
26. S i t z u n g d e s S t e i e r m ä r k i s c h e n L a n d t a g e s 

VII. Periode — 25. Oktober 1972 

I n h a l t : 
P e r s o n a l i e n : 

Entschuldigt sind Landeshauptmann Dr. Niederl 
und Abg. Grätsch. 

Geburtstagswünsche für Abg. Dr. Heidinger 
(789). 

T r a u e r k u n d g e b u n g : 

Nachruf für den vers torbenen ehemaligen Lan­
deshauptmann Geoeraldirektor i. R. Dr. Karl Maria 
Stepan (789). 

F r a g e s t u n d e : 

Anfrage Nr. 161 des Abg. Brandl an Landes-
rat Gruber, betreffend die Altenurlaubsaktion. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Gruber 
(789). 

Anfrage Nr. 162 des Abg. Fellinger an Lan-
deisrat Gruber, betreffend den Neubau eines Für­
sorgeheimes in Mautern. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Gruber 
(790). 

Anfrage Nr. 165 des Abg. Seidl an Landesrat 
Professor Jungwirth, betreffend eine intensivere 
Bildungsberatiung d e r Kinder. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Professor 
Jungwir th (790). 

Anfrage Nr. 163 des Abg. Hammerl an Landes­
rat Dr. Klauser, betreffend die Auswirkung des 
Finanzausgleiches für das Land und die Gemeinden. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Dr. Klau­
ser (791). 

Anfrage Nr. 164 des Abg. Marczik a n Landes­
rat Dr. KLauser, betreffend den Neubau des Amts-
gebäudas für die Bezirkshauptmannschaft Juden-
burg. 

Beantwortung de r Anfrage: Landesrat Dr. Klau­
ser (792). 

Anfrage Nr. 160 des Abg. Gerhard Heidinger 
an Landesrat Dr. Krainer, betreffend die Rück­
vergütung von d e r bauausführenden Firma für 
Instandsetzungsarbei ten auf der Autobahn Graz— 
Gleisdorf. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Doktor 
Krainer (792). 

Zusatzfrage: Abg. Gerhard Heidinger (792). 
Beantwortung der Zusatzfrage: Landesrat Dok­

tor Krainer (793). 
Anfrage Nr. 167 des Abg. Trümmer an Landes­

rat Dr. Krainer, betreffend den Bau des Murhoch-
wasserschutzdarnmes in Radkersburg. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Doktor 
Krainer (793). 

Anfrage Nr. 168 des Abg. Dipl.-Ing. Hasiba an 
Landesrat Dr. Krainer, betreffend das Gutachten 
zur Planung einer Al ternat ivtrasse für die Pyhrn-
Autobahn. 

Beantwortung der Anfrage: Landesrat Doktor 
Krainer (793). 

Zusatzfrage: Abg. Dipl.-Ing. Hasiba (793). 
Beantwortung der Zusatzfrage: Landesrat Dok­

tor Krainer (794). 

Anfrage Nr. 174 des Abg. Wimmler an Landes­
rat Dr. Krainer, betreffend den Ausbau des Teil­
stückes Liazen—Rottenmann de r Schöberpaß-Bum-
desstraße. 

Beantwortung d e r Anfrage: Landesrat Doktor 
Krainer (794). 

Zusatzfrage: Abg. Wimmler (794). 
Beantwortung der Zusatzfrage: Landesrat Dok­

tor Krainer (794). 

Anfrage Nr. 169 des Abg. Schrammel an 'Lan­
deshauptmann Dr. Niederl, betreffend die Thermal­
quelle in der Gemeinde Loipersdorf. 

Beantwortung der Anfrage: Landeshauptmann-
Stellvertreter Wegar t (795). 

Anfrage Nr. 170 das Abg. Ritzinger an Landes­
hauptmann Dr. Niederl, betreffend das Wohnungs-
begünstigungsgasetz. 

Beantwortung der Anfrage: Landeshauptmann­
stellvertreter Wegar t (795). 

Anfrage Nr. 171 des Abg. Dr. Helmut Heidin­
ger an Landestoauptmann Dr. Niederl, betreffend 
Bezug von Erdgas für d ie steirische Wirtschaft 
von der Trans-Äustria-Gasleitung. 

Beantwortung der Anfrage: Landeshauptmann­
stellvertreter Wegar t (795). 

Anfrage Nr. 172 des Abg. Dipl.-Ing. Dr. Eber-
dorfer an Landeshauptmann Dr. Niederl, betref­
fend d ie Neugründung van leistungsfähigen Be­
t r ieben im Gerichtsbezirk St. Gallen. 

Beantwortung der Anfrage: Landeshauptmann­
stellvertreter Wegar t (796). 

Anfrage Nr. 173 des Abg. Buchberger an Lan­
deshauptmann Dr. Niederl, betreffend den Aus­
bau der Aspangbahnstrecke für eine Achslast von 
mindestens 20 t. 

Beantwortung de r Anfrage: Landeshauptmann-
Stellvertreter Wegar t (796). 

Anfrage Nr. 166 der Abg. J ohanna Jamnegg 
an Ersten Landeshauptmannstel lvertreter Seba­
stian betreffend Maßnahmen für eine bessere 
Raumversorgung der Urologischen Abteilung. 

Beantwortung d e r Anfrage: Erster Landeshaupt­
mannstel lvertreter Sebastian (797). 

Zusatzfrage: Abg. Johanna Jamnegg (797). 
Beantwortung d e r Zusatefrage: Erster Landes­

hauptmannstel lvertreter Sebastian (797). 
Anfrage Nr. 175 des Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz 

an Ersten Landöshauptmannjstellvertreter Seba­
stian, betreffend die Schaffung von Tageskinder­
gärten ifn den Landeskrankenhäusern und von Auf-
anthialtsniäglichkeiten für d ie Mütter k ranker Kin­
der in unmittelbarer Nähe de r Krankenhäuser. 

Beantwortung der Anfrage: Erster Landeshaupt­
mannstel lvertreter Sebastian (797). 

A u f l a g e n : 

Regierungsvorlage, au Einl.-Zahl 209 a, zum 
Ant rag der Abgeordneten Marczik, Seidl, Prof. 
Dr. Eichtinger und Jamnegg, betreffend d ie Ge­
währung erhöhter Bezugsvorschüsse für Lehrer 
(798); 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 232 a, zum An­
trag der Abgeordneten Laurich, Heidinger, Brandl, 
Bischof und Genossen, betreffend d ie teilweise 
Übernahme de r Personalkosten für Volksmusik­
schulen der Gemeinden und für Kindergärten; 

Regierungsvorlage, au Einl.-ZaM 287, zum An­
t rag d e r Abgeordneten Ritzinger, Ing. Stoisser, 
Lackner und Marczik über die Einbeziehung der 
Lehrlinge in d ie Begünstigung der Schülerfreifahrt; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl. 315, zum An­
t rag der Abgeordneten Sebastian, Prof. Hartwig, 
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Gross, Fellinger und Genossen, betreffend die 
Novelliemng des Familieinlastenausgleichsgesetzes 
1967; 

Regierungsvorlage, zu Einl.Zahl 339, zum An­
trag der . Abgeordneten Buchberger, Dipl.-Ing. 
SchaMer, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Aichhofer, 
betreffend die Novellierung der gesetzlichen Be-
stömmungen über die SchvUerfreifahrten; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 346, zum An­
trag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Schaller, Ritzin-
iger, sFeldgrill, Jarnnegg, Marczik, Nigl und Dipl.-
Ing. Hasiba, 'betreffend die Einbeziehung der 
Grundbescbaffiungskosten in die Wohmbauförde-
rung; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 404, zum An­
trag der Abgeordneten Dr. Heidinger, Feldgrill, 

^Jarnnegg und Dipl.-Ing. Schauer, betreffend die 
Novellierung des Wohhbauförderungsgesetzes 
1968; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 474, über den 
Tauschvertrag der Realität der Republik Österreich 
EZ. 2515, KG. V Gries, gegen 'die Realität des 
Landes Steiermark EZ. 643, KG. Gries; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 475, betreffend den 
Ankauf eines 2379 m2 großen Grundstückes, Par­
zelle Nr. 208/1, 652 .und 207/1, KG.' Mürzzuschlag; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 476, betreffend 
die Übernahme einer Ausfallshafbung zugunsten 
der Steirischen Dachstein und Hotel und „Bürotel" 
Bürogebäudebetriebs-GesmibH gegenüber der Lan-
des-Hypothekenaristalt für Niederösterreich; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 479, über die Zu-
erkenniung eines außerordentlichen Versorgungis-
genussas an Frau Hedwig Leodolter; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 480, über die Ziu-
erkennung eines außerordentlichen Versorgungs-
genuisses an Frau. Herta Brell; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 481, über die Zu-
erkenniueg eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses 'an die ehemalige Vertragsbedienstete 
Helene Löffler; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 482, betreffend 
den Ankauf der Räumlichkeiten im 2. Stock des 
Hauses Dietrichsteinplatz 15 von der Firma Austro 
Olivetti Büromaschinen AG, Olivetti-Haus; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 483, betreffend 
den Ankauf eines 384 m2 großen Grundstreifens 
aus.EZ. 1146, KG. Wenisbuch; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 484, über die Be­
deckung über- und außerplanmäßiger Ausgaben 
gegenüber dem Landesvoranscblag 1972 — 1. Be­
rächt; 

Regierungsvorlage, Einil.-Zatoil 485, betreffend 
die Aufstockung des Baukostenzuschusses für den 
Neubau eines Fachschiulgebäudes für wirtschaftliche 
Frauenberufe und für Sozialberufe in Mureck; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 486, betreffend 
Bau- und Grunidiflächeninanspruchnahme von 10 
Anrainern für das Bauvorhaben Nr. 26/72 „Selz-
thal—•Lassdng" Abschnitt „Lassing—Moos" der Lan-
desistraße 276; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 487, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnafanie von Alois 
und Rosa Frühwirth für das Bauvorhaben Nr. 5/72 
„Unterweißenbach—Unterstorcha" der Landesstra­
ßen 92 und 95 j 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 489, betreffend 
Bau- und Grunidflächeninanspruchnähme sowie 
Qbjefctseinlösung von Peter Zöhrer für das Bau­
vorhaben „Beseitigung einer Engstelle in km 6,900" 
der Landesstraße 297; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 490, betreffend 
Bau- und GruradMcheninansprachnahme sowie 
Objektseinlösung von Maria Pichler für das Bau­
vorhaben Nr. 27/72 „Strechau" der Landesstraße 
Nr. 322; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 491, betreffend 
Bau- und Grunidfilächeninanspruchnahme von 3 An­

rainern in der KG. Mellach für das Bauvorhaben 
Nr. 55/72 „Mellach" der Landesstraße 85; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 47, Gesetz, mit 
dem das BlindenbeihiMengesetz geändert wird; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 494, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie 
Objektseinlösung Stefanie Draxler für das Bau­
vorhaben Nr. 26/72 „Selzthal—Lassing" der Lan­
desstraße 276; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 495, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie 
Objektseinlösung Franz und Margarethe Bauer für 
das Bauvorhaben Nr. 26/72 „Selzthal—Lassing" der 
Landesstraße 276; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 496, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnafame sowie 
Objektseinlösung Franz Ritzmaier für das Bauvor­
haben Nr. 26/12 „Selzthal—Lassing" der Landes­
straße 276; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 497, betreffend 
den Tausch von Grundstücken zwischen dem Land 
Steiermark und der Gemeinde Weißenbach an der 
Enns; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 498, betreffend 
den Neubau eines zentralen Amtsgebäudes der 
Landesregierung, Tauschvertrag mit der Stadtge­
meinde Graz; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 500, über den Er­
werb der Liegenschaft EZ. 117, KG, St. Martin, 
Gerichtsbezirk Brück an der Mur, von Frau Frie­
derike Zwerenz, Frau Rosa Schattauer und Herrn 
Gottfried Bohunovsky; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 502, betreffend 
den Tausch von Grundstücken zwischen dem Land 
Steiermark und der Marktgemeinde St. Gallen; 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 370, zum An­
trag der Abgeordneten Schrammel, Lind, Pölzl, 
Neuhalid und Lafer, betreffend die Schaffung eines 
Kleinen Grenzverkehrs zwischen Österreich und 
Ungarn; 

Regierungsvorlage, au Einl.-Zahl 400, zum An­
trag der Abgeordneten Seid!, Prof. Dr. Eichtinger, 
Nigl und Lind, betreffend 'die Einberufung von 
Wehrpflichtigen der Reserve au Inspektionen und 
Instruktionen; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 45, Gesetz, mit 
dem das Steienmärkische Gemeinde-Vertragsbe­
dienstetengesetz 1962 neuerlich abgeändert wird 
(Stedenmärkische Gemeinde-Vertragsbedi'ensteten-
gesetznovelle 1972); 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 49, Landesver­
fassungsgesetz über die Änderung der Landes-
grenize zwischen dem Land Oberösterreich und dem 
Land Steiermark im Bereich des Laussabaches; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 293, zum An­
trag der Abgeordneten Gruber, Fellinger, Gross, 
Schön und Genossen, betreffend Maßnahmen für 
die gekündigten Arbeiter der Zellulosefabrik Hin­
terberg; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 44, Gesetz über, 
den Bau und den Betrieb von Ölfeuerungsanlagen 
(Steiermärkisches Oilfeuerungsgesetz 1972); 

. Regierungsvorlage, Beilage Nr. 48, Gesetz über 
die Erzeugung, Speicherung, Lagerung, Leitung 
und Verwendung brennbarer Gase (Steiermärki­
sches Gasgesetz 1972); 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 501, zum Be­
schluß Nr. 307 des Staiermärkischen Landtages 
vom 28. Juni 1972, betreffend die steirischen Be­
triebe der verstaatlichten Eisen- und Stahlindustrie; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 337, zusm An­
trag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, be­
treffend 'die Errichtung einer Handelsakademie in 
Mürzzuschläg und Aufnahme dieses Projektes in 
das steirische Zehnjahresprogramm; 
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Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 348, zum An­
t rag de r Abgeordneten Bischof, Prof. Hartwig, Hei­
dinger, Fellinger und Genossen, betreffend die 
Förderung des Kindergar tanwesens; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 420, zum An­
t rag der Abgeordneten Sebastian, Prof. Hartwig, 
Heidiniger, Laurich und Genossen, betreffend die 
Novell ierung des Steiemiärkischen Landeslehrer-
Diensthoheitsgesetzes 1966; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 46, Gesetz über 
die fachlichen Anstellungserfordernisse für die 
vom Land Steiermark oder von den Gemeinden 
oder Gerneindeverbänden anzustellenden Kinder­
gärtnerinnen, Erzieher an Horten und Erzieher an 
Schülerheimen, die ausschließlich oder vorwie­
gend für Schüler von Pflichtschulen bestimmt sind; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 357, zum An­
t rag der Abgeordneten Dr. Piaty, Dipl.-Ing. Schal­
ler, J amnegg und Ing. Stoisser übe r die Novellie­
rung des § 63 des Schiulorganisationsgesetzss 1962; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 146, zum An­
t rag der Abgeordneten Fellinger, Schön, Brand], 
Karrer und Genossen, betreffend den Ausbau der 
Landesstraße 283 im Gemeindegebiet von Leoben; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 367, zum An­
t r ag d e r Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Lackner, Ritzinger und Dr. Dorfer, betreffend den 
dr ingenden Ausbau der Bundesstraße 145 im Be­
reich Traiutenfels—Tauplitz einschließlich der Kreu­
zung Trautenfels; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 369, zum An­
t rag der Abgeordneten Seidl, Ing. Stoisser, Doktor 
Heidinger und Trümmer, betreffend das Lkw-
Fahrverbot am Wochenende aim Grenzübergang 
Spielfeld; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 377, zum An­
t rag de r Abgeordneten Schön, Pichler, Fellinger, 
Sponer, Karrer und Genossen, betreffend bessere 
Verkehrsüberwachung auf der Bundesstraße 67; 

Regierungsvorlage, au Einl.-Zahl 409, über den 
Antrag der Abgeordneten Sebastian, Schön, Fel­
linger, Brandl und Genossen, betreffend die Ver­
besserung des Fernsehempfanges im Gebiet von 
Radmer und Hieflau-Landl; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 441, zum An­
t rag de r Abgeordneten Dr. Heidinger, Dipl.-Ing. 
Fuchs, Dipl.-Ing. Hasiba und Kölner, betreffend 
die Ver längerung de r Laufzeit von Darlehen aus 
dem Wasserwirtschaftsfonds; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 453, zum An­
t rag d e r Abgeordneten Trümmer, Aichhofer, Lafer, 
Kölner, Pölzl und Seidl betreffend die Fortsetzung 
und Inangriffnahme von Regulierungsarbeiten in 
den 'durch d ie letzten Hochwasser besonders betrof­
fenen Flußgebieten; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 436, zum An­
trag d e r Abgeordneten Schrammel, Prenner, Dok­
tor Piaty, Lafer und Buchberger, betreffend die 
Regulierung der Lafnitz und Feistritz; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 354, zum An­
trag der Abgeordneten Sebastian, Laurich, Sponer, 
Karrer, Zinkianell und Genossen, betreffend Grund­
verkäufe an Ausländer (800). 

Z u w e i s u n g e n : 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 209 a, 232 a, 
287, 315, 330, 346, 404, Einl.-Zahl 474, 475, 476, 479, 
480, 481, 482, 483, 484, 485, 486, 487, 489, 490, 491, 
Beilage Nr. 47, Einl.-Zahl 494, 495, 496, 497, 498, 
500 und 502, dem Finanz-Ausschuß (798). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 370, 400, Bei­
lage Nr. 45 und Nr. 49, dem Gemeinde- und Ver­
fassungs-Ausschuß (799). 

Regierungsvorlage au Einl.-Zahl 293, Beilage 
Nr. 44 und 48, Einl.-ZahL501, dem Wirtschafts- und 
Raumordnungs-Ausschuß (800). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 337, 348, 420, 
Beilage Nr. 46, u nd zu Einl.-Zahl 357 dem Volks­
bildungs-Ausschuß (800). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 146, 367, 369, 
377, 409, 441, 453 und 436, dem Verkehrswirtschaft­
lichen Ausschuß (800). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 354 dem Land­
wirtschafts-Ausschuß (800). 

M i t t e i l u n g e n : 

Mitteilung über die Zurückverweisung der Re­
gierungsvorlage :zu Einl.-Zahl 375 an d ie Landes­
regierung (800). 

Mitteilung über d ie Anzeige des Abg. Ham-
merl, Einl.-Zahl 451 (801). 

A n t r ä g e : 

Antrag der Abgeordneten Marczik, Koiner, 
Ritzinger, Pranckh und Prof. Dr. Eichtinger, be­
treffend die Errichtung eines Bezirksaltersheimes 
im Bezirk Judenburg (801); 

An t rag d e r Abgeordneten Marczik, Seidl, Buch­
berger, Dr. Dorfer und Ritzinger, betreffend die 
Zuwendung anläßlich des 25jährigen Dienstjubi­
läums für Lehrer a n steirischen Pflichtschulen, die 
der Diensthoheit des Landes unters tehen; 

Antrag der Abgeordneten Marczik, Koiner, Rit­
zinger, Pranckh und Jamnegg, betreffend die Er­
richtung eines zusätzlichen, d en tatsächlichen fahr-
schülerzahlmäßigen Erfordernissen entsprechenden 
Jugendwarterauimes im Bahnhof in Judenburg; 

An t rag d e r Abgeordneten Lind, Prenner, 
Schramme!, Dipl.-Ing. Schaller und Buchberger, 
betreffend d ie Übernahme de r Gemeindestraße, die 
von der Landesstraße Hartberg-Ring durch die 
Gemeinden Hartberg-Umgebung und Greinbach 
über den Masenberg nach Pöllauberg führt und die 
Übernahme der Straße, d ie von Masenberg (An­
schluß an die e rs tgenannte Gemeindestraße) über 
Schachen zur Landesstraße Vorau—Kreuzwirth 
führt; 

Ant rag der Abgeordneten Jamnegg, Ritzinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Prof. Dr. Eichtinger, 
betreffend die Errichtung von Kindergärten in den 
Landeskrankenanstal ten; 

Ant rag der Abgeordneten Haas, Feldgrill, Seidl, 
Buchberger und Aichhofer, betreffend die Stärkung 
de r Finanzkraft der Wohngemeinden; 

An t r ag d e r Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzinger, 
betreffend die rasche Erstellung eines Regional-
planes Mürztal durch die Steiermärkische Landes­
regierung; 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzinger, 
betreffend die Sicherung und Vermehrung der 
Arbeitsplätze bei der Österreichisch-Alpine Mon­
tan in Kindberg; 

Ant rag der Abgeordneten Dipl.-Ing Dr. Eber­
dorfer, Jamnegg, Koiner, Dipl.-Ing. Schaller und 
Dr. Heidinger, betreffend die Beschlußfassung eines 
Landes-Urnweltschutzgesetzes; 

Antrag d e r Abgeordneten Dr. Dorfer, Feldgrill, 
Haas, Dipl.-Ing. Hasiba, J amnegg und Buchberger, 
betreffend den Bau der Landesstraße 212, Friesach 
—Semria ch; 

Antrag d e r Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Dipl.-Ing. Eberdorfer, Marczik und Ritzinger, be­
treffend den sofortigen Baubeginn einer Straßen­
unterführung im Bereich der Handelsakademie 
Brück an der Mur; 

Ant rag de r Abgeordneten Zinkanelil, Preitler, 
Aichholzer, Karrer und Genossen, betreffend die 
bessere Überwachung der Anwendung von Pflan­
zenschutzmitteln bei der Bekämpfung von Schäd­
lingen in unseren Wäldern ; 

Antrag der Abgeordneten Sebastian, Gross, 
Prof. Hartwig, Bischof und Genossen, betreffend 
die jährliche Dotierung d e r zu gründenden „Auen-
brugger-Stiftung"; 

Ant rag der Abgeordneten Loidl, Gross, Pretns-
berger, Reicht und Genossen, betreffend den Aus-
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bau der im Gebiet der Landeshauptstadt Graz ge­
legenen Landasstraßen; 

Antrag der Abgeordneten Premsberger, Schön, 
Fellinger, Gross und Genossen, betreffend die ver­
mehrte Verwendung von Stahlbauweisekonstruk-
tiomen bei Brücken und Hochbauten; 

Antrag der Abgeordneten Heidinger, Klobasa, 
Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend die 

. Errichtung eines zweiten Personalwohnhauses beim 
Landeskrankenhaius Hartberg; 

Antrag der Abgeordneten Klobasa, Heidinger, 
Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend die 
Übernahme der Gernekidestraße, welche die Ver­
bindung zwischen der Landasstraße 103 und der 

. Landesstraße 55 herstellt, als Landesstraße; 
Antrag der Abgeordneten Heidinger, Grätsch, 

Klobasa, Aichholzer .und Genossen, betreffend die 
Durchführung einer Bettenaktion im Gebiet des 
Stubenbergsees; 

Antrag der Abgeordneten Klobasa, Heidinger, 
Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend die 
Übernahme einer Gemeindestraße von Fehring 
nach Weinberg als Landesstraße; 

Antrag der Abgeordneten Sebastian, Dr. Klau­
ser, Grätsch, Heidinger und Genossen, betreffend 
die Errichtung von Kriechspuren auf der nieder-
österreichischen Seite der Wechselbundesstraße; 

Antrag der Abgeordneten Loidl, Gross, Ham-
merl, Zoisl und Genossen, betreffend Maßnahmen 
zur Stabilisierung der Baupreise; 

Antrag der Abgeordneten Sebastian, Laurich, 
Schön 'Und Brandl, betreffend besondere Förde­
rungsmaßnahmen für das Gebiet St. Gallen—Salza-
tal durch das Land Steiermark 'und den Bund; 

Antrag der Abgeordneten Sebastian, Pichler, 
Fellinger, Spaner und Genossen, betreffend die 
Erstellung eines Sonderwohnbauprogramms für 
300 Ersatzwohnungen in Leoben-Donawitz (801). 

V e r h a n d l u n g e n : 
1. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­

gierungsvorlage, Einl.-Zahl 444, betreffend Gund-
flächeninanspruchnahme sowie teilweise Objekts­
einlösung von Johann Gruber für die Beseitigung 
einer Sichtbehinderung in der Ortsdurchfahrt 
Judendorf-Straßeogel der Landesstraße 215. 

Berichterstatter; Abg. Anton Nigl (802). 
Annahme des Antrages (802). 

2. Bericht des Finanz-Ausschusses über die 
Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 445, betreffend 
Änderung der Satzungen der Landes-Hypotheken-
anstalt für Steiermark wegen Gewährung nachran­
giger grundbücherlich sicherzustellender Bardar­
lehen und Kredite aus Mitteln des Einilagenge-
schäftes. 

Berichterstatter; Abg. Hans Brandl (802). 
Annahme des Antrages (802). 

3. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 446, über die Zuerken-
niung eines außerordentlichen Versorgungsgenus­
ses .an Fräiu Juliane König. 

Berichterstatter; Abg. Johanna Jamnegg (802). 
Annahme des Antrages (802). 

4. Bericht des Gemeinde- und Verfassiungs-Aus-
schusses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 
448, über den Rechenschaftsbericht der Dienststel­
len des Amtes der Steiermärkischen Landesregie­
rung für das Jahr 1971. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Helmut Heidinger 
(802). 

Redner: Abg. Dr. Dorf er (803), Abg. Pichler 
(805), Abg. Pölzl (806), Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz 
(807). 

Annahme des Antrages (808). 

5. Bericht des Sazial-Aiusschusses über die Re­
gierungsvorlage, ziu Einl.-Zahl 336, zum Antrag 
der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Dok­

tor Piaty, Jamnegg, Pranckh und Nigl, betreffend 
die Einführung der Teilzeitbeschäftigiung für das 
Pflegepersonal in den landeseigenen Krankenhäu­
sern, Alters- und Fürsorgeheimen. 

Berichterstatter: Abg. Dipl.-Ing. Dr. Siegfried 
Eberdorfer (808). 

Annahme des Antrages (808). 

6. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 432, betreffend die Ge­
währung eines Unfalilversicherungsschutzes für die 
Angehörigen der Strahlspür- und -meßtraipps. 

Berichterstatter: Abg. Hermann Ritzinger (808). 
Annahme des Antrages (809). 

7. Bericht des Wirtschlafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, au Einl.-
Zahl 217 und zu Einl. Zahl 353, zum Antrag der 
Abgeordneten Sebastian, Laurich, Schön, Sponer 
und Genossen, Einl.-Zahl 217, und zum Antrag der 
Abgeordneten Sebastian, Dr. Klauser, Laurich, 
Schön, Loidl und Genossen, Einl.-Zahl 353, betref­
fend Maßnahmen im Gebiet der mittleren Enns. 

Berichterstatter: Abg. Willibald Schön (809). 

Redner: Abg. Laurich (809), Abg. Dipl.-Ing. Dr. 
Eberdorfer (810), Landeshauptmannstellvertreter 
Wegart (812), Abg. Wimmler (812). 

Annahme des Antrages (813). 

8. Bericht des' Wirtschafts- und Raurnordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 286, zum. Antrag der Abgeordneten Ritzinger, 
Marczik, Kölner und Pranckh, betreffend die Ein­
beziehung des Bezirkes Murau in die Regional­
planung Aichfeld-Murboden. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Leopold Johann Dor­
fer (813). 

Redner: (Abg. Ritzinger (813), Abg. Pichler (815). 
Annahme des Antrages (815). 

9. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnmngs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 312, zum Antrag der Abgeordneten Karrer, 
Brandl, Bischof, Fellinger und Genossen, betref­
fend die Verbesserung der wirtschaftlichen Situ­
ation des Oberen Mürztales. 

Berichterstatter: Abg. Willibald Schön (815). 

Redner: Abg. Karrer (816), Abg. Prof. Dr. Eich-
tinger (817). 

Annahme des Antrages (818). 

10. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 313, zum Antrag der Abgeordneten Sebastian, 
IlescKitz, Pichler, Schön, Zoisl und Genossen, be­
treffend die beschleunigte Erstellung eines Energie­
planes. 

Berichterstatter: Abg. Hans Gross (818). 

Redner: Abg. Dr. Helmut Heidinger (818). 

Annahme des Antrages (820). 

11. Bericht des Landwirtschafts-Ausschlusses 
über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 335, zum 
Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, Lackner und Feld-
grill, betreffend die gesetzliche Regelung der Be­
nützung von Motorschlitten und ähnlichen Fahr­
zeugen. 

Berichterstatter: Abg. Rupert Buchberger (820). 

Redner: Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz (820). 

Annahme des Antrages (821). 

12. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses 
über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 351, zum 
Antrag der Abgeordneten Laurich, Zinkanelil, 
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Brandl, Schön und Genoasen, betreffend die Ver­
abschiedung eines Naturschutzgesetzes unter Be­
rücksichtigung des Seaufer-schutzes. 

Berichterstatter: Abg. Hans Brandl (821). 

Annahme des Antrages (821). 

13, Bericht des Volksbildungs-Ausschusses, Bei­
lage Nr. 50, über idie Regierungsvorlage, Beilage 
Nr. 41, Gesetz, mit dem das Steiermärkische Lan-
deslehrer-Diemsthoheitsgesetz 1966 geändert. wird 
(Steiermärkls.che Landeslehrer-Diensthoheits-Ge-
setz-Novelle 1972). 

Berichterstatter: Abg. Adolf Marczik (821). 

Annahme des Antrages (821). 

Beginn der Sitzung: 10.10 Uhr. 

Präsident Univ.-Prof. Dr. Koren: Der Landtag ist 
eröffnet. 

Es findet heute die 26. Sitzung des Steiermär-
kischen Landtages in der laufenden VII. Gesetz­
gebungsperiode statt. 

Ich begrüße alle Erschienenen, besonders die Mit­
glieder der Landesregierung. 

Entschuldigt sind: Herr Landeshauptmann Dr. Nie-
derl und Herr Abgeordneter Grätsch. 

Am 11. September 1972 ist der Generaldirektor 
i. R. Dr. Karl Maria Stepan gestorben. Er war vom 
2. November 1934 bis 3. März 1938 Landeshaupt­
mann der Steiermark. Es war eine sehr bewegte und 
stürmische Zeit, in der ihm die Verantwortung für 
die öffentliche Verwaltung auferlegt war. Er war 
mit der ganzen Hingabe und Leidenschaft seines 
Wesens nach seinem besten Wissen und Können 
dem Lande zu dienen bestrebt. In zwei Anhaltungen 
war er durch mehrere Jahre hindurch in den Kon­
zentrationslagern der nationalsozialistischen Zeit 
schwersten Belastungen ausgesetzt. Mit seiner un­
gebrochenen österreichischen Gesinnung ist er nach 
dem J ah re 1945 nicht mehr in das öffentliche Leben 
zurückgekehrt, hat aber als Generaldirektor des 
Styria-Hauses, als Vorstandsvorsitzender der Wech­
selseitigen Versicherung und als Kurator des Lan­
desmuseums Joanneum dem wirtschaftlichen und 
geistigen Leben des Landes wertvolle und nach­
haltige Impulse gegeben. Das Bild des steirischen 
Prinzen, das diese Landstube ziert, verdanken wir 
einem Auftrag, den er an Meister Bamberger im 
Jahre 1936 erteilte. Die Persönlichkeit dieses hoch­
gebildeten, unermüdlich tätigen, aber auch von 
schweren Prüfungen heimgesuchten Menschen wird 
im Lande nicht vergessen werden. 

Ich danke Ihnen, daß Sie sich zum Zeichen der 
Trauer von den Sitzen erhoben haben. 

Mit der heutigen Sitzung wird die Herbstsession 
1972/73 eröffnet. Sie beginnt daher mit einer Frage­
stunde. 

Bevor ich aber die erste Frage aufrufe, möchte 
ich in Erinnerung daran, daß wir auch in diesem 
Hohen Hause die Feste zu feiern pflegen, wie sie 
fallen, daran erinnern, daß ein verdientes Mitglied 
des Hohen Hauses ausgerechnet heute seinen 50. 
Geburtstag feiert und ich möchte unserem Kollegen 

und Abgeordneten Dr. Helmut Heidinger herzlichst 
unsere Glückwünsche zum Ausdruck bringen. (All­
gemeiner Beifall.) 

Und nun gehe ich über zur Aufrufung der ein­
gelangten Anfragen. 

Anfrage Nr. 161 des Herrn Abgeordneten Hans 
Brandl an Herrn Landesrat Josef Gruber, betreffend 
die Altenurlaubsaktion. 

Herr Landesrat, ich bitte um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Brandl an Landesrat Gruber. 

Die auf Grund Ihrer Initiative ins Leben geruiene 
Altenurlaubsaktion wird nun schon seit 1964 durch­
geführt. 

Können Sie, Herr Landesrat, darüber Auskunft 
geben, welches Ergebnis diese Aktion bisher aufzu­
weisen hat? 

Landesrat Gruber: Herr Präsident, meine sehr 
geehrten Damen und Herren! Die Altenurlaubs­
aktion, die wir für unsere betagten Mitbürger, die 
das 60. Lebensjahr überschritten haben, eingeführt 
haben und für jene, die ein sehr kleines Einkommen 
aus der Mindestpension oder der Fürsorgeunter­
stützung beziehen, diese Altenurlaubsaktion haben 
wir seit dem Jahre 1965 durchgeführt. Ich glaube, 
daß ich dem Herrn Abgeordneten Brandl sagen 
kann, daß sich diese Aktion sehr gut eingeführt 
und sich segensreich ausgewirkt hat. Wir können 
feststellen, daß bisher 13.526 Frauen und Männer 
der Steiermark an dieser kostenlosen Altenurlaubs­
aktion tei lnehmen konnten. Interessant ist vielleicht 
bei dieser Ziffer, daß es über 11.000 Frauen und 
nur etwa 2400 Männer waren. An dieser Ziffer 
erkennt man nicht die besondere Bevorzugung der 
Frauen in der Steiermark, sondern daß ihre Lebens­
erwartungen scheinbar doch wesentlich höher liegen, 
aber auch, daß ihre soziale Lage nicht die beste ist. 
Das können wir durchaus davon ableiten. Insgesamt 
wurden etwa 5,5 Millionen Schilling bisher für diese 
Aktion ausgegeben. Im heurigen Jahr nehmen 2200 
Leute an dieser Aktion teil. Vorwiegend sind es 
Orte in der Oststeiermark, die wir für diese Aktion 
eingesetzt haben. Derzeit läuft eine Überprüfung 
durch die Rechtsabteilung 9 bei allen Gaststätten, 
die wir für diese Aktion bisher in Anspruch genom­
men haben, ob sie den Erfordernissen entsprechen 
und wie die Preisgestaltung für das nächste Jahr 
gemacht werden kann. Im großen und ganzen ist 
aber festzustellen, daß diese Aktion wirklich eine 
echte soziale Tat des Steiermärkischen Landtages 
und der Steiermärkischen Landesregierung ist. 

Präsident: Eine Zusatzfrage wird nicht gewünscht. 

Anfrage Nr. 162 des Herrn Abgeordneten Johann 
Fellinger an Herrn Landesrat Josef Gruber, be­
treffend den Neubau e ines Fürsoigeneimes in Mau-
tern. 

Ich bitte Herrn Landesrat um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Fellinger an Landesrat Gruber. 
Können Sie, Herr Landesrat, mitteilen, wie weit 

die Planungsarbeiten für den Neubau eines Für­
sorgeheimes in Mautern gediehen sind bzw. bis 
wann mit dem Baubeginn zu rechnen ist? 
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Landesrat Gruber: Herr Präsident, meine Damen 
und Herren! Es ist vielleicht in diesem Zusammen­
hang auch die Feststellung zu machen, daß in der 
Zeit von 1900 bis 1960 auf dem Sektor der Landes-
fürsorgeheime nichts geschehen ist, außer die lau­
fenden Instandsetzungsarbeiten. Erst im Jahre 1960 
ist es meiner Amtsvorgängerin, Frau Landesrat 
Maria Matzner, gelungen, mit dem Neubau des 
ersten Landesfürsorgeheimes in der Zweiten Re­
publik zu beginnen, das in Radkersburg errichtet 
wurde und 1964 in Betrieb genommen werden 
konnte. Derzeit laufen auch bei unseren anderen 
Landesfürsorgeheimen in Kindberg und in Knittel-
feld sehr wesentliche Umbaumaßnahmen. Es steht 
aber auch ohne Zweifel fest, daß wir weitere Lan-
desfürsorgeheime benötigen, und zwar als unbe­
dingt notwendig erachte ich, daß wir in der Ost­
steiermark und in der Weststeiermark je ein wei­
teres Landesfürsorgeheim errichten, so daß wir 
dann mit diesen neuen Standorten in etwa über 
1000 Betten im Bereiche der Landesfürsorgeheime 
verfügen würden. Ich möchte aber auch gleich­
zeitig darauf hinweisen, daß der Bau dieser zwei 
Landesfürsorgeheime in der Ost- und Weststeier­
mark, die Kostenvoranschläge, die für den Neubau 
in Mautern vorliegen, und der Ergänzungsbau in 
Kindberg und die Modernisierung in den nächsten 
Jahren etwa 180 Millionen Schilling erfordern wer­
den. Wenn also der Steiermärkische Landtag — und 
ich zweifle nicht daran —- die Absicht hat, die 
Quantität und die Qualität für unsere Landesfür­
sorgeheime zu verbessern, dann wird das den ent­
sprechenden Niederschlag auch in den Budgetziffern 
der nächsten Jahre finden müssen. Und nun zum 
Landesfürsorgeheim Mautern: Dazu möchte ich fest­
stellen, daß es außerordentlich schwierig war, den 
Grunderwerb durchzuführen. Erst im Frühsommer 
dieses Jahres ist es endgültig gelungen, ein geeig­
netes Grundstück zu erwerben, das heißt, die Ver­
tragsverhandlungen sind bis dato noch nicht ab­
geschlossen, aber durch die Gemeinde Mautern ist 
jedenfalls dieses Grundstück sichergestellt. Am 
18. Juli hat eine Besprechung unter meinem Vorsitz 
stattgefunden. Bei dieser Besprechung, an der alle 
beteiligten Stellen der Fachabteilungsgruppe Lan-
desbaudirektion und der Rechtsabteilung 9 teil­
genommen haben, wurde ein Terminplan festgelegt 
für die Errichtung des Landesfürsorgeheimes Mau­
tern — und zwar, daß ab 11. September die An­
botunterlagen abgegeben werden, am 25. Oktober 
die Anbote eingebracht werden müssen und am 
7. November das Preisgericht die Entscheidung über 
den Architektenwettbewerb treffen sollte. Leider­
habe ich festgestellt, daß diese Termine nicht ge­
halten wurden und mir ist erst in diesen Tagen 
ein AV. zugegangen, wonach sich diese Termine 
wiederum scheinbar auf Grund interner Schwierig­
keiten verschieben. Im grundsätzlichen ist vorge­
sehen für den Bau des Landesfürsorgeheimes Mau­
tern ein Bettenhaus mit etwa 150 Betten, dazu die 
notwendigen Wirtschaftsräume und ein entsprechen­
der Verwaltungstrakt mit den entsprechenden Per­
sonalzimmern. Der geschätzte Kostenaufwand durch 
die zuständige Fachabteilung der Landesbaudirek-
tion beläuft sich auf etwa 45 Millionen Schilling. 

Präsident: Eine Zusatzfrage wird nicht gerichtet. 
Anfrage Nr. 165 des Herrn Abgeordneten Alois 

Seidl an Herrn Landesrat Prof. Kurt Jungwirth, be­
treffend eine intensivere Bildungsberatung der Kin­
der. 

Ich bitte Herrn Landesrat um Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Seidl an Landesrat Prof. Jung­
wirth. 

Was wird die -Steiermärkische Landesregierung 
unternehmen, um den immer dringender und lauter 
werdenden Wunsch der steirischen Eltern nach einer 
intensiveren Bildungsberatung ihrer Kinder zu er-
lüllen? 

Aul die dafür zuständigen Referenten für Schul­
psychologie-Bildungsberatung beim Landesschulrat 
für Steiermark (dzt. 7 Bundesposten, davon 2 Lan-
desrelerenten) entfallen je 33.000 Schüler zur Be­
treuung. (Ohne Miteinbeziehung der 2 Landesrefe­
renten erhöht sich diese Zahl auf 46.200.) Im Ver­
gleich dazu konnten zum Beispiel die Bundesländer 
Wien und Salzburg in den letzten Jahren eine Er­
höhung dieser Dienstpostenzahl erreichen, wodurch 
die Zahl der zu betreuenden Schüler pro Referenten 
in diesen Bundesländern bei 11.400 (10.700 ohne 
Miteinbeziehung der Landesreferenten) für Wien 
und 16.200 (13.500 ohne Miteinbeziehung der Lan-
desrelerenten) für Salzburg liegt. 

Die entsprechenden Zahlen für das ganze Bundes­
gebiet sind 28.816 (bzw. 23.670 ohne Miteinbezie­
hung der Landesreferenten). 

Landesrat Prof. Jungwirth: Herr Präsident, meine 
Damen und Herren! Ich kann zu dieser Anfrage 
folgendes mitteilen: Die Bildungsberatung liegt in 
der ausschließlichen Gesetzgebungs- und Vollzie­
hungskompetenz des Bundes. Der Landesschulrat 
für Steiermark hat seit Bestehen der Institution für 
Schulpsychologie und Bildungsberatung jede Gele­
genheit wahrgenommen, ihre Funktionstüchtigkeit 
zu heben. Es ist allerdings bisher nicht möglich 
gewesen, die schon vorhandenen Dienstposten 
immer zu besetzen. Die Zahl der qualifizierten 
Hochschulabsolventen ist aber im Steigen begrif­
fen — es geht um Pädagogen und Psychologen —, 
so daß die Hoffnung besteht, daß die Besetzung 
der Dienstposten in Kürze erfolgen kann. Diel 
Schwierigkeiten sind doppelt gelagert: 

Einerseits fehlt es noch an geeigneten Bewerbern 
für alle bestehenden Dienstposten, andererseits kann 
man schon jetzt sagen, daß die Zahl dieser Dienst­
posten zu gering ist. Für die ganze Steiermark 
liegen sieben vor. Zieht man die zwei Referenten 
ab, die in der Zentrale wirken, bleiben fünf übrig. 
Auf jeden einzelnen Referenten entfallen also 46.000 
Schüler. Das ist sicherlich zuviel; die Zahl der 
Referenten ist also zu gering. Der Bundesdurch­
schnitt beträgt 28.000 pro Referent. Es ist einzu­
sehen, daß hier eine intensive Bildungsberatung 
sicherlich noch nicht möglich ist. Der Landesschul­
rat wird aber dafür Vorsorgen, daß die Zahl der 
Dienstposten erhöht wird, und ich bin bereit, diesen 
Antrag beim Bundesministerium für Unterricht und 
Kunst mit Nachdruck zu unterstützen. 
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Präsident: Keine Zusatzfrage. 
Ich bitte den Herrn Landesrat Dr. Christoph 

Klauser, die Anfrage Nr. 163 des Herrn Abgeord­
neten Georg Hammerl, betreffend die Auswirkung 
des Finanzausgleiches für das Land und die Gemein­
den, zu beantworten. 

Anfrage des Abg. Hammerl an Landesrat Doktor 
Klauser. 

Können Sie, Herr Landesrat, nach dem nunmeh­
rigen Abschluß der Finanzausgleichsverhandlungen 
in großen Umrissen darstellen, wie sich der Finanz­
ausgleich tür das Land und für die Gemeinden des 
Landes Steiermark auswirken wird? 

Landesrat Dr. Klauser: Hohes Haus! Bekanntlich 
sind am 11. Juli d. J. die Verhandlungen über den 
Finanzausgleich zu Ende gegangen. Es wurde ein 
neuer Pakt abgeschlossen, der bis einschließlich 
1978 Geltung hat. Dadurch wurden den Ländern 
Mehrbeteil igungen von insgesamt etwa 582 Millio­
nen Schädling gesichert, den Gemeinden Mehr­
beteiligungen von mehr als 2 Milliarden Schilling. 
Im einzelnen teilt sich das folgendermaßen auf: 

Für die Gemeinden im Jahre 1973 ein Mehr von 
1.298 Millionen Schilling, das im Jahre 1974 auf 
2.063 Millionen Schilling steigt, weil mit diesem 
Zeitpunkt die Möglichkeit gegeben ist, die Bier­
steuer in die Getränkesteuer einzubeziehen. 

In den J ahren 1974 bis 1978 wird sich dieser 
Gemeindeanteil von 2.063 auf 2.083 erhöhen. 

Bezüglich der Länder ist folgendes zu sagen: 
Das Pauschale für die Projektierungs-, Bauleitungs­
und Bauführungskosten, das bisher 4°/o betragen 
hat, ist auf 9 % angehoben worden, was für das 
Land Steiermark etwa 50 Millionen ausmacht. Der 
Anteil der Länder an der Sonderabgabe von alkoho­
lischen Getränken ist von 17 auf 30 % erhöht 
worden, für Steiermark = 26 Millionen Schilling, 
die Beteiligung an der veranlagten Einkommen­
steuer bleibt bei 30 °/o, das ist ein Mehr von 32,3 
Millionen Schilling, weil die Sonderabgaben in die 
einheitliche Einkommensteuer einbezogen wurden. 
Der Theaterzuschuß wird erhöht, was für das Land 
Steiermark einen Betrag von 1,6 Millionen Schilling 
ausmacht, ein Zuschuß für den Umweltschutz ist 
neu vorgesehen, und zwar in der Höhe von 50 Mil­
lionen Schilling, für uns 7,8, ein Wirtschaftsförde-
rungszuschuß von 30 Millionen Schilling, für das 
Land Steiermark 5,3, ein Zuschuß für d en 'Naturschutz 
von 5 Millionen Schilling, für das Land Steiermark 
900.000 Schilling. Dem stehen allerdings Minder­
einnahmen der Länder entgegen, und zwar des­
wegen, weil die Landesumlage von 14,5 auf 12,5 
gesenkt wurde, was im Land Steiermark einen Be­
trag von 30 Millionen Schilling ausmacht. Desglei­
chen ist für uns der Verzicht auf 3,5 °/o Umsatz­
steuer gegen die Nichtmehrbeteiligung am Aufwand 
der Lehrer mit einem Verlust von 17 Millionen 
Schilling verbunden, das ist allerdings nur derzeit 
so, weil die Kalkulationen davon ausgegangen sind, 
daß es auf längere Sicht zweckmäßig ist, diese im 
letzten Finanzausgleich eingeführte 10%ige Betei­
ligung der Länder am Lehreraufwand, wofür damals 
3,5 % Umsatzsteuer vorgesehen waren, wieder 
rückgängig zu machen, den Lehreraufwand wieder 

zur Gänze dem Bund zuzuweisen und dafür die 
damals vereinbarten 3,5 °/o Umsatzsteuer wieder 
abzutreten, wozu zu sagen ist, daß dies allerdings 
in einer Form geschieht, die mit einer beträchtlichen 
Ausweitung des Landeshaushaltes verbunden sein 
wird, weil nunmehr der Lehreraufwand beim Bund 
als Zuweisungen an die Länder aufscheint und in 
den Ländern noch einmal gesondert veranschlagt 
werden muß, was allein im Land Steiermark eine 
Ausweitung des Budgetvolumens um mehr als eine 
Milliarde Schilling mit sich bringen wird. Wir haben 
des weiteren im Finanzausgleich auf den gesonder­
ten Ersatz der Projektierungs-, Bauleitungs- und 
Bauführungsaufgaben bei Konkurrenzbauten ver­
zichtet, das sind 4 Millionen Schilling. Bei der Kraft­
fahrzeugsteuer haben wir einen Verlust von 2,5 Mil­
lionen Schilling zu verzeichnen, weil der Bundes­
anteil von 2 auf 4 % erhöht wurde, dies deshalb, 
weil der Bund erklärt hat, daß er die bisherige 
Art der Einhebung und Verrechnung durch die 
Finanzbehörden des Bundes nur aufrecht erhalten 
könne, wenn wenigstens ein annähernd kosten­
deckender Anteil auf den Bund entfalle, was mit 
den 2 % nicht gegeben war. Man konnte wirklich 
nicht bestreiten, daß die 2 °/o eine Kostendeckung 
für die damit verbundene Arbeit nicht beinhalten. 
Außerdem sind die Länder bei dieser Vereinbarung 
auch davon ausgegangen, daß es nicht sehr sinnvoll 
wäre, zu einer Lösung zu kommen, die uns gezwun­
gen hätte, einen eigenen Einhebungsapparat für 
die Kraftfahrzeugsteuer aufziehen zu müssen, wenn 
der Bund sich weigert, das weiterhin durch die 
Finanzämter vornehmen zu lassen. Den Gemeinden 
wurde darüber hinaus zusätzlich eine verbindliche 
Erklärung dahin abgegeben, daß die Ausgleichs­
zulagen nach dem Bauernpensionsversicherungs-
gesetz ebenfalls vom Bund getragen werden, das 
war im letzten Finanzausgleich nicht enthalten, weil 
diese Regelung erst während seiner Laufzeit ge­
troffen worden ist. Des weiteren wurde den Ge­
meinden die Erhöhung des Anteiles an der Sonder­
abgabe von alkoholischen Getränken von 17 auf 
30 % zugesagt, die Beteiligung an der Grund­
erwerbssteuer von 80 auf 9 6 % aufgestockt, bei der 
Bodenwertabgabe ebenfalls auf 9 6 % aufgestockt. 
Wegen der Getränkesteuer habe ich schon erwähnt, 
daß die Gemeinden die Möglichkeit haben, das Bier 
einzubeziehen, allerdings erst ab 1. Jänner 1974. 
Des weiteren können die Gemeinden den Hebesatz 
bei der Grundsteuer von Land- und Forstwirtschafts­
betrieben mit 500 % festsetzen. Außerdem gibt es 
eine Reihe von Zweckzuschüssen für die Gemein­
den, und zwar die Schulbauhilfe, die bisher mit 
100 Millionen Schilling vorgesehen war, hier wurde 
eine jährliche Aufstockung um weitere 5 Millionen 
Schilling vereinbart, die ÖBB- und Salinengemein­
den erhalten um 10 Millionen Schilling mehr, die 
Theater- und Orchester gemeinden um 13 Millionen 
Schilling mehr, für den Umweltschutz wurden 
Zweckzuschüsse von 50 Millionen Schilling und für 
den Personennahverkehr von 100 Millionen Schil­
ling eingebaut; des weiteren für den Fremdenver­
kehr 30 Millionen Schilling. Im Jahre 1973 wird 
eine Minderung bei den Ertragsanteilen eintreten, 
die in diesen Ziffern nicht enthalten ist, weil das 
Paket auf Grund der Ergebnisse der bisherigen Ge-
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setzeslage vereinbart und errechnet worden ist und 
mit 1. Jänner 1973 eine Reihe von Steueränderungen 
zu erwarten ist, die bei diesen Ziffern nicht be­
rücksichtigt wurde. So ist allein für das Land Steier­
mark durch die Umstellung auf die Mehrwertsteuer 
mit einem Verlust von etwa 370 Millionen Schilling 
und durah die Lohn- und EinkoinmenisteuerrefoTm 
mit einem Verlust von 130 Millionen Schilling ge­
genüber den bisherigen Ansätzen zu rechnen. 

Präsident: Keine Zusatzfrage. Ich danke dem 
Herrn Landesrat. 

Anfrage Nr. 164 des Herrn Abgeordneten Adolf 
Marczik an Herrn Landesrat Dr. Christoph Klauser, 
betreffend den Neubau des Amtsgebäudes für die 
Bezirkshauptmannschaft Judenburg. 

Ich bitte Herrn Landesrat um die Beantwortung. 
Antrage des Abg. Marczik an Landesrat Doktor 

Klauser. 

Gewissen Informationen zufolge soll der Neubau 
der Bezirkshauptmannschaft Judenburg neuerlich 
zurückgestellt werden, obgleich die derzeitige 
Unterbringung im Gebäude der ehemaligen landes­
fürstlichen Burg schon lange nicht mehr den Erfor­
dernissen entspricht. Außerdem soll nach den Plä­
nen auch die Baubezirksleitung Judenburg, die seit 
1945 in einem Barackengebäude untergebracht ist, 
ihren Platz im Neubau finden. 

Nachdem die Gerüchte über eine nochmalige Zu­
rückstellung des Neubaues nicht verstummen wol­
len, ist insbesondere die Beamtenschaft sehr besorgt. 

Ich darf daher Sie, Herr Landesrat, fragen: Stimmt 
es, daß der Neubau des Amtsgebäudes der Bezirks­
hauptmannschaft Judenburg nochmals zurückgestellt 
wurde, wenn ja, darf ich höflich um die Bekannt­
gabe der Gründe ersuchen, desgleichen um Auskunft 
darüber, bis wann mit dem Neubau nunmehr wirk­
lich zu rechnen ist? 

Landesrat Dr. Klauser: Hohes Haus! Der Herr 
Abgeordnete Marczik hat mich gefragt, ob es 
stimmt, daß der Neubau des Amtsgebäudes der 
Bezirkshauptmannschaft Judenburg nochmals zu­
rückgestellt wurde. Dies stimmt nicht, Herr Abge­
ordneter Marczik. Im Jahre 1964 wurde für die 
Errichtung dieses Amtsgebäudes ein Grund ange­
kauft, und zwar damals 4000 m2, wobei sich dann 
bei der Widmung herausgestellt hat, daß es zu die­
sem Grundstück Zufahrtsschwierigkeiten gibt. Diese 
Zufahrtsschwierigkeiten waren nur in sehr lang­
wierigen Verhandlungen zu lösen, weil dazu ein 
Grund von der Post- und Telegraphenverwaltung 
erworben werden mußte, was nur im Tauschwege 
zustande gekommen ist, wobei eben der Tausch­
grund von Herrn Schwarz in Judenburg angekauft 
werden mußte. Das hat sich relativ lang hingezogen 
und so konnte erst im Jahre 1969 diese Angelegen­
heit perfektioniert werden. Im Jahre 1969 hat dann 
die Bezirkshauptmannschaft Judenburg im Einver­
nehmen mit der Landesamtsdirektion mit der Er­
stellung des Raumprogramms begonnen, worauf 
von der Rechtsabteilung 10 das Landesbauamt um 
die Planung des Amtsgebäudes ersucht wurde. Zu 
meiner eigenen Überraschung hat die Fachabteilung 
IV a der Fachabteilungsgruppe Landesbaudirektion 

mit Schreiben vom 15. Februar 1972 mitgeteilt, daß 
sie nach Untersuchung des vorgesehenen Bauplatzes 
zur Ansicht gelangt sei, daß das für die Bezirks­
hauptmannschaft in Betracht gezogene Grundstück 
kaum für die Errichtung des Amtsgebäudes geeig­
net sei. Es wurde uns auch vorgeschlagen, mit den 
Ehegatten Galler, der Frau Maria Exner und dem 
Herrn Dr. Gödl zu verhandeln, um dort besser 
geeignete Grundstücke für die Bezirkshauptmann­
schaft erwerben zu können. Von den Kosten, die 
damit verbunden sind, will ich gar nicht reden, 
weil sich bei den Erhebungen herausgestellt hat, 
daß die Genannten überhaupt nicht zu einem Ver­
kauf bereit sind, so daß mir nicht ganz klar war, 
worauf die Anregung der Fachabteilung IV a zu­
rückgeht. Auf Grund der Besprechungen, zu denen 
sowohl die Fachabteilung IV a als auch die Be­
zirkshauptmannschaft Judenburg beigezogen wur­
den, habe ich sodann neuerlich gebeten, die Aus­
schreibung des Architektenwettbewerbs vorzuneh­
men. Diese Grundlagen sind nunmehr auf der Basis 
der schon seit dem Jahre 1969 vorhandenen Grund­
stücke^ in Ausarbeitung und es ist meiner Infor­
mation nach demnächst damit zu rechnen, daß die 
Ausschreibung auch veröffentlicht wird. 

Präsident: Eine Zusatzfrage wird nicht gewünscht. 

Anfrage Nr. 160 des Herrn Abgeordneten Ger­
hard Heidinger an Herrn Landesrat Dr. Josef Krai-
ner, betreffend die Rückvergütung von der bauaus­
führenden Firma für Instandsetzungsarbeiten auf 
der Autobahn Graz—Gleisdorf. 

Ich bitte Herrn Landesrat um die Beantwortung. 
Anfrage des Abg. Gerhard Heidinger an Landes­

rat Dr. Krainer. 
Der Steiermärkische Landtag hat sich zu wieder­

holten Malen mit den Belagschäden auf der Auto­
bahn Graz—Gleisdorf befaßt. -Vom zuständigen 
Referenten wurde immer wieder dargelegt, daß für 
die Beseitigung dieser Schäden die bauausführende 
Firma auf ihre Kosten zu sorgen habe. Nunmehr ist 
festzustellen, daß Arbeitskräfte des Autobahnerhal-
tungsdiehstes mit diesen Ausbesserungsarbeiten be­
schäftigt sind. 

Ich frage Sie, Herr Landesrat, ob die Kosten 
dieser Instandsetzungsarbeiten von der bauausfüh­
renden Firma rückvergütet werden? 

Landesrat Dr. Krainer: Zur Anfrage des Herrn 
Abgeordneten Heidinger kann ich mitteilen, daß 
sämtliche Materialkosten und die Kosten für die 
notwendigen Spezialgeräte von der bauausführenden 
Firma bestritten werden. Auch die im Zuge des 
Erhaltungsdienstes durchgeführten Maßnahmen wer­
den im Rahmen der Haftung abgerechnet werden. 

Präsident: Ich erteile dem Herrn Abgeordneten 
Heidinger das Wort zur Zusatzfrage. 

Abg. Gerhard Heidinger: Herr Landesrat Doktor 
Krainer, mir wurde in diesem Hohen Hause vor 
einigen Jahren erklärt, daß die Haftung für ein 
weiteres Jahr, das^ heißt für 1972, verlängert wurde. 
Die Umstände bzw. Zustände auf der Autobahn 
berechtigen die Frage, ob Sie sehr wohl Vorsorge 
getroffen haben, daß die Haftung auch für weitere 
Jahre von der bauausführenden Firma übernommen 
werden wird. 
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Landesrat Dr. Krainer: Eine solche Vorsorge kann 
gar nicht getroffen werden. Es ist aber schon die 
Festlegung des 30. November 1972, also die Ver­
längerung der Garantiefrist um ein Jahr, ein Akt 
der Vorsorge gewesen, den wir treffen konnten. 

Präsident: Anfrage Nr. 1.67 -des Herrn Abgeordne­
ten Franz Trümmer an Herrn Landesrat Dr. Josef 
Krainer, betreffend den Bau des Murhochwasser-
schutzdammes in Radkersburg. 

Ich bitte Herrn Landesrat um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Trümmer an Landesrat Doktor 
Krainer. 

Wann wird mit dem Bau des Murhochwasser-
sctiutzdammes in Radkersburg begonnen? 

Landesrat Dr. Krainer: Mit dem Bau des Hoch­
wasserschutzdammes an der Mur in Radkersburg 
wird voraussichtlich Ende November — Anfang 
Dezember 1972 begonnen werden — also in Kürze. 
Die Kosten werden bekanntlich 30 Millionen Schil­
ling betragen. Derzeit wird an der Ausschreibung 
der Bauarbeiten für den Abschnitt abwärts der 
Murbrücke in Radkersburg gearbeitet und wie dem 
Herrn Abgeordneten bekannt sein wird, wird heute, 
am 25. Oktober, die Gemeinde Radkersburg für 
diesen Abschnitt die Entschädigungsverhandlungen 
mit den Grundeigentümern durchführen. Sie hat sich 
ja bekanntlich verpflichtet, die abzulösenden Grund­
stücke und Objekte dem Regulierungsunternehmen 
als Interessensleistung zur Verfügung zu stellen. 

Präsident: Zusatzfrage wird keine gestellt. 

Anfrage Nr. 168 des Herrn Abgeordneten Dipl-
Ing. Franz Hasiba an Herrn Landesrat Dr. Josef 
Krainer, betreffend das Gutachten zur Planung einer 
Alternativtrasse für die Pyhrnautobahn. 

Ich bitte Herrn Landesrat um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Dipl.-Ing. Hasiba an Landes­
rat Dr. Krainer. 

Sie haben vor dem Sommer angekündigt, daß 
Gutachten zur Planung einer Alternativtrasse für 
die Pyhrnautobahn, die Graz umfährt, in Auftrag 
gegeben wurden. 

Herr Landesrat, wie lautet die Aufgabenstellung 
für diese Gutachten, welche Fachleute wurden mit 
der Begutachtung beauftragt, welche Verkehrszäh­
lungen und -prognosen werden als Grundlage für 
die Berechnungen der Gutachter herangezogen, wie 
weit ist die Trassenplanung für die Umfahrung 
von Graz vorangeschritten, bis zu welchem Zeit­
punkt ist mit der Fertigstellung zu rechnen und 
welche Trassenführungen sind für die Umfahrung 
in Aussicht genommen? 

Landesrat Dr. Krainer: Zur Anfrage des Herrn 
Abgeordneten Hasiba nehme ich wie folgt Stellung: 
Im Rahmen der Fachabteilungsgruppe Landesbau-
direktion sind umfangreiche Vorarbeiten für die Ein­
holung von Gutachten hinsichtlich der Auswirkungen 
des neuen Netzes von Autobahnen und Bundes­
straßen im Räume Graz durchgeführt worden. Fol­
gende Probleme sind Gegenstand dieser wissen­

schaftlichen Gutachten: 1. Die Gegenüberstellung des 
derzeitigen Hauptstraßennetzes der Stadt Graz mit 
jenen, welche sich nach dem Ausbau im Sinne des 
Bundesstraßengesetzes 1971 ergeben werden. 2. Ver­
gleichende Analyse der Ausbaumöglichkeiten in ver­
kehrstechnischer und städtebaulicher Hinsicht, ins­
besondere sind die Folgewirkungen der Planungs­
entwürfe zu untersuchen und zu erlassen. 3. haben 
wir vorgesehen ein Gutachten für Maßnahmen, 
durch die nachteilige Auswirkungen wie Lärm, 
Staub, Rauch, Abgase und auch Erschütterungen 
der auszubauenden Straßenzüge auf die engere 
und weitere Nachbarschaft gemildert werden kön­
nen. Die Vor- und Nachteile eines Straßenzuges, 
der den Nord-Süd-Durchzugsverkehr außerhalb des 
Gebietes von Graz im Westen vorbeiführt, nämlich 
die Alternativtrasse der Pyhrnautobahn. Dabei ha­
ben wir folgende wissenschaftliche Disziplinen unter 
Beobachtung raumordnungsbezogener Kriterien her­
angezogen: Soziologie, Städtebau und Wohnbau, 
Straßenverkehrswesen, Kraftfahrwesen, Lärm- und 
Erschütterungsschutz, Meteorologie und Luftgüte, 
Umwelthygiene und Umweltschutz. Weiters werden 
neuerliche Verkehrszählungen im Großraum Graz 
und seinen Einzugsgebieten durchgeführt, die einer­
seits den internationalen Transitverkehr und den 
überregionalen Durchzugsverkehr, im besonderen 
den Güterverkehr, andererseits den direkt zur Lan­
deshauptstadt Graz führenden Ziel- und Quell­
verkehr erfassen. Zur weiteren Frage — zur Erstel­
lung der Gutachten — konnten hervorragende Per­
sönlichkeiten gewonnen werden. So haben wir u. a. 
Universitätsprofessor Freisitzer, den Herrn Hoch­
schulprofessor Dipl.-Ing. Dr. Pischinger, den Landes-
hygieniker Universitätsprofessor Dr. Mose gebeten, 
Gutachten zu erstellen. Darüber hinaus aber kann 
ich mitteilen, daß das generelle Projekt für die 
autobahnmäßige Umfahrung von Graz so weit fort­
geschritten ist, daß wir es zum Jahreswechsel ab­
geschlossen vorliegend haben werden. Nach Ein­
treten entsprechender Witterungsverhältnisse wer­
den wir im Frühjahr 1973 ergänzende biologische 
und bodenmechanische Untersuchungen durchführen 
lassen. Schließlich wird in diesem Zusammenhang 
untersucht, inwieweit eine Gürtelverbindung im We­
sten der Landeshauptstadt eine verkehrsaufteilende 
Funktion erfüllen kann. Nach Vorliegen aller Pro­
jektunterlagen für die in Erwägung gezogenen Tras-
senvarianten inklusive aller Teilstudien und den 
eben vom Land vergebenen Gutachten wird eine 
entscheidungsreife Grundlage für die endgültige 
Trasse vorhanden sein. Die äußerst ungünstige Ver­
kehrssituation in Graz und das berechtigte Interesse 
der Bevölkerung an einer für die Gesamtheit best­
möglichen Lösung wird nach Abschluß dieser Unter­
suchungen eine rasche Entscheidung verlangen. Die 
notwendigen Baumaßnahmen sollen dann unver­
züglich eingeleitet werden. 

Präsident: Ich erteile Herrn Abgeordneten Dipl.-
Ing. Hasiba das Wort zur Zusatzfrage. 

Abg. Dipl.-Ing. Hasiba: Herr Landesrat, welcher 
Entscheidungsspielraum steht noch zur Verfügung, 
wenn die Gutachten fertiggestellt sind? 
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Landesrat Dr. Krainer: Der Entscheidungsspiel­
raum wird von den vorgelegten Gutachten abhän­
gen, von einer sachgerechten Beurteilung derselben 
und wie ich mit Überzeugung annehme, von der 
guten Einsicht der verantwortungsbewußten Po­
litiker, die diese Entscheidung zu treffen haben. 
Diese letzte Phase, nämlich eine Entscheidung zu 
treffen, wird allerdings den zuständigen Politikern 
niemand abnehmen. 

Präsident: Wir kommen zur Anfrage Nr. 174 dies 
Herrn Abgeordneten Karl; Wimmler am den Herrn 
Landesrat Dr. Krainer, betreffend den Ausbau des 
Teilstückes Liezen—Rottenmanm der Schoberpaß-
Bundesstraße. 

Ich bitte um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Wimmler an Landesrat Doktor 
Krainer. 

Wie aus Pressemeldungen zu entnehmen war, 
ist erfreulicherweise geplant, die Schoberpaßbun-
desstraße im Teilstück zwischen Trieben und Rot­
tenmann nunmehr auszubauen. 

Wie aus den Statistikzahlen über das Verkehrs­
unfallgeschehen 1971 zu entnehmen ist, ist das Teil­
stück zwischen Liezen und Rottenmann viel ge­
fährlicher. So wurden im Bereich des Gendarmerie­
postens Liezen im Jahre 1971 305 Unfälle regi­
striert, im Bereich des Gendarmeriepostens Trieben 
186. Die steigende Tendenz der Unfälle im Bereich 
des Gendarmeriepostens Liezen ist ungleich höher 
(1969 — 251 Unfälle, 1970 — 216 Unfälle) als die 
wohl auch steigende Tendenz im Bereich des Gen­
darmeriepostens Trieben (1969 — 171 Unfälle, 1970 
— 168 Unfälle). 

Außerdem beinhaltet das Teilstück Liezen — 
Rottenmann nicht weniger als drei Bahnübergänge, 
was ebenfalls auf die Gefährlichkeit und beson­
dere Verkehrsbehinderung dieses Teilstückes hin­
weist. Diese drei beschrankten Bahnübergänge wir­
ken sich auch als besondere Hindernisse für eilige 
Krankentransporte aus. Ich erlaube mir daher an 
Sie, sehr geehrter Herr Landesrat, die Anfrage zu 
richten, of Sie bereit sind zu prüfen, ob das Teil­
stück Liezen—Rottenmann der Schoberpaßbundes-
straße noch vor dem Teilstück Trieben—Rotten­
mann ausgebaut werden kann? 

Landesrat Dr. Krainer: Dem Herrn Abgeordneten 
Wimmler kann ich auf seine Anfrage mitteilen, daß 
die Detailprojektierung für den wichtigen Abschnitt 
Trieben—Rottemmaim (das war idiie erste Frage) der 
Schoberpaß-Bundesstraße im Laufe des Jahres 1973 
abgeschlossen sein wird, so daß bei Vorhandensein 
ausreichender Kreditmittel die bauliche Realisierung 
im Jahre 1974 erfolgen könnte. 

Zum Abschnitt Liezen—Rottenmann — und um 
den ist es Ihnen ja besonders gegangen — ist 
zunächst zu sagen, daß die Umfahrung Rottenmann, 
wie ohnedies bekannt, bereits ausgebaut ist. 

Die auszubauenden Abschnitte Strechaiu—Selzthal 
mit rund drei km und Selzthal—Liezen mit rund 
vier km Ausbaulänge werden derzeit projektiert. 

Dabei ist die künftige Lage der Pyhmautobahn und 
der Schnellstraße S 8 zu berücksichtigen. Bis zur 
Realisierung des Ausbaues der Pyhmautobahn und 
der EnnstalHSchnellstraße S 8 — sie ist 'bekanntlich 
in Planungsbearbeitung — im Raum Selzthal—Lie­
zen wird wegen des bestehenden Verkehrs im Rah­
men eines fünfjährigen Bauprogramms von 1973 
bis 1978 eine Verbesserung der Anlageverhältnisse 
und eine Beseitigung der Engstellen durch Rege­
nerierungsmaßnahmen und teilweise Ausbaumaß­
nahmen durchgeführt werden. Das Gesamtkosten­
erfordernis dieser Ausbaumaßnahmen beträgt 30 
Millionen Schilling. Sie stellen aber keinen ver­
lorenen Aufwand dar, weil die Verbesserung der 
bestehenden Schoberpaß-Bundesstraße in diesem 
Teilstück zur Erfüllung der derzeitigen Verkehrs­
funktion bis zum Ausbau der Pyhmautobahn die 
entscheidende, ja die einzig mögliche Maßnahme 
ist. Die endgültige Lösung wird nur mit dem Aus­
bau der Pyhmautobahn erzielt werden können. In 
diesem Zusammenhang ist zur Erreichung einer 
raschen Verkehrswirksamkeit ein Halbausbau des 
Pyhrnautobahnteilstückes Rottenmann—Liezen mit 
Anschluß der S 8 vorgesehen (östlich von Liezen, 
nördlich von Selzthal). Darüber hinaus gibt es sei­
tens des Landes Steiermark und des Bundesmini­
steriums Bestrebungen — der Herr Landeshaupt­
mann hat auch beim Spatenstich zur Gleinalmauto-
bahn davon gesprochen — für das Autobahnteil­
stück Selzthal—Windischgarsten eine Sonderfinan­
zierung sicherzustellen, damit ein raschestmöglicher 
Ausbau dieser bedeutenden Wirtschaftsverbindung 
zwischen Steiermark und Oberösterreich sicherge­
stellt werden kann. 

Präsident: Der Herr Abgeordnete Wimmler 
wünscht eine Zusatzfrage. 

Abg. Wimmler: Herr Landesrat, ist das Projekt, 
das Straßenstück Selzthal—Liezen als Bundesstraße 
aufzulassen und eine neue Trasse über das Selz-
thaler Moos zu führen, noch aufrecht? 

Landesrat Dr. Krainer: Wir haben im Grunde 
genommen gar keine Möglichkeit, sie derzeit auf­
zulassen. Es geht hier mehr oder weniger um einen 
synchronisierten Vorgang, auf der einen Seite 
bauen wir die Schoberpaß-Bundesstraße in diesem 
Teilstück aus, auf der anderen Seite werden wir 
den Ausbau der Halbautobahn rasch forcieren. 
Selbst nach dem restlosen Ausbau des Autobahn­
teilstückes wird die bisherige Bundesstraße als Be­
gleitstraße aufrecht erhalten bleiben. Sie ist ja für 
Ihre Region auch von Bedeutung. 

Präsident: Die nächsten fünf Anfragen sind an 
den Herrn Landeshauptmann Dr. Niederl gerichtet. 
Wegen seiner Verhinderung bitte ich den Herrn 
Landeshauptmannstellvertreter Wegart, diese Fra­
gen zu beantworten. 

Anfrage Nr. 169 des Abgeordneten Josef Schram­
me!, betreffend die Thermalquelle in der Gemeinde 
Loipersdorf. 

Ich bitte um die Beantwortung der Anfrage. 
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Anfrage des Abg. Schrammel an Landeshaupt­
mann Dr. Niederl. 

In der Gemeinde Loipersdori bei Fürstenield 
wurde bei Bohrversuchen einer ölgesellschait eine 
Thermalquelle entdeckt. 

Welchen Wert, verehrter Herr Landeshauptmann, 
hat diese Quelle und was hat die Landesregie­

rung zur Realisierung derselben getan beziehungs­
weise was beabsichtigt man weiter zu unternehmen? 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Die An­
frage des Abgeordneten Schrammel beantworte ich 
wie folgt: 

Die Erdölgewinnungsgesellschaft ist bei Bohrun­
gen nach Erdöl am 10. Juli 1972 im Gemeindegebiet 
von Loipersdorf in einer Tiefe von 1300 m auf eine 
Therme mit e iner Temperatur von 70 Grad gestoßen. 
Erste Untersuchungen ergaben, daß es sich um 
eine Natrium-Chlorid-Therme handelt, die Heil­
wassercharakter haben dürfte. 

Da die genannte Gesellschaft an einer Nutzung 
kein Interesse hatte, hat die Landesregierung sofort 
alle erforderlichen Maßnahmen eingeleitet, um eine 
kommende Nutzung sicherzustellen. Als erstes 
wurde eine Verrohrung der Bohrung veranlaßt und 
das 4359 m2 große Grundstück, auf dem sich die 
Quelle befindet — vorbehaltlich der Zustimmung 
des Landtages —, erworben. 

Um eine geordnete Verbauung des Gebietes um 
die Therme sicherzustellen, wurde auch bereits die 
Landesplanung eingeschaltet. 

Derzeit ist gerade das Verfahren betreffend die 
Anerkennung der Quelle als Heilquelle anhängig, 
dessen Ausgang für die kommende Nutzung von 
besonderem Interesse ist. Wie bereits erwähnt, 
haben die ersten Untersuchungen ergeben, daß es 
sich um eine Natrium-Chlorid-Therme handelt, die 
besonders bei der Behandlung von Bewegungs- und 
Frauenkrankheiten gute Heilwirkungen erwarten 
läßt. 

Um ein weiteres Urteil über die Qualität des 
Heilwassers zu bekommen, wurde nunmehr auch 
das Balneologische Institut in Bad Gastein einge­
schaltet und um die Erstellung eines Gutachtens 
ersucht. Wenn ich aber vom Drehbuch, das mir 
da h ier zur Verfügung gestellt wurde, abweiche, darf 
ich mitteilen, daß bereits jetzt ein unglaubliches 
„Griß" von potenten Finanziers um diese Quelle 
herrscht. Wir werden sehr sorgfältig prüfen, wer 
diese Quelle dann in weiterer Folge erschließen 
wird, damit wir in Loipersdorf zu einem modernen 
Kurort gelangen. 

Präsident: Keine Zusatzfrage. 

Ich bitte um Beantwortung der Anfrage Nr. 170 
des Herrn Abgeordneten Hermann Ritzinger, be­
treffend das Wohnungsbegünstigungsgesetz. 

Anfrage des Abg. Ritzinger an Landeshauptmann 
Dr. Niederl. 

Mit Wirkung vom 1. Jänner 1972 ist das Woh­
nungsbegünstigungsgesetz in Kraft getreten. Sind 
Sie, Herr Landeshauptmann, bereits in der Lage, 
mitzuteilen, ob von der Möglichkeit der begünstig­

ten Rückzahlung Gebrauch gemacht wurde und wie 
hoch sich die Summe der vorzeitig zurückgezahlten 
Beträge bisher beläuft? 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Die An­
frage des Landtagsabgeordneten Hermann Ritzin­
ger beantworte ich wie folgt: 

Bisher haben 1500 Personen, denen seinerzeit 
Wohnbauförderungsmittel bewilligt wurden, An­
träge betreffend eine begünstigte Rückzahlung ein­
gebracht. Besonders hervorzuheben ist, daß der 
übergroße Teil der Anträge von Einfamilienwohn-
hausbauern stammt. 

Von den eingereichten Anträgen wurden mit 
Stichtag 15. Oktober 1198 Anträge positiv erledigt 
und wurden bisher insgesamt S 21,577.432,60 zu­
rückgezahlt. 

Da nach den gesetzlichen Bestimmungen auch eine 
Rückzahlung in drei Raten möglich ist, sind in den 
Jahren 1972 und 1973 aus den bisher erledigten 
Anträgen noch Rückzahlungen in der Höhe von 
S 11,710.751,45 zu erwarten. 

Da laufend neue Anträge eingehen, ist mit wei­
teren Rückzahlungen zu rechnen. Die eingegange­
nen Mittel werden umgehend für die Förderung 
neuer Bauvorhaben verwendet . 

Ich darf allerdings darauf verweisen, daß das 
Wohnungsbegünstigungsgesetz bis 31. Dezember 
1974 befristet ist und Anträge nach diesem Gesetz 
nur bis zum 30. September 1974 eingebracht werden 
können. 

Präsident: Keine Zusatzfrage. 

Anfrage Nr. 171 des Herrn Abgeordneten Doktor 
Helmut Heidinger an Herrn Landeshauptmann Dok­
tor Niederl, betreffend Bezug von Erdgas für die 
steirische Wirtschaft von der Trans-Austria-Gas-
leitung. 

Ich bitte um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Dr. Helmut Heidinger an 
Landeshauptmann Dr. Niederl. 

Die sogenannte Trans-Austria-Gasleitung wird 
vom Raum Hartberg im Nordosten nach Südwesten 
im Bereich der Soboth die Steiermark durchqueren. 

Welche Möglichkeiten sehen Sie, Herr Landes­
hauptmann, und welche Bemühungen bzw. konkre­
ten Abmachungen liegen vor, daß die Steiermark 
entsprechende Bezugsmengen Erdgas für die eigene 
Wirtschaft beziehen kann? 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Die ös te r ­
reichische Mineralölverwaltungs-AG. beabsichtigt, 
für den Transport von Erdgas aus der UdSSR nach 
Italien und die Versorgung der Landesgasversor-
gungsuntemehmungen der Bundesländer Burgen-
land, Kärnten, Niederösterreich und Steiermark die 
Trans-Austria-Gasleitung zu errichten. Die Trasse 
wird in der Steiermark vom Wechsel über Hart­
berg, den Raum Gleisdorf, über Wildon, Glein-
stätten über die Soboth Richtung Kärnten geführt. 

Um eine entsprechende Versorgung des west-, 
süd- und oststeirischen Raumes mit Ferngas sicher­
zustellen, hat die Landesregierung zwei Experten 
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mit der Erstellung einer Wirtschaftlichkeitsunter­
suchung unter besonderer Berücksichtigung der geo­
logischen Gegebenheiten für Stichleitungen beauf­
tragt. 

In weiterer Folge wurden dann die steirischen 
Wünsche ausführlich begründet an die ö s te r ­
reichische Mineralölverwaltung herangetragen. Mit 
besonderem Nachdruck wurde die Errichtung von 
sogenannten Übergabestationen gefordert, von wo 
Stichleitungen so angelegt werden können, daß alle 
Interessenten ihren Energiebedarf durch Erdgas 
decken können. Weiters wurde verlangt, daß für 
steirische Interessenten auch die erforderliche Erd­
gasmenge zur Verfügung steht. 

Mit Schreiben vom 19. September 1972 ha t die 
österreichische Mineralölverwaltungs-AG. darauf­
hin mitgeteilt, daß der Steiermark nunmehr um 
155 % mehr Erdgas als ursprünglich angeboten zur 
Verfügung gestellt wird. Weiters wurde auch den 
steirischen Wünschen nach der Errichtung von Über­
gabestationen im wesentlichen entsprochen. Sollten 
die Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen ergeben, daß 
mit dieser Erdgasmenge das Auslangen nicht ge­
funden werden kann, wird die Lieferung von wei­
terem Erdgas gefordert werden. 

Präsident: Keine Zusatzfrage. 

Die nächste Frage Nr. 172 richtet der Herr Ab­
geordnete Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer an den Herrn 
Landeshauptmann. Sie betrifft die Neugründung 
von leistungsfähigen Betrieben im Gerichtsbezirk 
St. Gallen. 

Ich bitte um die Beantwortung. 

Anfrage des Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer an Landes­
hauptmann Dr. Niederl. 

Welche Maßnahmen trifft die Steiermärkische 
Landesregierung, damit im Gerichtsbezirk St. Gallen 
so rasch als möglich die Neugründung von leistungs­
fähigen Betrieben erfolgen kann? 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Die An­
frage des Landtagsabgeordneten Dipl.-Ing. Doktor 
Eberdorfer beantworte ich wie folgt: 

Als bekannt wurde, daß die Weißenbacher Papier­
fabrik die Schließung ihres Betriebes beabsichtigt, 
hat die Steiermärkische Landesregierung sofort in­
tensive Bemühungen unternommen, um Firmen für 
die Errichtung von Ersatzbetrieben im Räume Wei-
ßenbach-St. Gallen zu gewinnen. Es konnten meh­
rere Investoren gefunden werden. Die sofort ein­
geleiteten Verhandlungen sind nunmehr bereits in 
ein entscheidendes Stadium getreten. 

Die Steiermärkische Landesregierung hat beson­
deres Interesse, daß in diesem Gebiet geeignete 
Ersatzarbeitsplätze geschaffen werden und wird 
deshalb die Gründung neuer Betriebe auch durch die 
Bewilligung von Strukturförderungsmititeiln unter­
stützen. Die Steiermärkische Landesregierung wird 
sich in der nächsten Sitzung mit einem der In­
vestoren, die an das Land und an den Bund heran­
getreten sind, eingehend befassen und sicherlich 
auch erforderliche Beschlüsse fassen. 

Präsident: Keine Zusatzfrage. 

Anfrage Nr. 173 des Herrn Abgeordneten Rupert 
Buchberger, betreffend den Ausbau de r Aspang-
bahnstrecke für e ine Achslast von mindestens 20 
Tonnen. Ich bit te um die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Buchberger an Landeshaupt­
mann Dr. Niederl. 

Das Werk Weiz der Elin Union AG. hat beim 
Abtransport von Großmaschinen bzw. sogenannten 
Schwerstücken, die oft ein Gewicht von bis zu 
500 t haben, große Schwierigkeiten. Eine Verfrach­
tung über die Südbahnstrecke ist nicht möglich, 
weil die Kurven des Laßnitzhöhe-Tunnels für die 
32achsigen Transportwagen nicht befahrbar sind. 
Ein Transport über die Aspang-Strecke wäre da­
gegen nur dann möglich, wenn diese für eine Achs­
last von mindestens 20 t ausgebaut würde. 

Herr Landeshauptmann, sind Sie bereit, auf den 
Herrn Bundesminister für Verkehr einzuwirken, 
daß diesem zwingenden Wunsch baldigst Rechnung 
getragen wird? 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Die An­
frage des Abgeordneten Rupert Buchberger beant­
worte ich wie folgt: 

Ein entsprechender neuzeitlicher Ausbau der 
Aspangstrecke der ÖBB ist nicht nur für den Ab­
transport von Großmaschinen bzw. sogenannten 
Schwerstücken des Werkes Weiz der Elin Union 
AG., sondern für die ganze Oststeiermark von be­
sonderem Interesse. 

Deshalb wurde am 15. Februar 1972 die General­
direktion der österreichischen Bundesbahnen um 
den Ausbau der Aspangstrecke für eine Achslast 
von mindestens 20 Tonnen ersucht. 

Mit Schreiben vom 4. Oktober 1972 hat sich Herr 
Landeshauptmann Dr. Niederl dann auch an den 
Herrn Bundesminister für Verkehr gewandt und 
unter anderem darauf verwiesen, daß an einer Er­
haltung der Arbeitsplätze in Weiz besonderes Inter­
esse besteht. 

Der Herr Bundesminister hat dem Herrn Landes­
hauptmann daraufhin mitgeteilt, daß der Ausbau 
der Aspangstrecke einen Kostenaufwand von ca. 
105 Millionen Sohdlliing erfordern werde und ein 
Betrag in dieser Größenordnung in den nächsten 
Jahren von den ÖBB nicht aufgebracht werden 
könne. Man prüfe jedoch die Möglichkeit einer 
anderen Finanzierung. 

Da die Steiermärkische Landesregierung an einem 
Ausbau dieser für die ganze Oststeiermark wichtigen 
Verkehrsstrecke besonders interessiert ist, werden 
unsere Wünsche in nächster Zeit neuerlich an die 
ÖBB mit Nachdruck herangetragen werden. 

Präsident: Anfrage Nr. 166 der Frau Abgeordne­
ten Johanna Jamnegg a n Herrn Ersten Landes-
hauptoaninstellvetrtreter Adalbert Sebastian, 'betref­
fend Maßnahmen für eine bessere RaumversO'rguiig 
der Urologdsohen Abteilung. 

Ich bitte Herrn Landeshauptmannstellvertreter um 
die Beantwortung. 
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Anfrage der Frau Abg. Johanna Jamnegg an 
Ersten Landeshauptmannstellvertreter Sebastian. 

Die katastrophalen Raumverhältnisse an der Uro­
logischen Abteilung des Landeskrankenhauses Graz 
waren vor kurzem Gegenstand der Kritik auch 
in einer Grazer Zeitung. In dem Artikel wurde 
auch angekündigt, daß sich die Landesregierung 
mit dem Fall befassen würde. 

Würden Sie, Herr Landeshauptmannstellvertre­
ter, Auskunft darüber geben, welche Maßnahmen 
im Hinblick auf eine bessere Raumversorgung der 
Urologischen Abteilung vorgesehen sind? 

Erster Landeshauptmannstellvertreter Sebastian: 
Meine Damen und Herren! Bereits bei der Planung 
der I. Chirurgie und dem Vertragsabschluß mit dem 
Bund im Jahre 1963 wurde darauf Bedacht genom­
men, daß die Urologische Abteilung besser unter­
gebracht werden muß. Im Frühjahr dieses Jahres 
ist die I. Chirurgische Abteilung mit Ausnahme klei­
ner Operationseinrichtungen in Betrieb gegangen 
und es beginnt nun der Umbau des alten Traktes 
der ursprünglichen Chirurgie. Die Landesregierung 
hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen, den Um­
bau des zweiten und ersten Stockes West durchzu­
führen. Erst wenn dieser Umbau vollzogen ist, kön­
nen Räume im Trakt Ost freigemacht werden. Mitt­
lerweile muß auch noch dafür Sorge getragen wer­
den, daß der operative Betrieb aufrechterhalten wer­
den k ann und wir haben erst vo r wenigen Tagen Lö­
sungen gesucht, um den septischen Operationssaal 
Am Parterre Wes t freizubekommen, der zur Zeit der 
Unfallchirurgie dient, um schon außen am Gebäude 
mit dem Neubau von drei Operationssälen anfan­
gen zu können. Nach Abschluß dieser Arbeiten und 
Adaptierung von West wird die Urologische Ab­
teilung jene Räume zugeteilt erhalten, die seinerzeit 
im Raumprogramm festgelegt waren. Sie wird dann 
über entsprechende Operations- und Nebenräume 
verfügen, ihre Bettenanzahl wird von derzeit 62 
auf 90 aufgestockt und die Unterbringung der Patien­
ten wird in maximal Fünfbettzimmern erfolgen. 

Präsident: Frau Abgeordnete Jamnegg wünscht 
eine Zusatzfrage. Ich erteile ihr das Wort . 

Abg. Johanna Jamnegg: Herr Landeshauptmann­
stellvertreter, bis wann kann endgültig mit der 
Übersiedlung der Urologie in die neuen Räume ge­
rechnet werden, zumal der jetzige Zustand, daß 
eine räumliche Abgrenzung zwischen weiblichen 
und männlichen Patienten nicht mehr gesichert ist, 
für die Bevölkerung und die Betroffenen als unzu­
mutbar angesehen werden muß? 

Erster Landeshauptmannsteilvertreter Sebastian: 
Ich hoffe, daß es möglich sein wird, bei rascher 
Baudurchführung und entsprechender Vorsorge der 
organisatorischen Maßnahmen mit dem Operations-
bietnieib in zwei Jahren so weit zu sein, daß die 
alte Chirurgische Abteilung vollkommen umgebaut 
ist. Ich kann mich terminlich jetzt nicht genau fest­
legen, das hängt ja vom Baugeschehen ab, aber ich 
könnte mir vorstellen, daß eben in zwei Jahren der 
alte Trakt umgebaut ist, wobei es mir darauf an­

kommt, daß die organisatorische Einheit geschaffen 
ist, die Operationsräume fertig sind, weil man das 
Abteilen der Zimmer und das Adaptieren kleiner 
Räume immer dann noch daneben machen kann. 

Präsident: Anfrage Nr. 175 des Herrn Abgeord­
neten Dipl.-Irug. DDr. Alexander Götz an Herrn 
Ersten Landeshaiupttnannstellvertreter Adalbert 
Sebiastian, betreffend d ie Schaffung von Tageskin-
dergärteon in den Landeskrankenhäusern und von 
Aufenthaitsmö'giMchk'eiten für d ie Müt ter k ranker 
Kinder in unmittelbarer Nähe de r Landeskranken­
häuser. 

Ich bitte Herrn Landeshauptmannstellvertreter um 
die Beantwortung. 

Anfrage des Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz an Ersten 
Landeshauptmannstellvertreter Sebastian. 

Der Gesundheitsexperte der freiheitlichen Natio­
nalratsfraktion Primarius Dr. Otto Scrinzi hat kürz­
lich einen Vorschlag gebracht, der in der Öffent­
lichkeit großen Widerhall hervorgerufen hat. 

In ganz Österreich stehen derzeit wegen Personal­
mangels über 11.300 Spitalsbetten leer. Dies vor 
allem deshalb, weil das Pflegepersonal u. a. auch 
infolge Verheiratung aus dem aktiven Dienst aus­
scheide. Würde mann den Jungverheirateten Kran­
kenschwestern die Möglichkeit bieten, ihre Klein­
kinder in einem Tageskindergarten im Kranken­
haus selbst, also In unmittelbarer Nähe ihrer 
Arbeitsstätte unterzubringen, wären wahrscheinlich 
sehr viele bereit, weiterhin ihren Beruf auszuüben. 
Daher sollten Tageskindergärten in den einzelnen 
Spitälern eingerichtet werden. 

Diese hätten vor allem auch einen anderen Vor­
teil. Wenn Mütter kleiner Kinder ins Krankenhaus 
müssen, so ist dies für jede Familie eine kleine 
Katastrophe. Gibt es nun eine Möglichkeit, die 
Kleinkinder in einem Kindergarten in der Nähe 
der kranken Mutter unterzubringen, so ist auch 
diese Schwierigkeit gemildert. Außerdem müßte 
es auch eine Möglichkeit geben, die Mütter kranker 
Kleinkinder in unmittelbarer räumlicher Nähe Auf­
enthalt nehmen zu lassen, so daß der Schock der 
Trennung nicht so stark zum Tragen kommt. 

Ich richte daher an Sie, sehr geehrter Herr 
Landeshauptmannstellvertreter, die Anfrage, ob sie 
bereit sind, diese Fragen bezüglich der steirischen 
Landeskrankenhäuser überprüfen zu lassen und dem 
Landtag darüber einen Bericht vorzulegen? 

Erster Landeshauptmannstellvertreter Sebastian: 
Der Herr Abgeordnete Götz stellt in seiner Anfrage 
an mich fest, daß in ganz Österreich 11.300 Spitals­
bet ten deshalb nicht genützt werden könnten, weil 
nicht entsprechendes Krankenpflegepersonal zur 
Verfügung stünde. Ich muß hier feststellen, daß in 
der Steiermark kein Krankenbett nicht ausgenützt 
wird bzw. nicht belegt ist, weil wir einen Mangel 
an Krankenschwestern hätten, was jedoch nicht be­
deutet, daß wir nicht noch Schwestern brauchen 
könnten. Wir sind immer bemüht, das wissen die 
Damen und Herren des Hohen Hauses, alle An­
strengungen zu machen und wir können zur Zeit 
mit Freude feststellen, daß sich immer wieder eine 
Vielzahl junger Menschen bereit findet, diesen so-



798 26. Sitzung des Steierm. Landtages, VII. Periode — 25. Oktober 1972 

zialen Beruf zu ergreifen, so daß wir heuer genötigt 
waren, ein weiteres Objekt anzumieten, um 100 
weitere Schwesternschülerinnen unterzubringen. Wir 
haben derzeit e twa 800 Schwesternschülerinnen. 

Zur Frage der Kindergärten muß ich folgendes 
sagen: Wir bemühen uns seit Jahren, Kinder­
gärten zu schaffen für die im Krankenhaus — 
namentlich betrifft es ja das Landeskrankenhaus 
Graz — tätigen Schwestern. Wir haben ursprüng­
lich vorgehabt, oben beim Schülerinnenheim, das 
wir gebaut haben, ein Gebäude hinzustellen, um im 
Krankenhaus selbst einen solchen Kindergarten zu 
errichten. Es wurde aber dann eine Lösung mit dem 
Odilien-Institut vorgenommen, wo das Land zwei 
Fachkräfte bezahlt, wo wir außerdem zum Ausbau 
finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt haben, so 
daß dort e twa 40 Kinder von im Krankenhaus Be­
diensteten untergebracht sind. Des weiteren haben 
wir im vorigen Jahr im Gebäude 18 a der Billroth­
straße, das ist ein Schwesternheim, eine Krabbel­
stube geschaffen für 37 Kleinkinder. Das heißt, 
daß zur Zeit vom Landeskrankenhaus Graz 77 Kin­
der von Bediensteten untergebracht werden können. 
Es laufen zur Zeit Untersuchungen für das Landes-
Sonderkrankenhaus Stolzalpe und für das Landes-
Nervenkrankenhaus, wobei ich hoffe, daß es mög­
lich sein wird, die erforderlichen Mittel namentlich 
für das Landes-Sonderkrankenhaus Stolzalpe auf­
zubringen, um dort einen eigenen Kindergarten zu 
schaffen und darüber hinaus haben wir auch noch 
Untersuchungen in Fürstenfeld angestellt. Wir sind 
ständig bestrebt, solche Einrichtungen zu schaffen 
und ich möchte darauf hinweisen, daß natürlich 
namentlich bei den Krankenanstalten in den Bezirks­
städten es so ist, daß dort meist öffentliche oder 
pr ivate Kindergärten vorhanden sind, wo diese 
Kinder untergebracht werden können und. für die 
großen Anstalten habe ich Ihnen bereits gesagt, 
welche Maßnahmen schon gesetzt wurden bzw. in 
Aussicht genommen sind. 

Präsident: Es wird keine Zusatzfrage gestellt. 
Damit sind die eingelangten Anfragen erledigt. 

Von den Landtagsausschüssen wurden folgende 
Geschäftsstücke erledigt, welche auf die heutige 
Tagesordnung gesetzt werden können: 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 444, betreffend 
Grundflächeninanspruchnahme sowie teilweise Ob­
jektseinlösung von Johann Gruber für die Besei­
tigung einer Sichtbehinderung in der Ortsdurch­
fahrt Judendorf-Straßengel der Landesstraße 215; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 445, betreffend 
Änderung der Satzungen der Landes-Hypotheken-
anstalt für Steiermark wegen Gewährung nachran­
giger grundbücherlich sicherzustellender Bardarlehen 
und Kredite aus Mitteln des Einlagengeschäftes; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 446, über die 
Zuerkennung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an Frau Jul iane König; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 448, über den 
Rechenschaftsbericht der Dienststellen des Amtes 
der Steiermärkischen Landesregierung für das Jahr 
1971; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 336, zum 
Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Dr. Piaty, Jamnegg, Pranckh und Nigl, betreffend 
die Einführung der Teilzeitbeschäftigung für das 
Pflegepersonal in den landeseigenen Krankenhäu­
sern, Alters- und Fürsorgeheimen; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 432, betreffend 
Gewährung eines Unfallversicherungsschutzes für 
die Angehörigen der Strahlenspür- und -meßtrupps; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 217 und zu 
Einl.-Zahl 353, zum Antrag der Abgeordneten Seba­
stian, Laurich, Schön, Sponer und Genossen, Einl.-
Zahl 217, und zum Antrag der Abgeordneten Seba­
stian, Dr. Klauser, Laurich, Schön, Loidl und Ge­
nossen, Einl.-Zahl 353, betreffend Maßnahmen im 
Gebiet der mittleren Enns; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 286, zum 
Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marczik, Köl­
ner und Pranckh, betreffend die Einbeziehung des 
Bezirkes Murau in die Regionalplanung Aichfeld-
Murboden; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 312, zum 
Antrag der Abgeordneten Karrer, Brandl, Bischof, 
Fellinger und Genossen, betreffend die Verbesse­
rung d e r wirtschaftlichen Situation des oberen 
Mürztales; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 313, zum 
Antrag der Abgeordneten Sebastian, Ileschitz, Pich-
ler, Schön, Zoisl und Genossen, betreffend die be­
schleunigte Erstellung eines Energieplanes; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 335, zum 
Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, Lackner und Feld­
grill, betreffend die gesetzliche Regelung der Be­
nützung von Motorschlitten und ähnlichen Fahr­
zeugen; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 351, zum 
Antrag der Abgeordneten Laurich, Zinkanell, Brandl, 
Schön und Genossen, betreffend die Verabschiedung 
eines Naturschutzgesetzes unter Berücksichtigung 
des Seeuferschutzes. 

Wird gegen diese Tagesordnung ein Einwand er­
hoben? 

Ich stelle fest, daß dies nicht der Fall ist. 

Es liegen heute folgende Geschäftsstücke auf, 
welche ich wie folgt zuweise: 

d e m F i n a n z - A u s s c h u ß : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 209 a, zum 
Antrag der Abgeordneten Marczik, Seidl, Prof. Dok­
tor Eichtinger und Jamnegg, betreffend die Gewäh­
rung erhöhter Bezugsyorschüsse für Lehrer; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 232 a, zum 
Antrag der Abgeordneten Laurichj Heidinger, 
Brandl, Bischof und Genossen, betreffend die teil­
weise Übernahme der Personalkosten für Volks-
Musikschulen der Gemeinden und für Kindergärten; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 287, zum 
Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Ing. Stoisser, 
Lackner und Marczik über die Einbeziehung der 
Lehrlinge in die Begünstigung der Schülerfreifahrt; 
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die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 315, zum 
Antrag der Abgeordneten Sebastian, Prof. Hartwig, 
Gross, Fellinger und Genossen, betreffend die No-
vellderungdes Eamilienlastenjausgleichsgesetzes 1967, 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 339, zum 
Antrag der Abgeordneten Buchberger, Dipl.-Ing. 
Schaller, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Aichhofer, 
betreffend eine Novellierung der gesetzlichen Be­
stimmungen über die Schülerfreifahrten; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 346, zum 
Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Schaller, Kit­
zinger, Feldgrill, Jamnegg, Marczik, Nigl und Dipl.-
Ing. Hasiba, betreffend die Einbeziehung der Grund­
beschaffungskosten in die Wohnbauförderung; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 404, zum 
Antrag der Abgeordneten Dr. Heidinger, Feldgrill, 
Jamnegg und Dipl.-Ing. Schaller, betreffend die No­
vellierung des Wohnbauförderungsgesetzes 1968; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 474, über den 
Tauschvertrag der Realität der Republik Österreich 
EZ. 2515, KG. V Gries, gegen die Realität des Lan­
des Steiermark EZ. 643, KG. Gries; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 475, betreffend 
den Ankauf eines 2379 m2 großen Grundstückes 
Parzelle Nr. 208/1, 652 und 207/1, KG. Mürzzuschlag; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 476, betreffend 
die Übernahme einer Ausfallshaftung zugunsten 
der Steirischen Dachstein Hotel und „Bürotel" Büro-
gebäudebetriebs-GesmbH gegenüber der Landes-
Hypothekenanstal t für Niederösterreich; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 479, über die 
Zuerkennung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an Frau Hedwig Leodolter; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 480, über die 
Zuerkennung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an Frau Herta Brell; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 481, über die 
Zuerkennung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an die ehemalige Vertragsbedienstete He­
lene Löffler; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 482, betreffend 
den Ankauf der Räumlichkeiten im 2. Stock des 
Hauses Dietrichsteinplatz 15 von der Firma Austro 
Olivetti Büromaschinen AG, Olivetti-Haus; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 483, betreffend 
den Ankauf eines 384 m2 großen Grundstreifens 
aus Einl.-Zahl 1146, KG. Wenisbuch; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 484, über die 
Bedeckung über- und außerplanmäßiger Ausgaben 
gegenüber dem Landesvoranschlag 1972 — 1. Be­
richt; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 485, betreffend 
die Aufstockung des Baukostenzuschusses für den 
Neubau eines Fachschulgebäudes für wirtschaft­
liche Frauenberufe und für Sozialberufe in Mureck; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 486, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme von zehn 
Anrainern für das Bauvorhaben Nr. 26/72 „Selz-
thal—Lassing" Abschnitt „Lassing—Moos" der Lan­
desstraße 276; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 487, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme von Früh­
wirt Alois und Rosa für das Bauvorhaben Nr. 5/72 
„Unterweißenbach—Unterstorcha" der Landesstra­
ßen 92 und 95; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 489, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie Ob­
jektseinlösung von Peter Zöhrer für das Bauvor­
haben „Beseitigung einer Engstelle in km 6,900" 
der Landesstraße 297; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 490, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie Ob­
jektseinlösung von Pichler Maria für das Bauvor­
haben Nr. 27/72 „Strechau" der Landesstraße 322; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 491, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme von drei 
Anrainern in der KG. Mellach für das Bauvorhaben 

x Nr. 55/72 „Mellach" der Landesstraße 85; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 47, Gesetz, 
mit dem das Blindenbeihilfengesetz geändert wird; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 494, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie Ob­
jektseinlösung Stefanie Draxler für das Bauvor­
haben Nr. 26/72 „Selzthal—Lassing" der Landes­
straße 276; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 495, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie Ob­
jektseinlösung Franz und Margarethe Bauer für 
das Bauvorhaben Nr. 26/72 „Selzthal—Lassing" der 
Landesstraße 276; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 496, betreffend 
Bau- und Grundflächeninanspruchnahme sowie Ob­
jektseinlösung Franz Ritzmaier für das Bauvor­
haben Nr. 26/12 „Selzthal—Lassing" der Landes­
straße 276; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 497, betreffend 
den Tausch von Grundstücken zwischen dem Land 
Steiermark und der Gemeinde Weißenbach an der 
Enns; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 498, betreffend 
den Neubau eines zentralen Amtsgebäudes der 
Landesregierung, Tauschvertrag mit der Stadtge­
meinde Graz; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 500, über den 
Erwerb der Liegenschaft Einl.-Zahl 117, KG. St. Mar­
tin, Gerichtsbezirk Brück an der Mur, von Frau 
Friederike Zwerenz, Frau Rosa Schattauer und Herrn 
Gottfried Bohunovsky; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 502, betreffend 
den Tausch von Grundstücken zwischen dem Land 
Steiermark und der Marktgemeinde St. Gallen; 

d e m G e m e i n d e - u n d V e r f a s s u n g s -
A u s s c h u ß : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 370, zum 
Antrag der Abgeordneten Schrammel, Lind, Pölzl, 
Neuhold und Lafer, betreffend die Schaffung eines 
kleinen Grenzverkehrs zwischen Österreich und 
Ungarn; 
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die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 400, zum 
Antrag der Abgeordneten Seidl, Prof. Dr. Eichtin-
ger, Nigl und Lind, betreffend die Einberufung von 
Wehrpflichtigen der Reserve zu Inspektionen/In­
struktionen; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 45, Gesetz, 
mit dem das Steiermärkische Gemeinde-Vertrags­
bedienstetengesetz 1962 neuerlich abgeändert wird 
(Steiermärkische Gemeinde-Vertragsbedienstetenge­
setznovelle 1972); 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 49, Landes­
verfassungsgesetz über die Änderung der Landes­
grenze zwischen dem Land Oberösterreich und dem 
Land Steiermark im Bereich des Laussabaches; 

d e m W i r t s c h a f t s - u n d R a u m o r d ­
n u n g s - A u s s c h u ß : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 293, zum 
Antrag der Abgeordneten Gruber, Fellinger, Gross, 
Schön und Genossen, betreffend Maßnahmen für die 
gekündigten Arbeiter der Zellulosefabrik Hinter­
berg; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 44, Gesetz 
über den Bau und den Betrieb von Ölfeuerungs­
anlagen (Steiermärkisches ölfeuerungsgesetz 1972); 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 48, Gesetz 
über die Erzeugung, Speicherung, Lagerung, Leitung 
und Verwendung brennbarer Gase (Steiermärkisches 
Gasgesetz 1972); 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 501, zum Be­
schluß Nr. 307 des Steiermärkischen Landtages vom 
28. Juni 1972, betreffend die steirischen Betriebe 
der verstaatlichten Eisen- und Stahlindustrie; 

d e m V o l k s b i l d u n g s - A u s s c h u ß : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 337, zum 
Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, betref­
fend die Errichtung einer Handelsakademie in Mürz-
zuschlag und Aufnahme dieses Projektes in das 
steirische Zehnjahresprogramm; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 348, zum 
Antrag der Abgeordneten Bischof, Prof. Hartwig, 
Heidinger, Fellinger und Genossen, betreffend die 
Förderung des Kindergartenwesens; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 420, zum An­
trag der Abgeordneten Sebastian, Prof. Hartwig, 
Heidinger, Laurich und Genossen, betreffend die 
Novellierung des Steiermärkischen Landeslehrer-
Diensthoheitsgesetzes 1966; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 46, Gesetz 
über die fachlichen Anstellungserfordernisse für die 
vom Land Steiermark oder von den Gemeinden 
oder Gemeindeverbänden anzustellenden Kinder­
gärtnerinnen, Erzieher an Horten und Erzieher an 
Schülerheimen, die ausschließlich oder vorwiegend 
für Schüler von Pflichtschulen bestimmt sind; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 357, zum 
Antrag der Abgeordneten Dr. Piaty, Dipl.-Ing. Schal­
ler, Jamnegg und Ing. Stoisser über die Novellie­
rung des § 63 des Schulorganisationsgesetzes 1962; 

d e m V e r k e h i s w i i t s c i h a f t l i c h e n 
A u s s c h u ß s : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 146, zum 
Antrag der Abgeordneten Fellinger, Schön, Brandl, 
Karrer und Genossen, betreffend den Ausbau der 
Landesstraße 283 im Gemeindegebiet von Leoben; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 367, zum 
Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Lackner, Ritzinger und Dr. Dorfer, betreffend den 
dringenden Ausbau der Bundesstraße 145 im Be­
reich Trautenfels-Tauplitz, einschließlich der Kreu­
zung Trautenfels; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 369, zum 
Antrag der Abgeordneten Seidl, Ing. Stoisser, Dok­
tor Heidinger und Trümmer, betreffend das Lkw-
Fahrverbot am Wochenende am Grenzübergang 
Spielfeld; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 377, zum 
Antrag der Abgeordneten Schön, Pichler, Fellinger, 
Sponer, Karrer und Genossen, betreffend bessere 
Verkehrsüberwachung auf der Bundesstraße 67; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 409, über 
den Antrag der Abgeordneten Sebastian, Schön, 
Fellinger, Brandl und Genossen, betreffend die Ver­
besserung des Fernsehempfanges im Gebiet von 
Radmer und Hieflau-Landl; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 441, zum 
Antrag der Abgeordneten Dr. Heidinger, Dipl.-Ing. 
Fuchs, Dipl.-Ing. Hasiba und Koiner, betreffend die 
Verlängerung .der Laufzeit von Darlehen aus dem 
Wasserwirtschaftsfonds; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 453, zum 
Antrag der Abgeordneten Trümmer, Aichhofer, La-
fer, Koiner, Pölzl und Seidl, betreffend die Fortset­
zung und Inangriffnahme von Regulierungsarbeiten 
in dien durch die letzten Hochwasser besonders be­
troffenen Flußgebieten; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 436, zum An­
trag der Abgeordneten Schrammel, Prenner, Doktor 
Piaty, Lafer und Buchberger, betreffend die Regu­
lierung der Lafnitz und Feistritz; 

d e m L a n d w i r t s c h a f t s - A u s s c h u ß : 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 354, zum 
Antrag der Abgeordneten Sebastian, Laurich, Spo­
ner, Karrer, Zinkanell und Genossen, betreffend 
Grundverkäufe an Ausländer. 

Wird gegen diese Zuweisungen ein Einwand er­
hoben? 

Abg. Bischof: Bitte, ein Antrag zur Geschäftsord­
nung. Die Beilage Nr. 67 auf Änderung des Blinden-
beihilfengesetzes möge auch dem Sozial-Ausschuß 
zugewiesen werden. 

Präsident: Das wird zu Protokoll genommen. 

Ich gebe dem Hohen Haus bekannt, daß die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 375, betreffend die 
Gestaltung des Vorabendprogramms im ORF, in 
der Sitzung des Volksbildungs-Ausschusses am 
17. Oktober 1972 an die Landesregierung zurückver­
wiesen worden ist. 
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Weiters teile ich noch mit, daß die Anzeige des 
Abgeordneten Georg Hammerl, Einl.-Zahl 451, in 
der Sitzung des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses am "17. Oktober 1972 nicht behandelt wurde, 
da sie nicht anzeigepflichtig ist. Sie ist somit als 
gegenstandslos zu betrachten. 

Die in der Sitzung des Volksbildungs-Ausschusses 
am 17. Oktober 1972 behandelte Steiermärkische 
Landeslehrer-Diensthoheitsgesetz-Novelle 1972, Bei­
lage Nr. 50, sollte an sich auf die heutige Tages­
ordnung gesetzt werden. 

Es haben sich jedoch neue Momente ergeben, 
welche eine neuerliche Beratung im Ausschuß er­
forderlich machen. Ich werde daher vor Eingehen 
in die Tagesordnung die Sitzung unterbrechen, um 
dem Volksbildungs-Ausschuß Gelegenheit zu geben, 
die erforderliche Beratung durchzuführen. 

Eingebracht wurden heute folgende Anträge: 

der Antrag der Abgeordneten Marczik, Koiner, 
Ritzinger, Pranckh und Prof. Dr. Eichtinger, betref­
fend die Errichtung eines Bezirksaltenheimes im 
Bezirk Judenburg; 

der Antrag der Abgeordneten Marczik, Seidl, 
Buchberger, Dr. Dorfer und Ritzinger, betreffend 
die Zuwendung anläßlich des 25jährigen Dienst­
jubiläums für Lehrer an steirischen Pflichtschulen, 
die der Diensthoheit des Landes unterstehen; 

der Antrag der Abgeordneten Marczik, Koiner, 
Ritzinger, Pranckh und Jamnegg, betreffend die Er­
richtung eines zusätzlichen, den tatsächlichen fahr-
schülerzahlmäßigen Erfordernissen entsprechenden 
Jugendwarteraumes im Bahnhof in Judeinburg; 

der Antrag der Abgeordneten Lind, Prenner, 
Schrammel, Dipl.-Ing. Schaller und Buchberger, be­
treffend die Übernahme der Gemeindestraße, die von 
der Landesstraße Hartberg-Ring durch die Gemein­
den Hartberg-Umgebung und Greinbach über den 
Masenberg nach Pöllauberg führt und die Über­
nahme der Straße, die von Masenberg (Anschluß an 
die erstgenannte Gemeindestraße) über Schachen zur 
Landesstraße Vorau-Kreuzwirth führt; 

der Antrag der Abgeordneten Jamnegg, Ritzinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Prof. Dr. Eichtinger, 
betreffend die Errichtung von Kindergärten in den 
Landeskrankenanstalten; 

der Ant rag der Abgeordneten Haas, Feldgrill, 
Seidl, Buchberger und Aichhofer, betreffend die 
Stärkung der Finanzkraft der Wohngemeinden; 

der Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzinger, 
betreffend die rasche Erstellung eines Regional­
planes Mürztal durch die Steiermärkische Landes­
regierung; 

der Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtin­
ger, Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzin­
ger, betreffend die Sicherung und Vermehrung der 
Arbeiteplätze bei der Österreichisch-Alpine Montan 
in Kindberg; 

der Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Jamnegg, Koiner, Dipl.-Ing. Schaller und 
Dr. Heidinger, betreffend die Beschlußfassung eines 
Landes-Um weltschutzgesetzes; 

der Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Feld­
grill, Haas, Dipl.-Ing. Hasiba, Jamnegg und Buch­
berger, betreffend den Bau der Landesstraße 212 
Friesach—Semriach; 

der Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Marczik und Ritzinger, 
betreffend den sofortigen Baubeginn einer Straßen­
unterführung im Bereich der Handelsakademie Brück 
an de r Mur ; 

der Antrag der Abgeordneten Zinkanell, Preitler, 
Aichholzer, Karrer und Genossen, betreffend die 
bessere Überwachung der Anwendung von Pflanzen­
schutzmitteln bei der Bekämpfung von Schädlingen 
in unseren Wäldern; 

der Antrag der Abgeordneten Sebastian, Gross, 
Prof. Hartwig, Bischof und Genossen, betreffend die 
jährliche Dotierung der zu gründenden „Auenbrug-
ger-Stiftung"; 

der Antrag der Abgeordneten Loidl, Gross, Prems-
berger, Reicht und Genossen, betreffend den Aus­
bau der im Gebiet der Landeshauptstadt Graz ge­
legenen Landesstraßen; 

der Antrag der Abgeordneten Premsberger, Schön, 
Fellinger, Gross und Genossen, betreffend die ver­
mehrte Verwendung von Stahlbauweisekonstruktio­
nen bei Brücken und Hochbauten; 

der Antrag der Abgeordneten Heidinger, Klobasa, 
Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend die 
Errichtung eines zweiten Personalwohnhauses beim 
Landeskrankenhaus Hartberg; 

der An t rag de r Abgeordneten Klobasa, Heidiinger, 
Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend die 
Übernahme der Gemeindestraße, welche die Ver­
bindung zwischen der Landesstraße 103 und der 
Landesstraße 55 herstellt, als Landesstraße; 

der Antrag der Abgeordneten Heidinger, Grätsch, 
Klobasa, Aichholzer und Genossen, betreffend die 
Durchführung einer Bettenaktion im Gebiet des 
Stubenbergsees; 

der Antrag der Abgeordneten Klobasa, Heidin­
ger, Grätsch, Aichholzer und Genossen, betreffend 
die Übernahme einer Gemeindestraße von Fehring 
nach Weinberg als Landesstraße; 

der Antrag der Abgeordneten Sebastian, Dr. Klau­
ser, Grätsch, Heidinger und Genossen, betreffend 
die Errichtung von Kriechspuren auf der nieder­
österreichischen Seite der Wechselbundesstraße; 

der Antrag der Abgeordneten Loidl, Gross, Ham­
merl, Zoisl und Genossen, betreffend Maßnahmen 
zur Stabilisierung der Baupreise; 

der Antrag der Abgeordneten Sebastian, Laurich, 
Schön und Brandl, betreffend besondere Förderungs-
maßnanmen für das Gebiet St. •Gallen-Salzatal durch 
das Land Steiermark und den Bund; 

der Antrag der Abgeordneten Sebastian, Pichler, 
Fellinger, Sponer und Genossen, betreffend die Er­
stellung eines Sonderwohnbauprogramms für 300 
Ersatzwohnungen in Leoben-Donawitz. 

Diese Anträge werden der geschäftsordnungs­
mäßigen Behandlung zugeführt. 
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Ich unterbreche nun die Sitzung auf zehn Minuten, 
damit sich der Volksbildungs-Ausschuß mit der Bei­
lage Nr. 50, Steiermärkische Landeslehrer-Dienst­
hoheitsgesetz-Novelle 1972, beschäftigen und so­
dann im Hause antragstellend berichten kann. 

Ich ersuche daher die Mitglieder des Volks­
bildungs-Ausschusses, sich in das Zimmer Nr. 56 
zu begeben. 

Unterbrechung der Sitzung: 11.15 Uhr. 

Fortsetzung der Sitzung: 11.30 Uhr. 

Ich nehme die unterbrochene Sitzung wieder auf. 
Gemäß § 27 Abs. 5 der Geschäftsordnung des 

Steiermärkischen Landtages schlage ich vor, daß 
die Beilage Nr. 50, Steiermärkische Landeslehrer-
Diensthoheitsgesetz-Novelle 1972, als Punkt 13 auf 
die heutige Tagesordnung gesetzt und dringlich in 
Verhandlung genommen wird. Hiefür ist eine Zwei­
drittelmehrheit der anwesenden Abgeordneten er­
forderlich. 

Ich ersuche daher die Damen und Herren, die mit 
der Erweiterung der Tagesordnung um diesen Punkt 
einverstanden sind, eine Hand zu erheben. 

Die Erweiterung der Tagesordnung ist angenom­
men. 

1. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Regie­
rungsvorlage Einl.-Zahl 444, betreffend Grundflä­
cheninanspruchnahme sowie teilweise Objektsein­
lösung von Johann Gruber für die Beseitigung einer 
Sichtbehinderung in der Ortsdurchfahrt Judendorf-
Straßengel der Landesstraße 215. 

Berichterstatter ist Herr Abgeordneter Anton Nigl. 
Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Nigl: Hoher Landtag! Beim vorliegenden 
Antrag handelt es sich um eine Grundflächen­
inanspruchnahme sowie teilweise Objektseinlösung 
von Johann Gruber in Judendorf-Straßengel für die 
Beseitigung einer Sichtbehinderung der Ortsdurch­
fahrt Judendorf-Straßengel der Landesstraße 215. 
Der gerichtlich beeidete Sachverständige hat die 
Entschädigungssumme mit 208.090 Schilling berech­
net. Diese Summe ist angemessen. Der Finanz-
Ausschuß hat beschlossen, dem Hohen Landtag den 
Antrag vorzulegen, diese Grundflächeninanspruch­
nahme und teilweise Objektseinlösung zu geneh­
migen. 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Ich 
ersuche die Abgeordneten, die mit dem Antrag ein­
verstanden sind, eine Hand zu erheben. (Geschieht.) 
Der Antrag ist angenommen. 

2, Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 445, betreffend Ände­
rung der Satzungen der Landes-Hypothekenanstalt 
für Steiermark wegen Gewährung nachrangiger 
grundbücherlich sicherzustellender Bardarlehen und 
Kredite aus Mitteln des Einlagengeschäftes. 

Ich bitte den Herrn Abgeordneten Hans Branidl, 
seinen Bericht zu erstatten. 

Abg. Brandl: Sehr geehrte Damen und Herren! 

Im Namen des Finanz-Ausschusses darf ich folgen­
den Antrag stellen: 

Die Satzung der Landes-Hypothekenanstalt für 
Steiermark wird dahin ergänzt, daß die Landes-
Hypothekenanstalt bis auf weiteres berechtigt ist, 
sofern die Einschuldbarkeit nicht ausreicht oder der 
erforderliche Satzrang nicht herstellbar ist, auch 
nachrangige grundbücherlich sicherzustellende Bar­
darlehen und Kredite aus Mitteln des Einlagen­
geschäftes mit zusätzlicher Haftung oder dem Zah­
lungsversprechen einer österreichischen Kredit­
unternehmung oder einer sonstigen Rechtsperson, 
welche die Übernahme von Haftungen oder Kredit­
versicherungen zur Aufgabe hat (Bürgschaftsgenos­
senschaft, Kreditbürgengemeinschaft usw.), zu ge­
währen. 

Ich bitte um Annahme dieses Antrages. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Ich bitte die Da­
men und Herren, welche dem Antrag zustimmen, 
ein Zeichen mit der Hand zu geben. (Geschieht.) 
Der Antrag ist angenommen. 

3. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 446, über die Zuerken-
nung eines außerordentlichen Versorgungsgenusses 
an Frau Juliane König. 

Ich bitte Frau Abgeordnete Johanna Jamnegg, 
den Bericht zu erstatten. 

Abg. Johanna Jamnegg: Hoher Landtag, meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Der Finanz-
Ausschuß hat einstimmig dieser Vorlage zugestimmt. 
Ich ersuche nun den Landtag, ebenfalls zustimmen 
zu wollen, daß der Witwe nach dem Forstdirektor 
a. D. Dipl.-Ing. Hannes König, Frau Juliane König, 
mit Wirkung ab 1. Juni 1972 ein außerordentlicher 
Versorgungsgenuß in Höhe von monatlich 525 Schil­
ling zuerkannt wird. 

Präsident: Ich bitte die Damen und Herren, die 
dem Antrag zustimmen, ein Zeichen zu geben. (Ge­
schieht.) Der Antrag ist angenommen. 

4. Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 448, 
über den Rechenschaftsbericht der Dienststellen des 
Amtes der Steiermärkischen Landesregierung für das 
Jahr 1971. 

Ich bitte Herrn Abg. Dr. Heidinger um den Be­
richt. 

Abg. Dr. Helmut Heidinger: Herr Präsident, Ho­
hes Haus! Der vorliegende Antrag 448 samt aem 
154 Seiten umfassenden gedruckten Bericht der Lan­
desregierung, der zum dritten Mal über das Jahr 
1971 vorliegt, ist im Gemeinde- und Verfassungs­
ausschuß behandelt worden. 

Namens des Ausschusses stelle ich den Antrag, 
den Rechenschaftsbericht der Dienststellen des Am­
tes der Steiermärkischen Landesregierung für das 
Jahr 1971 genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Dr. Dorfer. Ich erteile ihm das Wort. 
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Abg. Dr. Dorfer: Herr Präsident, Hohes Haus, 
meine Damen und Herren! Der vorliegende Rechen­
schaftsbericht des Amtes der Steiermärkischen Lan­
desregierung und seiner Dienststellen gibt uns 
einen Überblick über das ungeheure Ausmaß auch 
schon einer Landesverwaltung. Auf Grund dieses 
Berichtes kontroll ieren zu können, ist nur in einem 
sehr beschränkten Ausmaß möglich. Das gleiche 
würde ich — mit einer gewissen Einschränkung — 
auch dafür behaupten, Vorschläge für die Zukunft 
machen zu können. Auffallend ist jedenfalls in 
diesem Rechenschaftsbericht der Dienststellen des 
Amtes der Steiermärkischen Landesregierung eine 
ständige Zunahme der gesamten Privatwirtschafts­
verwal tung auch im Land Steiermark und umgekehrt 
wieder eine höchst stabile und erfreuliche Situa­
tion in der Hoheitsverwaltung. Ich darf hier nur 
einige Ziffern nennen: 

Im J ah re 1937 waren 6 5 % aller steirischen Lan­
desbediensteten in der Hoheitsverwaltung tätig und 
nur 35 % in der Privatwirtschaftsverwaltung. 

Im Jahre 1966 war es genau umgekehrt. Damals 
waren 35 °/o in der Hoheitsverwaltung und 65 °/o 
in der Privatwirtschaftsverwaltung tätig. Für das 
vorliegende Rechenschaftsjahr 1971 ist die Situation 
so, daß ungefähr 22 % aller Landesbediensteten in 
der Hoheitsverwaltung tätig waren und ungefähr 
78 °/o in der Privatwirtschaftsverwaltung des Landes. 
Das ist ein Trend, der sich in a l len Gebietskörper­
schaften bemerkbar macht. Unser Beamtentyp ist 
jedenfalls geprägt von einer großen Tradition, 
einem beachtlichen Sicherheitsstreben, verbunden 
damit ist der Typ des Beamten, der frei von jeder 
Korruption ist. Gewiß sind auch Nachteile damit 
verbunden, wie e twa eine geringere Risikofreude 
und ein im allgemeinen — das gilt natürlich nicht 
für jeden Einzelfall — etwas weniger modernes 
und flexibles Management in der beamteten Ver­
waltung. Allgemein kann man sicher sagen, daß 
wir gute, verläßliche und pflichtbewußte Beamte 
haben und gebührt ihnen sicher bei dieser Gelegen­
heit der Dank und die Anerkennung dieses Hohen 
Hauses für die viele Arbeit, worüber der Rechen­
schaftsbericht ungefähr einen Überblick gibt. Das 
Ziel jedenfalls muß es sein, zu den bisherigen 
guten Eigenschaften des Landesbeamten noch etwa 
mehr Schulung in allen Führungs- und Management­
fragen einzuführen und mehr das Leistungsprinzip 
vor allem auch bei den Beförderungen zum Tragen 
zu bringen. Wenn auch das Land Steiermark, und 
das geht aus dem Rechenschaftsbericht der Rechts­
abteilung 1 e indeutig hervor, eine äußerst gün­
stige Personalentwicklung aufweist, so muß doch 
gesagt werden, daß die Angelegenheit „Rationa­
lisierung der Verwaltung" oder, wenn Sie wollen, 
„Verwaltungsvereinfachung" letzten Endes ein per­
manentes Anliegen aller Staatsbürger sein muß. 
Der Druck der fixen Ausgaben in allen öffentlichen 
Budgets wird immer größer und wird i rgendwo zu 
einer Existenzfrage für das Funktionieren solcher 
Budgets überhaupt. Sicherlich braucht man sich über 
den Erfolg von Verwaltungsrationalisierung keine 
Illusionen zu machen, denn das Gesetz der wach­
senden Staatsaufgaben gilt angeblich immer noch, 
aber immerhin muß festgestellt werden, daß die 
heutige Arbeitsmarktsituation, und das geht auf 

Seite 9 dieses Berichtes auch eindeutig hervor, 
einen solchen Arbeitskräftemangel aufweist, daß es 
nicht vertretbar ist, wenn e twa die öffentliche Ver­
waltung einfach flott dahinwirtschaften würde, 
immer dann, wenn sie glaubt, Leute brauchen zu 
können, einfach aufnimmt, ohne sich primär Gedan­
ken zu machen, was läßt sich rationalisieren. Ich 
muß hier feststellen, wenn man an die pr ivate 
Wirtschaft bei Arbeitszeitverkürzung, Lohnkosten­
druck oder sonstigen Dingen die Forderung erhebt, 
mehr zu rationalisieren, um das Problem zu be­
wältigen, dann muß wohl das gleiche auch für die 
öffentliche Verwaltung gelten. Und hier haben wir 
sicher noch auch in der steirischen Landesverwal­
tung vieles nachzuholen, um die EDV mehr als in 
den Dienst der Landesverwaltung zu stellen. Eine 
verstärkte Durchführung des Suihsiidiaritätsprinziips 
im weitesten Sinne des Wortes wäre auch not­
wendig. Delegierung der Verantwortung, Delegie­
rung des Unterschriftenrechtes — das wertet schließ­
lich den Beamten auf und es ist sinnlos, wenn fünf 
Beamte, wie ich neulich ein Bescheidformular in der 
Hand hatte — ein Formular, das übrigens nur aus­
zufüllen ist —, wenn also fünf Beamte mitapprobie­
ren müssen, nur weil i rgend jemand zum Mitglied 
einer Verwaltungskommission oder eines Verwal­
tungsrates einer Sparkasse bestellt wird. Ich glaube, 
damit wird die Freude an der Arbeit, das Verant­
wortungsbewußtsein in keiner Weise gehoben. Ich 
will gar nicht davon reden, daß es notwendig ist, 
mehr kostenbewußtes Denken bei den Beamten 
auch in der Verwal tung einzuführen. Ich möchte hier 
nicht zum Vergleich die Entwicklung auf dem Bun­
dessektor heranziehen, muß es aber insoweit tun, 
als wir schließlich mit dem Bund eine verbundene 
Finanzwirtschaft haben und weil Rationalisierungs­
maßnahmen des Bundes schließlich letzten Endes 
für uns ein Vorbild sein könnten. Ich will gar nicht 
wagen, zu behaupten, daß auch Rationalisierungs­
maßnahmen des Landes für den Bund ein Vorbild 
sein könnten. Und weil schließlich vor allem Ana­
logie in dienst- und besoldungsrechtlichen Fragen 
zwischen Bund und Land bestehen und insofern 
kann uns die Entwicklung im Bund keinesfalls egal 
sein. 

Hohes Haus! In den Jahren 1966 bis 1970 sind 
immerhin in der Bundesverwaltung mehr als 5000 
Dienstposten eingespart worden. In den J ahren 
vorher — 1958 bis 1966 — sind jährlich um etwa 
3300 Dienstposten mehr geworden. Und hät te diese 
Entwicklung von 1958 bis 1966 etwa bis 1970 an­
gehalten, so hä t te das bedeutet, ' daß um 
17.000 Dienstposten im Budget im Dienstpostenplan 
des Bundes 1970 mehr dr innen gewesen wären, als 
tatsächlich drinnen waren und das hätte unter Be­
rücksichtigung einiger Ämterauflösungen bedeutet, 
daß das Bundesbudget nur wegen dieser Kosten­
frage um 3 Milliarden Schilling auf der Ausgaben­
seite hätte höher sein müssen. Das sind ungefähre 
Ziffern, die aber, wie gesagt, genau e r rechnet 
wurden. Diese Verwaltungsvereinfachung steht auch 
aus internationaler Sicht, das ist von Experten in 
Konferenzen auf internationaler Ebene festgestellt 
worden, als eine einmalig gelungene Aktion da, 
wenn auch der damals zuständige oppositionelle Ab­
geordnete Broda, der heutige Justizminister, sehr 
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viel darüber gelästert hat und meinte, die einzige 
Einsparung, die uns damals der Staatssekretär Gru­
ber brachte, sei dann gewesen, als er seinen Sessel 
als Staatssekretär wieder verlassen hatte. Aber zur 
gleichen Zeit, ich meine in den Jahren 1966 bis 1970, 
ist im Rahmen dieser großen Verwaltungsreform 
des Bundes e ine dienstrechtliche u nd materielle 
Besserstellung der Beamten vor sich gegangen, die 
sehr wesentlich für eine echte Rationalisierung der 
Verwal tung sein muß. Die Novelle zur Dienst­
pragmatik, ein echter Schutz vor willkürlicher Ver­
setzung, die e tappenweise Erhöhung der Gehälter 
und schließlich die Wertsicherungsklausel in diesen 
Fragen, das alles ist ja hinlänglich bekannt, das 
heißt, die Devise bei einer Rationalisierung der 
Verwal tung muß sein, weniger rationeller arbei­
tende und schließlich besser bezahlte Beamte und 

• mehr Leistungsprinzip. Ich kann nicht umhin fest­
zustellen, daß seit 1970 auf Bundesebene in der 
Postenbesetzungsfrage so richtig wieder der Schlen­
dr ian eingerissen hat . Jährlich gibt es jetzt wieder 
e inige tausend Dienstposten mehr. iMan kann dazu 
nur sagen, eine sozialistische Regierung ist n un ein­
mal immer ©ine sehr t eure Sache, weil e ine soziali­
stische Regierung immer glaubt, a l les verwal ten (zu 
müssen, alles bevormunden zu müssen, den Weg de r 
Gefälligkeit gehen zu müssen und d ie Folge davon 
ist, daß es zu einer ungeheuren Aufblähung auch 
des Dienstpostenplanes und der gesamten Kosten-
seite kommt. Daß vor allem der angespannten Ar­
beitsmarktsituation hier nicht Rechnung getragen 
wird, liegt auf der Hand. Ich darf auch hier auf 
den Bericht des Amtes der Landesregierung auf 
Seite 9 verweisen, denn auch in der Steiermark ist 
diese Arbeitsmarktsituation höchst angespannt. Ich 
will gar nicht erwähnen, daß diese Art von Auf­
blähung des Bundesbudgets letzten Endes nichts 
'anderes ist, als eine Schmuitzkonkurirenz •gegenüber 
der Privatwirtschaft. (Zweiter Präsident Ileschitz: 
„Zusätzliche Lehrer!" — Abg. Zinkanell: „Lehrer­
dienstposten!" — Landesrat Gruber: „Das sind 
die Lehrer für die früher errichteten höheren 
Schulen!") Verehrter Herr Landesrat, das gleiche 
galt in den Jahren 1966 bis 1970. Man hät te 
sich in diesen J ah ren mehr als 10.000 Posten und 
nicht nur mehr als 5000 eingespart, wenn nicht 
damals gerade auf dem Unterrichtssektor sehr viele 
Posten mehr gemacht werden mußten. Es galt da­
mals genau dasselbe. Aber dafür hät te man anders­
wo einsparen können. (Landesrat Bammer: „Aber 
wo, das gibt es ja nicht!" — Abg. Gerhard Heidin­
ger: „Es 'halben ja 10.000 Lehrer-gefohlt, Sie re­
den j a Blabla!" — Abg. Zinkanell: „Ja, genauso ist 
es!") Ich kann heute nicht umhin, Herr Landeshaupt­
mannstellvertreter, wenn ich hier von der ange­
spannten Arbeitsmarktsituation spreche, und das 
steht auch im Bericht auf Seite 41 drinnen, daß ich 
vor zwei Tagen einer Grazer Tageszeitung en tneh­
men mußte, in seinem — gemeint Herr Landeshaupt-
mannstellvertreter Sebastian — Begrüßungsreferat 
plädierte der Landesparteiobmann Sebastian für eine 

. vers tärkte VoHlbesohäftigungspalitik, „Weil e s uns 
lieber ist, wir haben uns mit erhöhten Preisen 
herumzuschlagen als mit stabilen Preisen, und die 
Leute können sich nichts kaufen, weil sie arbeitslos 
sind". („Bravo!" von de r SPÖ — Landesrat Bam-

imer: „So wie in England!" — 2. Präsident Ile­
schitz: „Sie wollen die Arbeitslosigkeit!") Verehr ter 
Herr Landeshauptmannstellvertreter, ich würde fast 
sagen, das ist das Ding auf den Kopf gestellt, ich 
würde sagen, das ist ein Vollbeschäftigungsfetischis­
mus, der^ allen nur schadet und niemandem nützt. 
Denn Sie wissen besser als ich e twa die Ziffern 
vom 1. September dieses Jahres, als wir gemeldete 
Arbeitslose ungefähr 34.000 hatten und Sie wissen 
genau, der größte Teil davon war nicht vermitt­
lungsfähig — zur gleichen Zeit über 70.000 gemel­
dete offene Stellen, Herr Präsident (2. Präsident 
Ileschitz: „Ihre Bosse, Ihre Vorgesetzten sind da 
anderer Meinung, reden Sie doch nicht so e twas 
•daher!"), Sie wissen 'doch die Ziffern, oder stim­
men sie nicht! In Wahrhei t über 70.000 offene ge­
meldete Stellen, tatsächlich, aber viel mehr und fast 
200.000 gemeldete Fremdarbeiter, in Wahrhei t auch 
mehr. Das heißt, daß hier das Problem zur Lösung 
dieser Fragen doch nicht e twa die Alternat ive sein 
kann, um Gottes willen. Arbeitslosigkeit. Ich glaube, 
die „Kleine Zeitung" hat vor einigen Wochen den 
'wunderbaren Vergleich gebracht (Landesrat Bam­
mer: „Keine Werbung!"), das kommt mir jedenfalls 
so vor, so schreibt die „Kleine Zeitung", als wenn 
ein Kommandant bei einem Hochwasser e twa sagen 
würde, „Das Hochwaser darf nicht bekämpft wer­
den, weil es könnte danach eine totale Trocken­
hei t ausbrechen." Natürlich könnte sie danach aus­
brechen. (2. Präsident Ileschitz: „Reden Sie nicht 
so e twas daher! Wir kennen ja diese Ziffern!") 
Völlig abzulehnen, Hohes Haus, ist, und weil die 
Analogie auf Landesebene letzten Endes Platz grei­
fen müßte, muß es hier erwähnt werden, völlig 
abzulehnen ist daher der Vorschlag des derzeitigen 
Bundeskanzlers, Rationalisierung der Bundesver­
waltung durch Lockerung der Beamtenschutzbestim-
mungen e twa vornehmen zu wollen. Ich will gar 
nicht den Teufel an die Wand malen. (2. Präsident 
Ileschitz: „Sie haben das ja gerade früher gefor­
dert!" — Abg. Heidinger: „Ich habe geglaubt, Sie 
reden zum Rechenschaftsbericht 1971!") Wir sind 
in Analogie mit dem Bund in allen Dingen wie 
Dienstpragmatik und ähnlichem mehr, das dürfte 
Ihnen, Herr Kollege Heidinger, sicher bekannt sein. 
Und ich will nicht den Teufel zu dieser Frage an 
die Wand malen. Fest steht aber, daß die Mög­
lichkeit aber einer totalen Abhängigkeit der Beam­
ten von irgendeiner Regierung, egal von welcher, 
damit entstehen könnte, daß damit zwangsläufig 
eine Einschränkung der politischen Meinungsfreiheit 
der Beamten gegeben sein würde (2. Präsident Ile­
schitz: „Aber geh!") und daß damit ein vielfaches 
Einschleusen Betriebsfremder in die Hoheitsverwal­
tung des Staates möglich wäre. Auf dem Bundes­
sektor erleben wir das zur Zeit ohnehin in einem 
recht beträchtlichen Ausmaß. Meine Damen und 
Herren, die Beamten sind nun einmal der stabile 
Faktor einer Staatsverwaltung. 

Hohes Haus, dieser Bericht gibt mir auch den 
Anlaß, darauf hinzuweisen, daß im Dezember 1970 
Abgeordnete der ÖVP in diesem Hohen Haus einen 
Antrag eingebracht haben, wonach eine Zentral­
stelle für Verwaltungsvereinfachung beim Amte der 
Landesregierung zu errichten wäre. Alle Steirer 
sollen eingeladen wenden zu r 'aktiven 'Mitarbeit und 
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alle sollen die Möglichkeit haben, vor allem auch 
die Beamten unter Ausschaltung des Dienstweges 
in diesem Falle, Vorschläge über die Möglichkeiten 
von Rationalisierung in der Verwaltung zu machen. 
Ich habe vor einigen Tagen von Herrn Präsidenten 
Morokutti gehört, daß die Vorarbeiten gut ange­
laufen sind und daß wir in einigen Wochen einen 
Bericht in .das Hohe Haus bekommen werden über 
die Entwicklung dieser Zentralstelle für Verwal­
tungsvereinfachung. Ich glaube, wir müssen wirk­
lich alles dazutun, um unsere günstige Entwicklung 
in der steirischen Landesverwaltung, und sie ist auch 
in der Größenordnung sehr günstig, zu erhalten 
und den Willen zu einer permanenten Rationalisie­
rung der Verwal tung zur Entlastung des Arbeits­
marktes und auch zur Hebung des Beamten sicher­
zustellen. Und wenn es gelingt, dies ständig zu 
verfolgen, dann wird es uns auch möglich sein, 
Millionen in unserem Budget für andere wesent­
liche Aufgaben unseres Landes freizubekommen. 
Pas heißt, ein echtes Verwaltungsreformbewußtsein 
muß ständig gegeben sein. 

Und zum Abschluß, meine Damen und Herren, 
nur noch eine grundsätzliche Ansicht zur Staatsver­
waltung. Vor 100 Jahren hatten wir bekanntlich 
jenen Nachtwächterstaat mit dem berühmten Laissez-
faire-Prinzip in der Wirtschaft, dem Manchester-
Liberalismus in der Wirtschaft; das sind Dinge, die 
wir heute völlig ablehnen. Sie haben den richtigen 
Nährboden gegeben für das andere Extrem, für die 
totale Bevormundung des Staatsbürgers durch den 
Staat. Und es ist kein Zufall, daß ein Marx in der 
Zeit — obwohl er nicht dort gebürtig war — in 
England gelebt hat, wo der Manchester-Liberalis­
mus sich am meisten ausgetobt hat. 

Die totale Staatsbevormundung, die heute eine 
echte Gefahr in der Staatsverwaltung darstellt, 
bringt letzten Endes das Ende der persönlichen 
Freiheit des einzelnen, das Ende des Leistungs­
prinzips und der freien Entfaltungsmöglichkeit, 
schließlich auch das Ende des selbständigen, kriti­
schen Denkens (2. Präsident Ileschitz: „Und das 
Ende der Rede des Dr. Dörfer!"); Dinge, die letzten 
Endes einen gualitativen Wohlstand garantieren. 

Hüten wir uns jedenfalls vor dem Glauben, daß 
sich alles durch den Staat verwalten läßt. Eine 
schleichende Entwicklung zur Staatsbevormundung 
erleben wir j a ständig, nur ist es nicht so augen­
scheinlich. Wenn man e twa feststellt, daß die Schul­
bücher nur der Staat kaufen kann und daß man 
nicht den Eltern das Geld geben kann, weil man 
glaubt, damit könnte etwas anderes passieren, so 
ist das sicher auch ein Teil der Staatsbevormundung. 
(Landesrat Bammer: „Sie sind gegen das ,Modell 
Steiermark'!") Ich möchte nur feststellen: Wir müs­
sen uns immer bemühen, jene optimale Grenze 
zwischen Nachtwächterstaat und Staatsdirigismus 
in der Staatsverwaltung zu suchen. 

We r diesen Bericht aufmerksam studiert, wird 
erkennen, daß sogar im Land Steiermark letzten 
Endes schon genug durch das Land, das heißt durch 
die öffentliche Hand, verwaltet wird. Und wenn 
Präsident Morokutti so schön in seinem Vorwort 
schreibt: „Verwaltung ist Ordnung, und Ordnung ist 
Verwaltung", so ist das nur wärmstens zu unter­
stützen. 

Aber alles durch die öffentliche Hand verwalten 
zu wollen, wäre vielleicht auch Ordnung — oft ist 
es nicht so, das zeigt e twa die Schulbuchaktion 
(2 Präsiident Ileschitz: „Die ärgert Sie!"), jedenfalls 
aber eine Ordnung in Unfreiheit und eine Ordnung 
unter totaler Bevormundung des Staates, und das 
müssen wir ablehnen. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Pichler. Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Pichler: Hohes Haus, meine Damen und 
Herren! Ich hätte mich nicht zu Wort gemeldet, 
hätte nicht der Abgeordnete Dr. Dorfer die Sach­
lichkeit mit e iner unqualifizierten Polemik in ein­
zelnen Punkten verwechselt. 

Als er eingeleitet hat, war es erfreulich, daß er 
den Rechenschaftsbericht so gelesen hat, wie er 
eigentlich gedacht und verfaßt wurde und war. Ich 
darf aber auch selbst sehr bemüht sein, diesen 
Rechenschaftsbericht nicht mit Ihren polemischen 
und teilweise absolut nicht zu diesem Bericht ge­
hörenden Ausführungen zu verwechseln. 

Ich weiß nicht, warum Sie sich heute hier so 
bemühen, solche Ausführungen zu bringen, wo ge­
rade auch Sie — denn so jung sind Sie ja nicht 
mehr — mit der gesamten ÖVP nach 25jähriger 
Regierungsherrschaft und permanenter Mehrheit im 
Lande Steiermark stets ohne Hindernis die Gele­
genheit gehabt hätten, all das so hinzubringen, wie 
Sie sich das hier vorstellen oder gerne hätten. Alles 
das werden Sie wahrscheinlich nie so hinbringen, 
wie Sie sich das vorstellen, denn die Vorstellung 
der breiten Masse de r Bevölkerung stimmt mit Ihrer 
Ansicht absolut nicht überein. (Abg. Dr. Dorfer: 
„Warum wissen Sie das so genau?" — Landesrat 
Peltzmann: „Wenn das keine Polemik ist! Sie haben 
das schlecht durchgelesen!") Herr Landesrat Peltz­
mann, ich spreche noch nicht zum Bericht. Ich darf 
mir im Zuge der Demokratie auch erlauben, für 
unseren Klub eine kleine Bemerkung anzuhängen. 

Hier mehr Dienstposten zu kritisieren und auf der 
anderen Seite die Lehrerschaft mit Recht zu unter­
stützen, damit endlich jene Lücke geschlossen wird, 
die nie geschlossen wurde, um unseren Kindern eine 
ordentliche Ausbildung zu garantieren, ist ein sehr 
starkes Stück. (Beifall bei de r SPÖ. — Abg. Dr. Dor­
fer: „Es gibt genug Möglichkeiten!") Die Vollbe­
schäftigung, meine Damen und Herren, in diesem 
Hause gleichzeitig mit den Preisen fix zu koppeln, 
ist Sache eines jeden einzelnen, aber nicht sachlich. 

Eines stellen wir Sozialisten gerne fest: Vor jede 
andere Maßnahme und Auswirkung, die wir in ge­
nügendem Maße in Erinnerung haben, stellen wir 
die Vollbeschäftigung. Und ich lade Sie ein, sagen 
Sie all denen, die die Preise in die Höhe treiben, 
und das sind in erster Linie die Unternehmer, diese 
Preise stabil zu halten. (Beifall bei der SPÖ. — 
Zwischenrufe von der ÖVP.) Wenn Sie über die 
Verwaltungsreform sprechen, so wiederhole ich 
mich bereits zum zweiten Male, das hät ten Sie längst 
schon verwirklichen können. (Abg. Dr. Dorfer: „Ist 
geschehen!") Ich habe das gemerkt bei den ersten 
Vorschlägen. Sie müssen sich sehr laut verteidigen, 
das kann ich verstehen. Ich darf aber noch einen 
Punkt anmerken, und zwar ist das die Schulbuch­
aktion. 
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Meine Damen und Herren! Polemisieren Sie und 
reden Sie darüber, so lange Sie glauben, daß es 
gut ist. Eines nehmen Sie zur Kenntnis: 

Die breite Masse wird Ihnen das nicht abnehmen 
(Abg. Pölzl: „Sie wird es nur bezahlen müssen!"), 
denn scheinbar haben Sie zu diesen Menschen, die 
im September das erste Mal entlastet worden sind 
und die Schulbücher nicht kaufen mußten, keinen 
Kontakt und haben kein Verständnis dafür, was 
diesen Menschen erspart geblieben ist. (Beifall bei 
der SPÖ. — Zwischenrufe von der ÖVP.) 

Aber damit können Sie Ihre Aufregung schon 
wieder bezähmen, ich wende Sie oicht mehr belasten, 
sondern rein sachlich zum Rechenschaftsbericht spre­
chen. 

Der Rechenschaftsbericht der Dienststellen der 
Steiermärkischen Landesregierung beinhaltet sehr 
sachliche Aussagen. Es ist absolut wert, wenn auch 
die Ziffern und die Summen nur global gefaßt sind, 
diesen Rechenschaftsbericht zu studieren. Und ich 
glaube, lieber Kollege Loidl, das soll jeder Abge­
ordnete tun. Ich betone ausdrücklich, es handelt sich 
um den Rechenschaftsbericht der Dienststellen der 
Steiermärkischen Landesregierung und nicht der 
einzelnen Referenten konkret . Es handelt sich daher 
um global gefaßte Ziffern und Aussagen. Dieser 
Rechenschaftsbericht ist außerordentlich umfang­
reich, aber auch außerordentlich wirksam in wirt­
schaftlicher Hinsicht für unser gesamtes Land Steier­
mark, für unsere gesamte Bevölkerung und damit 
auch gleichzeitig aussagend über die Tätigkeit der 
Landesregierung und der rund 13.000 Bediensteten 
dieses Landes. 

Es ist, glaube ich, angebracht und ein Akt der 
Anständigkeit, hier zu sagen und anzuerkennen, 
daß uns dieser textliche Bericht und das Ziffern­
material sehr klar aussagen, daß alle Mittel, die 
der Landtag für das Budget 1971 beschlossen hat 
und die darauffolgenden Beschlüsse der Steiermär­
kischen Landesregierung für unsere gesamte Wirt­
schaft außerordentlich befruchtend gewirkt haben. 
Es wäre vielleicht zu diesem Bericht nur anzumer­
ken — und hier können wir uns ein wenig über 
Verwaltungsreformüberlegungen und organisato­
rische Maßnahmen unterhalten, es fehlt nur heute 
die Zeit dazu — wenn es uns gelänge, selbst als 
Land Steiermark die öffentlichen Aufträge insbe­
sondere in der Bauwirtschaft vorzeitiger und früher 
hinauszubringen, um nicht in eine arge Zeit hin­
einzukommen, wo vielfach die Firmen mit Auf­
trägen schon ausgelastet sind, nämlich etwa Mai, 
Juni, so daß man etwas mehr und noch besser — 
ich kritisiere nicht, ich rege an — vorplanen und 
vorberei ten könnte, daß man Ausschreibungen be­
reits im Dezember für das nächste J ah r vornehmen 
könnte und mit den Vergaben der Aufträge gleich­
zeitig einsetzen könnte. Das wäre sehr wesentlich 
und sehr wichtig. 

Es ist absolut anzuerkennen, daß in den einzel­
nen Abteilungen große Leistungen vollbracht wer­
den und daß dort die größte Mühe aufgewendet 
wird, dem gesamten Volk dieses 'Landes, ja, im 
konkreten gesehen, den Gemeinden a ls Gebietskör­
perschaften, zu dienen. Es wäre dabei nur wün­
schenswert, wenn es den politischen Referenten auch 

laufend gelingen würde, die von den Beamten be­
arbeiteten und fertiggestellten Akten rechtzeitig 
von ihrem Verantwortungstisch zu verabschieden, 
damit sie so wie die Aufträge für die Bauwirtschaft 
auch für den einzelnen Bürger unseres Landes im 
positiven Sinne zum Tragen kommen. (Beifall bei 
der SPÖ.) 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich der Ab­
geordnete Pölzl. 

Abg. Pölzl: Hohes Haus, meine Damen und Her­
ren! Der Rechenschaftsbericht der Landesregierung 
gibt natürlich Anlaß, über die Verwal tung zu spre­
chen. Ich möchte gar nicht e ingehen auf die Lei­
stungen, die das Land und die Verwaltung erbracht 
hat. Ich möchte nur auf die polemischen Bemerkun­
gen meines Vorredners eingehen wegen der Voll­
beschäftigung. 

Herr Kollege Bichler! Ich gilauibe es Ihnen und 
der Sozialistischen Partei, daß Sie für die Vollbe­
schäftigung eintreten. Nur glauben Sie, bitte, auch 
uns, daß die österreichische Volkspartei zwei Jahr­
zehnte hindurch für die Vollbeschäftigung eingetre­
ten ist. (Abg. Zinkanell: „Beim Abg. Dr. Dorfer 
hat es anders geklungen!") Und ich glaube, Herr 
Kollege Zinkanell, daß es schon eine Farce wird, 
wenn man im Lande 180.000 Fremdarbeiter hat (Abg. 
Ileschitz: „205.000!"), die Vollbeschäftigung als 
Schlagwort hinzustellen, um Leute zu verwirren 
und zu sagen, es ist eine Arbeitslosigkeit in aller­
nächster Zukunft zu erwarten. (Abg. Dr. Dorf er: 
„Und die Inflation zu begründen!") Davor möchte 
ich warnen. Dieser Platz hier, das Hohe Haus, ist 
nicht dazu da, daß wir uns um Vollbeschäftigung — 
ja oder nein 'Streiten. Wir 'haben nu r die Tat­
sache hinzunehmen, daß wir 180.000 Fremdarbeiter 
in Österreich haben. 

Punkto Schulbuch darf ich Ihnen eines sagen, 
Herr Kollege: Nicht, daß der Staat den Schulkindern 
die Bücher schenkt, wird bekrittelt, sondern die Tat­
sache, daß nicht die Eltern die Möglichkeit haben, 
das Geld zu bekommen, um die Schulbücher zu 
kaufen, sondern daß man hier Beamte braucht, daß 
man einen Verwaltungsapparat braucht, um diese 
Manipulation zu tätigen. Denn es ließe sich sehr 
einfach über die Lohnsteuerkarten, über die Kinder-
beihilfenkarten alles das zur Auszahlung bringen, 
was erforderlich ist. (Abg. Loidl: „Dann müßte jeder 
zum Finanzamt gehen!") Was wir fürchten, Herr 
Kollege, ist, daß dieses geschenkte Schulbuch eines 
Tages Dinge beinhaltet, die den Eltern nicht mehr 
passen, denn das, was man geschenkt bekommt, 
kann man ja auch nicht kritisieren. Und davor war­
nen wir (2. Präsident Ileschitz: „Das ist doch eine 
Schnapsidee!"), daß man den Menschen das Geld 
zuerst wegnimmt und es dann auf e inem Umweg 
mit Propaganda versehen, wieder gibt. Das meinte 
Dr. Dorfer, indem er sagte, desto mehr vom Staat 
geregelt wird, desto schlechter geht es den Bürgern. 
Gott behüte uns vor so einer Zeit. (Beifall bei der 
ÖVP.) 

Präsident: Zu Wor te gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Dipl.-Ing. DDr. Götz. Ich erteile ihm 
das Wort . 
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Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz: Hohes Haus, sehr ge­
ehrte Damen und Herren! Wenn die Tagesordnung 
einer Landtagssitzung relativ wenig Beratungspunkte 
aufweist, kommt dann immer der Zeitpunkt für 
einige Abgeordnete, daß sie so wie ich jetzt vor 
das Mikrophon t re ten mit d e r Erklärung, „Eigent­
lich wollte ich mich nicht zu Wort melden". Doch 
glaube ich, daß die Diskussion um den Rechen­
schaftsbericht, die nun langsam zu einer Diskussion 
über die Gratisschulbücher wird, doch auch meine 
Stellungnahme herausfordert. Meine Damen und 
Herren, ich glaube nicht, daß ernsthaft, ich sage aus­
drücklich ernsthaft, ein Politiker — in welcher Par­
tei immer — dagegen Einwand erhebt, oder dagegen 
auftritt, daß allen Schulkindern die notwendigen 
Studienmittel zur Verfügung gestellt werden. Aber 
eine persönliche Meinung werden Sie mir gestatten: 
Ich sehe es nicht ein, daß meine Kinder auf Kosten 
der Allgemeinheit die Bücher geschenkt bekommen, 
und wenn Sie es noch deutlicher hören wollen, ich 
sehe auch nicht ein, daß Ihre Kinder Schulbücher 
geschenkt bekommen, Sie können diese ebenso wie 
ich kaufen. Und darüber hinaus gibt es Zehntau­
sende, die sie kaufen können. (Unverstänidli eher Zwi­
schenruf.) Ja, aber ich betone, ich sehe es nicht ein, 
und zwar deshalb, weil jenen, denen man in noch 
viel größerem Ausmaße helfen sollte, dadurch we­
niger geholfen werden kann. Ich sehe noch etwas 
zweites nicht ein: Ich habe mich vor dieser Schul­
buchaktion, so wie bestimmt viele von Ihnen, 
darum bemüht, den eigenen Kindern doch eine be­
stimmte Ordnung nahezulegen und darunter auch 
die bedachtsame Behandlung der ihnen übergebenen 
Bücher und Sachen. Wenn sie mir heute entgegen­
treten mit einem Lächeln und sagen „Vati, was 
willst du denn, wir sollen auf die Bücher aufpassen, 
die werfen >w.ir ja ohnehin weg", dann finde ich das 
nicht für richtig, sondern als eine Erziehung zu 
einer, ich möchte fast sagen Verschwendung, die 
völlig unnotwendig ist. Das aber bitte am Rande 
als Anmerkung zu einer Aktion, die dem Grund­
tenor nach unwidersprochen richtig, in der Ausfüh­
rung der kollektiven Gleichbehandlung aller, auch 
jener, die durchaus herangezogen werden können, 
für ihre Kinder das zu leisten, als falsch angesehen 
werden muß. 

Aber nun zur Frage des Rechenschaftsberichtes: 
Es ist sehr richtig ausgeführt worden, dieser Rechen­
schaftsbericht sei ein Bericht der Dienststellen des 
Landes, der dankenswerterweise übersichtlich, um­
fassend darüber Auskunft gibt, was diese Dienst­
stellen getan haben und an dieser Stelle ist meiner 
Auffassung und der Auffassung meiner Fraktion 
nach der Beamtenschaft des Landes Steiermark für 
diese Tätigkeit Dank zu sagen. Nur glaube ich, 
meine Damen und Herren, darf nicht übersehen 
werden, daß jede Verwal tung nur unter jenen Rand­
bedingungen stattfinden kann, unter jenen Geset­
zen, Beschlüssen und Verwaltungsnormen, die maß­
geblich sind. Und es wäre verfehlt, diesen Rechen­
schaftsbericht befriedigt wegzulegen und zu sagen r 

unter den gegebenen Formen dieser Verwaltung 
ist ein Optimum erzielt worden, ohne nicht auch 
auf diese Normen einzugehen. Dazu muß ich sagen, 
das betrifft nicht den Rechenschaftsbericht, wohl 
aber die Voraussetzungen, unter denen er ent­

stehen konnte, das ist die fehlende Reformierung 
der Grundlagen der Verwaltung und da muß der 
Rechenschaftsbericht die Antwort schuldig bleiben, 
aber ich glaube nicht, daß die Bestrebungen der 
Landesregierung auch die Antwort schuldig bleiben 
sollen. Wo haben wir heute im Bereiche der öffent­
lichen Verwaltung, im öffentlichen Dienst, jene 
dienstlichen, wenn Sie wollen, gehaltmäßigen, auf­
stiegsmäßigen Anreize, die den Bediensteten im 
öffentlichen Dienst dazu bringen, seine Leistungs­
fähigkeit wirklich unter Beweis zu stellen? Mehr­
mals habe ich von dieser Stelle von der Leistungs­
laufbahn oder von der Sonderlaufbahn gesprochen, 
die es dem einzelnen freistellt, sie zu wählen oder 
nicht. Aber wenn nichts geschieht und wenn nach 
wie vor im Grunde genommen nur die Jahresringe 
darüber entscheiden, ob und wann man welche Po­
sition in der öffentlichen Verwaltung erreichen kann, 
dann, meine Damen und Herren, darf sich niemand 
darüber wundern, daß der eigentliche Anreiz, zu 
leisten, wegfällt oder im wesentlichen bereits in den 
ersten Dienstjahren wegfallen muß. Daher, wie 
immer Sie es bezeichnen wollen, es geht uns nicht 
um das Wort, aber es geht um die Frage, für den 
leistungswilligen jungen und älteren Beamten die 
Aufstiegsmöglichkeit zu schaffen, die nicht nur als 
Kriterium die Dienstzeit oder die Dienstzeit in einer 
bestimmten Gehaltsstufe beinhaltet. 

Das zweite: Es wird sehr oft vom Verwaltungs­
management gesprochen, und ich habe mehrmals 
darauf hinweisen können, daß offensichtlich manche 
meinen, ein Alibi dann erbracht zu haben, wenn 
im Budget des Landtags auch i rgendwo der Ankauf 
eines Tischcomputers veranschlagt ist. Meine Da­
men und Herren, es gibt zwar nicht völlig aus­
gereifte, aber sehr praktikable Systeme, d ie beste­
henden modernen Verwaltungs-EDV-Anlagen in we­
sentlichsten Bereichen der Verwaltung wirksam' 
werden zu lassen. Wo liegt das Konzept vor? Das 
ist eine dieser Randbedingungen, unter denen die 
Landesverwaltung arbeitet, wo liegt die Zielrich­
tung einer Umstellung auf diese EDV-Anlagen? 
Ja nur die Frage der Lohnauszahlung oder die 
Frage der Verrechnung in verschiedenen Anstalten 
oder die Frage der Grundsteuer in den Bereichen 
der Gemeinden oder anderes, ja, das ist ja der 
geringste Anfang. Wo liegen die Möglichkeiten, 
Planungs- und Entscheidungshilfen in Form gespei­
cherter Computerunterlagenziur Verfügung zu haben? 
Wo haben wir heute die Entlastung der gesamten 
Budgetierungsarbeit durch die programmierte Bud­
geterstellung zumindest auf dem Gebiet der ordent­
lichen Sach- und Personalausgaben? Wo haben wir 
zuletzt eine Vorsorge für einen ganz, ganz wesent­
lichen Punkt: Nämlich nicht nu r die .Grundlagen der 
politischen Entscheidungen zu ändern, die Ihnen 
durchaus keine Kapazität, sondern einer, der sich 
in der Erstellung solcher Programme wenigstens 
einigermaßen auskennt, unterbreiten kann — eben 
durch eine breite Basis von sachbezogenen Stel­
lungnahmen und Gutachten — sondern auch die 
Methode d e r Entscheidungen ganz entscheidend zu 
verändern. Uiber kurz oder lang müssen wir, sei es 
hier in diesem Landtag, sei es in den Gemeinden, 
also in den unmittelbarsten Berührungspunkten mit 
jener Bevölkerung, die wir vertreten, nicht mehr ein 
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einziges Konzept, e ine einzige Planung mit dem Sie­
gel d e r Unfehlbarkeit von dem jeweils beschlußfas-
senden Organ vorlegen, sondern in der Diskussion 
zumindest mit dem interessierten Teil der Öffent­
lichkeit Alternativmöglichkeiten mit Vor- und Nach­
teilen erarbeiten. Das ist undenkbar, wenn wir nicht 
diese Alternativen in einer echten, vergleichbaren 
Gegenüberstellung erfassen: Kostenvor- und -nach-
teile, Erhialtungsvor- und -nachfeile, Wirtschaft-
lichkeitsvor- und -nachfeile in der weiteren Füh­
rung, Folgemaßnahmen oder Folgeschäden. All das 
ist ohne Heranziehung moderner Datenverarbei-
tungs- und Datenvergleichsmethoden und moderner 
Meßtechnik undenkbar. Leider, meine Damen und 
Herren, zeigen die Randbedingungen, unter denen 
dieser Bericht entstanden ist, noch keine Ansätze 
dieser Art, die hinsichtlich ihrer Notwendigkeit und 
ihrer Richtigkeit im Bereiche der Landesverwaltung 
im Prinzip zumindest in diesem Hohen Haus nicht 
auf Widerspruch stoßen. Ich würde hoffen, daß es 
nicht mehr ein Jahrzehnt dauert, bis ein Rechen­
schaftsbericht des Landes vorliegt, der auch von den 
Randbedingungen her e rkennen läßt, daß eine mo­
derne und damit natürlich auch sparsame, optimale 
Verwal tung unter Heranziehung moderner Ver­
waltungsmethoden in der Steiermark wirksam ist. 

Präsident: Eine weitere Wortmeldung liegt nicht 
vor. We r dem Antrag zustimmt, möge eine Hand 
erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenommen. 

5. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Regie­
rungsvorlage, zu Einl.-Zahl 336, zum Antrag der 
Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Dr. Piaty, 
Jamnegg, Pranckh und Nigl, betreffend die Einfüh­
rung der Teilzeitbeschäftigung für das Pflegeper­
sonal in den landeseigenen Krankenhäusern, Alters­
und Fürsorgeheimen. 

Berichterstatter ist der Abgeordnete Dipl.-Ing. 
Dr. Siegfried Eberdorfer. Ich erteile ihm das Wort . "• 

Abg. Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer: Hohes Haus! In 
der Vorlage wird festgestellt, daß bei den Vertrags­
bediensteten Krankenschwestern ca. 80 diplomierte 
Krankenschwestern mit einem Beschäftigungsausmaß 
von ca. 50 bis 66 % in Teilzeitbeschäftigung stehen. 
Gleichzeitig wird erwähnt, daß es aus Gründen des 
Dienstrechtes nicht möglich ist, für die pragmatischen 
Bediensteten eine Teilzeitbeschäftigung einzuführen. 

Ich ersuche namens des Sozial-Ausschusses um 
Zustimmung zu diesem Bericht. 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Wer 
mit dem Antrag e inverstanden ist, möge eine Hand 
erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenommen. 

6. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 342, betreffend die Ge­
währung eines Unfallversicherungsschutzes für die 
Angehörigen der Strahlenspür- und -meßtrupps. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Hermann Ritzin-
ger. Ich bitte um den Bericht. 

Abg. Ritzinger: Hohes Haus! Die Vorlage be­
handelt eine Regelung der Frage der Gewährung 
eines Unfallversicherungsschutzes für die Angehö­

rigen der Strahlenspür- und -meßtrupps. In Über­
einstimmung mit den Maßnahmen des Bundesmini­
steriums für Inneres wurde vom Land Steiermark 
bei allen Bezirkshauptmannschaften und politischen 
Exposituren sowie beim Amt der Landesregierung 
je ein Strahlenspür- und -meßtrupp eingerichtet, der 
hauptsächlich aus Bediensteten des Landes besteht, 
und zwar aus einem Kommandanten, einem Spürer 
und einem Markierer. 

Diese Strahlenspür- und -meßtrupps sollen im 
Ernstfall bei Eintritt allgemeiner oder größerer par­
tieller radioaktiver Verstrahlung in Aktion t reten. 
Für den Normalfall bei Strahlenunfällen werden die 
Trupps der Exekutive und der Feuerwehren heran­
gezogen. 

Um für den Ernstfall entsprechend vorberei tet 
zu sein, ist die ständige Ausbildung innerhalb des 
Trupps sowie die laufende Zusammenarbeit mit an­
deren Trupps erforderlich. Hiebei ist es auch not­
wendig, Übungen an heißem Material durchzuführen. 

Im wesentlichen untersucht diese Vorlage die 
Frage, wer bei solchen Übungen im Falle, daß ein 
Unfall eintritt, versicherungsmäßig zuständig er­
seheint. 

Es wurde die Frage geprüft 

1. nach dem Bundeskranken- und Unfallversiche­
rungsgesetz. Hier stellt sich heraus, daß keine Ge­
setzesstelle vorhanden ist, die einen Versiicberungs-
schutz bietet. Vielmehr ist man der Annahme, daß 
eine Deckung durch den § 176 des ASVG erfolgen 
sollte. 

2. ob die Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 
Landesstelle Graz, hiefür verantwortlich ist. Auch 
hier wurde eigentlich, gerade was die Übungen 
betrifft, eine negative Stellungnahme bezogen. 

3. wollte man versuchen, e ine Novelle beim ASVG 
einzubauen als auch seitens des Bundesministeriums 
für Inneres eine Novellierung des Bundeskranken-
und Unfallversicherungsgesetzes zu erreichen. Das 
ist bisher nicht geschehen, daher ist mehr oder 
weniger kein Schutz für die Trupps bei Übungen, 
wenn ein Unfall eintritt, vorhanden. Aus diesem 
Grund tritt die Landesregierung an den Landtag 
heran, damit seitens des Landes nunmehr bis zu 
einer gesetzlichen Regelung ein Schutz gewährt 
wird. 

Der Sozial-Ausschuß hat sich sehr e ingehend mit 
dieser Vorlage befaßt. Namens dieses Ausschusses 
stelle ich den Antrag, der Hohe Landtag wolle be­
schließen: 

Bis zum Inkrafttreten einer entsprechenden bun­
desgesetzlichen Regelung wird jenen Landesbedien­
steten, die als Angehörige eines der beim Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung sowie den Be­
zirkshauptmannschaften und politischen Exposituren 
des Landes eingerichteten Strahlenspür- und -meß­
trupps im Zusammenhang mit ihrer Ausbildung oder 
einer Übung einen Unfall erleiden, für den Fall der 
Nichtgewährung eines Unfallversicherungsschutzes 
durch die Versicherungsträger auf Kosten des Lan­
des Steiermark derselbe Unfallversicherungsschutz 
wie bei einem Unfall im Einsatzfälle gewährt . Ich 
bitte um Annahme. 
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Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Sie 
haben den Antrag gehört, wer ihm zustimmt, möge 
eine Hand erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist 
angenommen. 

7. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 217 und zu Einl.-Zahl 353, zum Antrag der 
Abgeordneten Sebastian, Laurich, Schön, Sponer 
und Genossen, Einl.-Zahl 217, und zum Antrag der 
Abgeordneten Sebastian, Dr. Klauser, Laurich, Schön, 
Loidl und Genossen, Einl.-Zahl 353, betreffend Maß­
nahmen im Gebiet der mittleren Enns. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Willibald Schön. 
Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Schön: Herr Präsident, Hohes Haus! Der 
Bericht der Landesregierung ist sehr umfangreich, 
er umfaßt sechs abgeschlossene Punkte. Es wird 
dann aufgezeigt, was in diesem Gebiet zur Ent­
wicklung bereits getan wurde und was noch ge­
schehen müßte. So wird im ersten Punkt die Wohn­
bauförderung im Gebiet St. Gallen-Weißenbach-
Altenmarkt-Landl bis zum Jah re 1971 angeführt; 
eine weitere Förderung im Jahre .1972 im Bezirk 
Liezen. 

Der zweite Punkt umfaßt besondere Förderungs­
maßnahmen, und zwar berufsfördernde, berufsbil­
dende, Lernbeihilfen, wissenschaftlichen und tech­
nischen Nachwuchs, Berufsausbildung von Lehrlin­
gen, gewerbliche Wirtschaft und Betriebsansiedlung. 

Der dritte Punkt befaßt sich mit dem Fremdenver­
kehr. Er ist sehr umfangreich, und es wird auch 
hier aufgezeigt, was an Krediten aufgenommen 
wurde. Es ist bezeichnend, daß im Raum St. Gallen 
und Hieflau nur 1,2 Millionen Schilling für Bäder, 
Schilifte, Pisten, Wanderwege und Campingplätze 
usw. ausgegeben wurden. Wei ters Kredite aus dem 
Fremdenverkehrsinvestitionsfonds, der Sonderak­
tion, aus der Bundeszuschußaktion mit Landesbetei­
ligung und Werbeaktion. Wei ters wird berichtet, 
daß für die eingeführte Bettenaktion in diesem Ge­
biet eine Anzahl begünstigter Kredite zur Verfügung 
stehen. Wesentlich wären aber dazu gewerbliche 
Betriebe mit ca. 60 bis 80 Betten. Leider werden 
die Kreditaktionen zu wenig in Anspruch genommen, 
es fehlt hier an Eigenkapital und auch an Eigen­
initiativen. Die Förderung mit t lerer und kleiner 
Vorhaben wird in Betracht gezogen, es seien zuerst 
die Ortschaften genannt: Altenmarkt, Gams bei Hief­
lau, Landl, Palfau, St. Gallen, Weißenbach, Wild­
alpen und Hieflau. 

Sie benötigen durchschnittlich schöne Bäder, Schi­
lifte, Sportplätze, Tennis- und Minigolfplätze und 
vordringlich in d iesem Gebiet staubfreie Gemeinde­
straßen und Wanderwege. Hier wäre, so wird be­
richtet, eine Sonderbudgetierung notwendig. Er­
wähnt werden auch die Landesforste, die mit ihren 
Forstaufschließungswegen zum Fremdenverkehr bei­
tragen und dem Gebiet dienen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß bereits Vorbil­
der hier sind, und zwar ein Naturpark in Nieder­
österreich und einer in der Oststeiermark im Ge­
biete von Pöllau. Dazu wäre natürlich ein konkreter 
Auftrag notwendig, an die Fachabteilung I b, die 

eine Studie ausarbeiten soll. Zur Wirtschaftsförde­
rung wird berichtet, daß das Land Arbeitsaufträge 
im Gerichtsbezirk St. Gallen sehr bevorzugt. 

Der letzte Punkt befaßt sich mit Betriebsansied­
lungen. Hiezu wird berichtet, daß das Land im Be­
zirk Liezen Darlehen von 47 Millionen Schilling — 
ich sage runde Beträge — an Beihilfen 2 Millionen 
Schilling und an Zinsenzuschüssen rund 250.000 Schil­
ling gewährt hat und Industriegründungen in diesem 
Gebiet besonderes Augenmerk zuwenden wird. 

Und jetzt kommt ein Punkt, der, glaube ich, auch 
sehr wichtig ist: Ein Vorschlag des Bundesministe-
l iums für Finanzern, .auf Grund de r Einkommensteuer 
Entwicklungsgebiete abzugrenzen, wurde von der 
Landesregierung abgelehnt, da es für das Gebiet 
der mittleren Enns keine nennenswerten Vorteile 
bringt. Es werden noch aufgeführt die Maßnahmen 
zur Schaffung von Betrieben und Arbeitsplätzen in 
strukturschwachen Gebieten. Es s tehen dazu wesent­
lich mehr Mittel zur Verfügung. 

Zum Schluß wird der Straßenbau in diesem Ge­
biet erwähnt: Es wurden ausgebaut Teile an der 
Gesäusestraße, an der Eisenbundesstraße und an der 
Buchauer Straße über den Buchauer Sattel. Die 
Steiermärkische Landesregierung hat in ihrer Sit­
zung vom 27. November 1967 beschlossen, die Ge­
meinden Liezen, Rottenmann, Trieben, Stainach, 
Weißenbach bei Liezen, Selzthal, Palten, Gaishorn, 
Admont, Weng bei Admont, Neuhaus am Grim-
ming und Irdning in das Förderungsprogramm des 
Landes Steiermark einzubeziehen. 

Es wird der Antrag gestellt, der Hohe Landtag 
wolle beschließen: 

Der Bericht der Steiermärkischen Landesregie­
rung, Einl.-Zahl 217 und Einl.-Zahl 353, betreffend 
Maßnahmen im Gebiet der mittleren Enns, wird 
zur Kenntnis genommen. 

Der Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß hat 
sich in seiner letzten Sitzung mit den Vorlagen be­
faßt und schlägt die Annahme des Berichtes vor. 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Laurich. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Laurich: Hohes Haus, meine Damen und 
Herren! 

Der Steiermärkische Landtag hat sich wieder­
holt mit den wirtschaftlichen Problemen des Ge-
ricbtsibezirkes St. Gallen, des Raumes St. Gallen— 
Salzatal beschäftigt. In den le tzten Monaten steht 
die d rohende Schließung der Papierfabrik der Neu­
siedler AG. in Weißenbach im Mittelpunkt zahlrei­
cher Aktivitäten. Es ist Ihnen bekannt, daß Bürger­
meister und Betriebsräte bei Ver t re tern de r Bun­
des- und Landesregierung vorgesprochen haben und 
daß Unruhe und Sorge mächt n u r in der Beleg­
schaft, sondern in der gesamten Bevölkerung die­
ses Gebietes darüber bestellen, wie es nach dem 
31. März des nächsten Jahres wei tergehen wird, 
loh möchte Ihnen bekanntgeben, daß wir jetzt 
schon zahlreiche Pendler aus diesem Raum 'haben, 
die täglich vier und mehr Stunden >zu ihrer Arbeits­
stätte fahren müssen und daß es für die Jugend 
kaum Arbeitsplätze gibt, so daß diese gezwungen 
ist, auswärtige Arbeitsstellen anzunehmen. 
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Die heute in Behandlung s tehende Vorlage zeigt 
in ediner sehr deut l ichen Weise auf, 'wie diesiem 
Gebiet, das einen idealen Erholungsraum darstellit, 
geholfen werden könnte. Neben der Erhaltung 
bestehender und Schaffung neuer Arbeitsplätze müs­
sen Voraussetzungen geschaffen werden, daß sich 
der Fremdenverkehr besser, lals es bisher möglich 
war, entwickeln kann. 

Wie Sie aus der Vorlage ersehen 'können, haben 
d ie Gemeinden ihre Wünsche oind Anregungen be­
züglich einer Verbesserung und Erweiterung des 
Fremdenverkehrs vorgebracht. Im Punkt 3 der Vor­
lage wird ausgeführt, daß durch das Land Steier­
mark in den letzten 12 Jahren rund 1,2 Millionen 
Schilling a n Förderungsmiitteln für den Fremden­
verkehr diesem Raum zugeflossen sind. Wenn wir 
das jährlich 'umrechnen, so sind das jährlich 100.000 
Schilling für den Geriohtslbezirk, wenn wir das 
auf jede der sieben Gemeinden (umrechnen, so 
sind das rund 15.000 Schilling, d ie jede Gemeinde 
pro Jahr bekommen hat. Es wird dann 'ausgeführt, 
daß dieser Betrag für d i e Erhaltung und den 
Neubau von Schwimmbädern, Schiliften, Schipisten, 
Wanderwegen, Campingplätzen, für Prospekte, 
Ruhebänke, Ortsverschönerung usw. verwendet 
wurde. Es kann sich also, meine Damen und Her­
ren, jeder ausrechnen, was man mit 15.000 Schilling 
Förderungsmdtteiln für e ine Gemeinde effektiv lei­
sten kann. 

In der Vorlage wird auf Seite 2 dann weiter 
festgestellt, daß die Entwicklung des Fremdenver­
kehrs mit der Schaffung neuer Quartiere steht 
und fällt. Es wird dann darauf verwiesen, daß für 
die Vermehrung der Privatquartiere die Förderung 
durch die Bettenaktion de r Abteilung für Wirt­
schaft und Statistik des Amtes d e r Steiermärkiscben 
Landesregierung nachhalt ig e insetzen soll. Diesen 
Weg haben zwei Gemeinden dieses Gebietes ver­
sucht, und gestat ten Sie, daß ich die Antworten 
des zitierten Amtes wörtlich verlese: Ich habe 
hier die Antwort vom 21. April 1970, gerichtet an 
das Marktgemeindeamt St. Gallen: „Das Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung teilt zum Be­
zugs« öhre.iban folgendes mit: Die Durchführung 
e iner Bettenaktion in der Marktgemeinde St. Gal­
len ist derzeit nicht möglich." Es wird dann ange­
führt und ausgewiesen, daß de r Auslastungskoef-
fizient unter dem steirischen Durchschnitt bleibt 
und das bedeutet dann, daß eine Vermehrung des 
Fremdenbeherbergungsraumes, de r derzeit in der 
Marktgemeinde St. Gallen zur Verfügung steht, 
nicht unbedingt notwendig erscheint; vor allem 
dürfen unter d iesen Umständen öffentliche Mittel 
für solche Zwecke nicht herangezogen werden. 
Das ist das eine Schreiben aus dem Jahre 1970. 
Das andere Schreiben ist vom 3. Juli 1972, gerich­
tet a n die Gemeinde Landl: „Das Amt der Steier­
märkischen Landesregierung teilt zum dortigen An­
suchen vom 23. Juni 1972 um Durchführung einer 
Prirvatibettenaktion im der Gemeinde Landl mit, 
daß dieses keiner aufrechten Erledigung zugeführt 
werden kann. Bei d e r Privatbettenaktion werden . 
Bundes- und Landesmittel eingesetzt. Diese Mittel 
dürfen aber auf Grund eines Erlasses des Bundes-
ministeriums für Finanzen", der Herr Berichterstat­
ter hat diesen Erlaß bereits ausgeführt, „zusammen­

hängend mit dam § 18 des FAG. 1967 nur in jene 
Gebiete fließen, die als wirtschaftlich entwicklungs-
bedürftig gelten. Die Gemeinde Landl gehört aber 
nicht zu jenen Gemeinden, die in d iesem Erlaß 
namentl ich angeführt sind." Hier wirkt sich also 
nachteilig aus, daß die Steiermärkische Landesre­
gierung am 18. Mai 1968 den Vorschlag des Finanz­
ministeriums, die entwicklungsbedürftigen Gebiete 
neu festzusetzen, und St, Gallen einzubeziehen, 
wie d ies nach dem zitierten § 18 möglich gewesen 
wäre, abgelehnt hat. Daß der Gerichtsbezirk St. 
G allen f remdenverkebrsmäßig entwicklungsfähig 
ist, beweisen die 'Nächtigungszi'ffern. Waren es dm 
Jahre 1967 rund 47.000 Nächtigungen, so stieg die 
Zahl im J ah re 1971 auf 88.000, also fast auf d a s 
Doppelte. 

Meine Damen und Herren, ich möchte zusammen­
fassend feststellen, daß mehr als bisher diesem 
Gerdchtsbezirk, der e ine Steuerkopfquote in den 
Gemeinden von 942 Schilling als unterste bis 1470 
Schilling als oberste Grenze aufweist und damit 
bedeutend unter dem Bezirks-, aber auch unter dem 
Landesriurchsohnitt bleibt, geholfen werden muß. 
Ich ersuche daher im Sinne der seinerzeit gege­
benen Zusage, als das Kastenreit 'hprojekt nicht 
durchgeführt wurde, diesem Bezirk mehr 'als bisher 
zu helfen und vor allen Dingen d ie in dieser 
Vorlage aufgezeigten Förderungsmaßnahmen wirk­
sam zu ergreifen. (Beifall.) 

Präsident: Zu Wort gemeldet ist der Herr Ab­
geordnete Dipl.-Ing. Eberdorfer. Ich erteile ihm das 
Wort . 

Abg. Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer: Sehr geehrter Herr 
Präsident! Meine Damen und Her ren! 

Sie gesta t ten auch mir, daß ich zu diesem Kapi­
tel Gerichtsbezirk St. Gallen einige Ausführungen 
hier mache. Zuerst darf die Feststellung getroffen 
werden, daß es sich hier um ein Gebiet handelt , 
das mit Einsetzung de r Industrialisierung als ein 
wirtschaftliches Rückzugsgebiet zu bezeichnen ist. 
Darauf deutet schon 'hin, daß im Jahre 1888 es 
schon notwendig war, daß der steimisohe Landes-
aiusschuß die großen Waldungen und Besitzungen 
der seinerzeitigen Alpine Montangesellsohaft an­
gekauft hat, weil sie einfach andererseits nicht 
hä t ten verwerte t werden können. Es ist immer 
wieder in der Diskussion d ie Frage, was wäre aus 
diesiem Gebiet geschehen, wenn die große Lösung 
des Ennsausbaues verwirklicht wo rden wäre . Nun, 
Sie wissen, daß am 28. März 1963 der Verwaltungs-
gerichtshof in einem 'Erkenntnis dem steirischen 
Anliegen Rechnung getragen ha t und hier der Stu-
fenausbau de r Enns damit 'eingesetzt werden konn­
te. Schon damals hat sich de r Landtag mit Maß­
nahmen beschäftigt, d ie in d iesem Gebiet zu tref­
fen wären. 

Ich darf daran, erinnern, daß unmittelbar nach 
dem Ende des jiahrzehntedangen Kastenreithstreiteis, 
wo die steirischen Interessen letzten Endes zum 
Tragen gekommen sind, der Ausbau der Kraftwerks-
istufen Hieflau, Landl, Krippau und Altenmarkt 
•eingesetzt hat. Es hat unmittelbar i n d iesem Zusam­
menhang auch der Ausbau de r Bundes- und der 
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Landesstraßen begonnen. loh darf hier darauf hin­
weisen, daß für die Bisenbundesstraße in den 
Jahren 1965 bis 1970 28,200.000 Schilling verwen­
det wurden. Leider ha t der Bund in den letzten 
2 J ahren von 1970 bis 1972 nicht in diesem Tempo 
fortgesetzt und nur 1,800.000 Schilling für den drin­
gend notwendigen Ausbau der Buodesstraßen im 
GerichtS'bezark St. Gallen verwendet . 

Der Ausbau d e r Landesstraßen hat von 1966 bis 
heute e inen Gesamtbetrag von 30 Millionen Schil­
ling erfordert. Zusätzliche Ausbauten sind an der 
Erlauftal- und an der Dreimärkterbundesstraße er­
folgt. 

Man kann also, wenn man vom Verkehrsnetz her 
die gegenwärt ige Entwicklung mit der Lage vor der 
Kastanreitibentsoheidung vergleicht, durchaus fest­
stellen, daß hier e ine Reihe von positiven Maß­
nahmen gemacht wurden. "Wir müssen aber auch 
hier feststellen, daß seitens des Bundesstraßenbaus 
in der Bereitstellung von Bundesmitteln in d en 
letzten Jahren e in absoluter Stillstand zu verzeich­
nen ist. 

Sie haben hier in der Vorlage die Förderung auf 
dem Sektor de r Gemeinden, der gewerblichen Wirt­
schaft, des Fremdenverkehrs. Ich brauche diese 
Ziffern nioht wiederholen. Aber insofern darf ich 
den Berichterstatter vielleicht ergänzen, daß die 
Summe von 1,200.000 Schilling nur die Beihilfen 
betrifft, aber nicht e rwähnt wunde, daß an verbil­
ligten Krediten und mit Zinsenzuschüssen verbillig­
ten Krediten 5,200.000 Schilling ausgegeben wur­
den. 

Des weiteren darf ich darauf hinweisen, daß im 
Jahre 1963 schon ein bäuerliches Umstellungs-
gebiet eingerichtet wurde, das in der Zwischenzeit 
für die wirtschaftliche Entwicklung sehr maßge­
bende Fortschritte erbringen konnte. Es wurden 
in d iesen Jahren seit 1964 bis heu te an Beihilfen 
rund 3,600.000 Schilling und an verbilligten AIK-
Krediten 'beinahe 7 Millionen Schilling eingesetzt. 
Für den Ausbau des -Wegenetzes isind über die 
Bezirksforstinspektionen rund 800.000 Schilling, 
über die Agrarbehörden 6,7 Millionen Schilling, 
über die Landeiskammer 660.000 Schilling .an Bei­
hilfen eingesetzt worden. Wenn wir also die Ge­
samtsumme, die seitens des Bundes und des Lan­
des und der sonstigen Förderungseinrichtungen, 
vor allem de r Landwiiifschaftskamrner, gegeben 
wurde, zusammenrechnen, so können wi r doch 
feststellen — ich möchte nicht sagen, daß das 
schon genug ist —, daß seit der Entscheidung der 
Kastenreithfrage bis heute in d iesem Raum Beträge 
zwischen 50 und 70 Millionen Schilling eingesetzt 
worden sind. 

Nun zur Frage der Gründung neuer Arbeits­
plätze :im Zusammenhang mit der Frage der Neu­
siedler Zellulosefabrik. Wir haben hier den ein­
maligen Fall, daß e ine Fabriksstillegung schon 
Monate im Raum steht. Das mag auf der einen 
Seite d en großen Nachteil haben, daß eine tat­
sächliche Verunsicherung und eine große Beunruhi­
gung al ler betroffenen Bevölkerunigslschiichten vor­
handen ist, auf de r anderen Seite aber ist h ier 
noch die Möglichkeit gegeben, daß seitens des 
Landes und des Bundes entsprechende Maßnahmen 

einsetzen können, wenn es tatsächlich zu dem Ter­
min, der derzeit von der Direktion der Neusiedler 
AG. bekanntgegeben wurde, zur Stillegung kom­
men sollte. Sie haben d ie Antwort des Herrn Lan­
deshauptmannes auf meine Anfrage vernommen, 
aus der ersichtlich ist, daß hier alles getan wird, 
um neue Arbeitsplätze in das Gebiet zu bekommen. 
Sie wissen, daß der Firma Reischl e ine Förderungis-
summe von rund 11 Millionen Schilling bewilligt 
wurde, daß die Gemeinde St. Gallen für die Bereit­
stellung des Grundes e inen Betrag von 430.000 
Schilling aus Landesmitteln zur Verfügung gestellt 
'bekommen hat. 

Es ist heute s icher nicht der Zeitpunkt, um 
Spekulationen oder Aussagen darüber anzustellen, 
welche Betriebe nun in Zukunft in d iesem Raum 
noch angesiedelt werden. Sie 'wissen, daß fast jeden 
Tag in der Presse andere Meldungen sind. Ich 
möchte fast sagen, daß h ier zwischen konkurrieren­
den Unternehmungen auch d ie verschiedensten Aus­
sagen sind. Es sind auch die Ausssagen der Bun­
desstellen hier durchaus nicht einheitlich, wenn 
mann weiß, daß der Handelsminister bei der 
Eröffnung der Grazer Messe erklärt hat, daß 
sich e twa mit der Frage eines papierverarbei­
tenden Betriebes große Schwierigkeiten ergeben 
und Bedenken 'bestehen und d ann eine Aussen­
dung des Aribeiteribetrielbsrat'es der Neusiedler Zel-
lulosefaborik feststellt, daß Handelsminister Stari-
bacher eine andere Ansicht geäußer t hat. Es wird 
auch gesagt, der Bund würde ERP-Kredite geben, 
obwohl wir wissen . . . (Erster Landeshauptmann­
stellvertreter Sebastian: „Herr Kollege, damit ma­
chen Sie kein Geschäft! Sonst sagen wir das, was 
wir in der Regierung schon darüber gesprochen 
haben!") Herr Landeshauptmannstell Vertreter, Sie 
entschuldigen, ich werde meine Ausführunigen hier 
treffen können, so wie ich es für richtig halte. 
(Präsident: Am Wort ist Herr Abgeordneter Dr. 
Eberdorfer! Ich hatte die Herren auf der Regierungs­
bank, Verhandlungen nicht vor der Öffentlichkeit 
zuführen!") 

Es werden laufend Aussagen in de r Öffentlich­
keit getroffen und Feststellungen. Ich kann hier 
nur die Bitte vorbringen, daß man dieser Periode 
der Unsicherheit und des Nichtwissens, was nun 
endlich wirklich geschehen soll, ein Ende setzt. 
Ich möchte auch betonen, daß wir von unserer 
Seite durchaus kein Interesse haben, polemische 
oder parteitak'tische Ziele zu verfolgen. Aber eines 
darf ich h ier auch feststellen. Wenn das Land für 
d ie Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen hier als 
Förderungsinstitution auftritt, daß wir die Berechti-
t igung haben, dann feistzustellen, von woher die 
Bereitschaft zur Hilfeleistung gekommen ist. Wir 
werden in der Richtung uns bestimmt in keiner 
Weise i rgendwelche Vorschriften machen lassen. 

Ich möchte nun aber auch noch ganz kurz zu 
dieser Frage, die der Herr Abgeordnete Laurich 
angezogen hat , zu d en entwicklungs'be|dürftagen 
Gebieten, Stellung nehmen. Es ist richtig, daß be­
reits seit Jahren Bemühungen im Gange sind, daß 
das Gebiet von St. Gallen auch nach dem Finanz-
ausgleichsgesetz als Förderungsgefoiet anerkannt 
wird. Ich muß auch hier offen zugeben, daß die 
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Aussagen, .die hier in der Vorlage in d ieser Frage 
im Punkt 6 getroffen sind, nicht eindeutig 'klar 
sind. Aber eines, g laube ich, darf zu diesem Pro­
blem gesagt werden: 1. Es ist dies e ine Bundes­
angelegenheit; es muß also dn den Finanzausgleichs-
verhandlungen und im Bundesfdinanzausgleichsge-
setz festgestellt werden, welche Gebiete hier als 
Förderungsgebiete anerkannt sind. Ich darf hoffen, 
daß im nächsten Finanzausgleich, der mit 1. Jänner 
1973 wirksam werden wird, auch diesem Wunsche 
entsprochen sein wind. Das Land Steiermark hatte 
b i s h e r . . . (Abg. Pichler: „Oder nehmen wir eine 
Eisenbahnerstadt her!") Herr Kollege Pachter, das 
Land Steiermark hat te bisher von a l len Gebieten 
des gesamten Bundesgebietes, die hier die Begün­
st igung dieses Paragraphen erfahren hatten, den 
größten Anteil genossen. Ich könnte Ihnen hier 
die Gebiete vorlesen, es s ind 'die ganzen Bergbau­
gemeinden 'Und ist das ganze Grenzland. Das was 
Wer gemeint ist, daß d ie Landesregierung den 
Vorschlag des Bundes abgelehnt hat, nach der Bei­
lage B usw., wie es h ier in der Vorlage heißt, 
diese Entwiicklungsgebiete 'festzulegen, hätte für 
d ie Steiermark absolut einen Nachtei l bedeutet, 
weil d ann ein Großteil der Gebiete, die jetzt hier 
als Förderungsgiebiete t axa t iv aufgezählt sind, an 
Wegfall gekommen wären. Es war daher auch nur 
natürlich, daß sich die Landesregierung gesagt 
hat, hervor ich 'andere Gebiete, die in d iesem Finanz­
ausgleich bereits d r innen sind, verliere, ist es ja 
vernünftiger, wenn ich auf anderen! Wege einem 
Gebiet — nämlich dem Gebiet St. Gallen — alle 
Föxderungsmöglichkeiten zur Verfügung stelle und 
damit zumindest ein Äquivalent biete. Wenn man 
weiß, meine Damen und Herren, daß in den letzten 
Jahren im Rahmen dieses Fdnantzausgledches nach 
meinen Informationen rund 28 Millionen Schilling 
für das ganze Bundesgebiet 'zur Verteilung gekom­
men sind, so ist das sicher ein Betrag, wenn man 
ihn aufteilt, daß man zumindest sagen kann, Ent­
scheidendes hätte damit auch nicht geleistet wer­
den können. Aber ich möchte noch einmal fest­
stellen, hier ist der Bund am Zuge und es wäre 
durchaus möglich gewesen, auch in den letzten 
Jahren oder zumindest ab 1973 auch in der Rich­
tung h in eine Änderung des Finanzausgleiches 
herbeizuführen. Ob e s abe r für d a s Land ein Vor­
teil ist, wenn dann auf der anderen Seite Gebiete 
wie das Grenzland nicht mehr drinnen sind, das 
bi t te ich h ier zu bedenken und das waren sicher 
auch die Überlegungen, die dn der Regierung ge­
troffen wurden. 

Zum Abschluß, meine sehr geehrten Damen und 
•Herren, möchte ich «nochmals bitten, daß man die­
ses Gebiet de r mit t leren Enns, das sicher geogra­
phisch, In seiner Siedlungsstruktur, in sedner Ver-
kehrsstruktor ein Sonderfall ist, e in Sonderfall, 
der dn de r ganzen Steiermark keine ähnliche Schwie­
rigkeit .aufweist, daß man diesem Gebiet jene Maß­
nahmen zukommen läßt, die einfach zur weiteren 
Entwicklung notwendig sind. Ich danke vielmals. 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich Herr Lan-
deshaupitmannsteillvertreter Wegart . Ich er tei le ihm 
das Wort . 

Landeshauptmannstellvertreter Wegart: Hohes 
Haus, meine Damen und Herren! 

Ich möchte nur ein paar Bemerkungen zu den 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten Laurdch 
machen. Ich möchte feststellen, jeder Wunsch, der 
a n d ie Fremdenverkehrsabteilung herangetragen 
wurde, ist im Rahmen der Möglichkeiten erfüllt 
worden. Es g ibt kein Beispiel, das 'wir nicht er­
füllt hät ten, aber ich kann leider jetzt e twas nicht 
verschweigen, was in einem solchen Zusammenhang 
auch gesagt werden muß, Es nützt gar nichts, wir 
könnten in e in Gebiet rucksackwedse Geld t ragen, 
wenn dort d ie Initiative nicht entfaltet wird, wird 
aus der Sache nichts. Es muß also die notwendige 
Initiative in diesem Zusammenhang da sein, dann 
kann man selbstverständlich .auch fördern. Ich 
möchte auf ein klassisches Beispiel deshalb ver­
weisen, wie es dem Referenten in etwa gehen 
kann, 'wenn man hier hört, daß alles kaum, nicht 
oder mangelhaft geschehen sei und auf de r anderen 
Seite anbietet, weil man initiieren möchte und was 
man dann bei d ieser Gelegenheit erlebt. Wir haben 
der Gemeinde St. Gallen vom Referat her für den 
Bau eines Schwimmbades e inen Betrag von 1 Mil­
lion Schilling zugesichert. Es war der Bürger­
meister mit d en Unterlagen bei mir und wir haben 
uns auch ausgesprochen, ich habe Ratschläge ge­
geben, wo die Herren hinfahren sollen, um Anlagen 
anzuschauen usw. Dann haiben wir 'versucht, e in 
weiteres Gespräch zu führen, um diese Angelegen­
heit zu finalisieren. Das was jedoch, aus welchen 
Gründen weiß ich nicht, n icht möglich. Ich habe 
dann die Angelegenheit betrieben und gebeten, 
sich doch endlich dazu zu äußern, weil wir sonst 
d iesen Betrag e iner anderen Gemeinde zuerkennen 
werden. Nun habe ich am 1. September des heuri­
gen Jahres vom Gemeindereferenten, vom Herrn 
Kollegen Biammer, e inen Brief bekommen, worin e r 
mir nicht mehr und nicht weniger mitteilt, daß die 
Gemeinde St. Gallen gegenwärtig den Schwimm-
hadbau nicht i n Angriff nimmt und daß d ie zuge­
sagte Förderung daher 'für andere Zwecke — siehe 
Schwimmibadbau — verwendet werden kann. Herr 
Kollege Laurdch, ich sage Ihnen das deshalb, weil 
ich der Meinung bin, daß bei Darlegung solcher 
Dinge auch ibeim Recherchieren e twas mehr Gründ­
lichkeit erfolgen sollte, weil sonst e in falscher Ein­
druck entsteht. Die Absicht zu fördern, ich möchte 
das ausdrücklich sagen, ist selbstverständlich gege­
ben, aber in einem Bericht muß de r Vollständigkeit 
halber 'auch e in solches Faktum wie dieses, daß man 
e inen zugesagten Betrag nicht in Anspruch nimmt, 
ebenfalls vorgelegt werden. 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Wimmler. Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Wimmler: Hohes Haus, meine sehr geehr­
ten Damen und Herren! 

Gleich drei Tagesordnungspunkte der heutigen 
Sitzung befassen sich mit Maßnahmen dn 'Verschie­
denen Gebieten der Steiermark, dm Gebiet d e r mitt­
leren Bnns, im Bereiche Aichfeld—Murboden und 
im oberen Mürztal. Von einem Konzept für d ie 
Oststeiermark war vor längerer Zeit dn diesem 
HauSe 'die Rede. Es bleiben demnach von der Steder-
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mark nicht mehr allzu viele Regionen übrig, für 
die ebenfalls eine Planung vorzunehmen wäre . Ich 
zum Beispiel müßte auch a n das Ausseerland den­
ken. Es werden also in den verschiedenen Gebie­
ten der Steiermark die zu treffenden Maßnahmen 
erörtert und ibald festgelegt sein, 'bevor e in ganzes 
Konzept, a lso ein LandesentwiicMungsplan in Ver­
bindung mit einem Rauanordnungskanzept für die 
ganze Steiermark vorliegt, so wie es vor einiger 
Zeit Abgeordneter DDr. Götz anläßlich der Debatte 
über das Regionalkonzept hier gefordert hat. Was 
das Gebiet- der mittleren Enns betrifft, so ist es 
sehr erfeulioh, daß überall Fördeiungsrnaßnahmen 
einsetzen, sie sind hier schon im einzelnen erörtert 
worden. Es ist erfreulich, daß Betriiebsgiründungen 
in die Wege geleitet werden, die allerdings vom 
Papierkartell , wie man hört, wieder bekämpft wer­
den. Hier bin ich zu wenig unterrichtet, um ein 
Urteil abgeben zu können. Aber lieh glaube, daß es 
durchaus nicht gesagt ist, wenn ein Unternehmen 
in e inem Gebiet n icht floriert oder j emand eine 
Betriebsstätte n icht mehr weiterführen will, daß 
dann ein anderes Unternehmen a n der gleichen 
Stelle nicht er t ragreich sein könnte. -Nicht ver­
tretbar aber wäre es, dort n eue Industrien zu 
errichten und vor allem zu fördern und damit 
andere ebenfalls mit öffentlichen Mitteln geför­
der te zu vernichten, weil d ie Gesaimtkapazität zu 
groß ist und den Bedarf bei weitem übersteigt. Es 
wäre meines Erachtens unverantwoirtlich, Betriebe 
zu err ichten und de r Bevölkerung Hoffnungen zu 
machen, wenn man am (Beginn schon weiß, daß 
d iese nur eine kurze Lebensdauer hätten. Aber die 
Vorlage liegt hier. Wenn in de r Regierungsvorlage 
darauf h ingewiesen wird, daß im Bereich des.Frem­
denverkehrs zu wenig Unternehmerinitiative vor­
handen wäre, wenn diese gehemmt ist, so ergibt 
sich das in Übereinstimmung mit den Kollegen 
Eberdorfer und Laurich in der Hauptsache aus dem 
semerzeitigen Projekt Kastenreith. Dadurch ist in 
der Bevölkerung eine Unsicherheit eingetreten, die 
natürlich auch die Risikofreudigkeit in diesem Ge­
biet gehemmt hat . Wie gesagt, es müßte daher 
meines Erachtens so bald als möglich ein allgemei­
ner Entwicklungsplan für die ganze Steiermark er­
arbeitet werden, der auch das Gebiet der mittleren 
Enns entsprechend seinen örtlichen und landschaft­
lichen Gegebenhei ten berücksichtigt und der dann 
auch mit aller Konsequenz verfolgt werden müßte. 
Wenn man sich aber für d en Fremdenverkehr ent­
schließt, müßte und das scheint (mir wesentlich 
dort zu sein, alles ge tan werden, um die Fremden-
verkehrsgesinnung zu wecken, die letztlich auch 
die Voraussetzung für e ine größere Unternehmer­
initiative und für e ine größere Riisikofreudigkeit 
ist, wie sie Herr Landeshauptmannsteillvertreter 
Wegar t eben auch gewünscht hat . (Allgemeiner 
Beifall.) 

Präsident: We r für den Antrag des Berichter­
statters ist, möge eine Hand heben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

8. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 286, zum Antrag der Abgeordneten Ritzinger, 

Marczik, Koiner und Pranckh, betreffend die Ein­
beziehung des Bezirkes Murau in die Regional­
planung Aichfeld—Murboden. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Dr. Leopold 
Johann Dorfer. Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Dr. Dorf er: Her r Präsident! Hohes Haus! 

In der Sitzung des Steiermärkisohen Landtages 
vom 24. November 1971 wurde der Antrag der 
Abgeordneten Ritzinger, Marczik, Koiner und 
Pranckh, betreffend die Einbeziehung des Bezirkes 
Murau in die Regionalplanung Aichfeld—Murbodem 
der Landesregierung zugewiesen. 

Die Entscheidung darüber, wer in den Verband 
Aichfeld—Murboden aufgenommen wird, obliegt 
dem Kuratorium des Raumordnungs- und Wirt-
schaftsverbandes Aichfeld—Murboden, ü b e r die 
Vergabe ider diversen Förderurugsmittel verfügt die 
S tele rm arktische Landesregierung. Die Steiermärki-
sche Landesgerierung ist der Auffassung, daß Aich­
feld—Murboden eine in sich geschlossene Einheit 
darstellt. Die zusätzliche räumliche Einbeziehung 
des Bezirkes Murau in d ie oben angeführte Regio­
nalplanung erscheint nicht zweckmäßig, weil de r 
Bezirk Murau eine völlig andere wirtschaftlache 
Struktur hat . 

Es wäre nach dem Bericht überlegemswert, d ie 
Frage zu prüfen, ob die Gemeinden des politischen 
Bezirkes Murau einen eigenen Planungsverband 
gründen sollen. 

Der Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß 
hat sich mit diesen Fragen und dieser Regierungs­
vorlage befaßt und stelle ich namens dieses Aus­
schusses dien Antrag, der Hohe Landtag wolle be­
schließen: 

Der Bericht der Steiermärkischen Landesregie­
rung zum Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Marc­
zik, Koiner und Pranckh, betreffend die Einbezie­
hung des Bezirkes Maurau in die Regionalplanung 
Aichfeld—Murboden, wird zur Kenntnis genommen. 

Präsident: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter 
Ritzinger. Ich erteile es ihm. 

Abg. Ritzinger: Sehr geehrter Herr Präsident! Ho­
hes Haus! 

Der Grundgedanke bei der Bildung des Raum­
ordnungs- und Wirtschiaftsförderiungsverbandes des 
Raumes Aichfeld-Murboden war dn e rs ter Linie, 
eine sich abzeichnende Strukturkrise im industriel­
len Bereich dieses Gebietes abzufangen. J eder 
Industrieraum benötigt für seine Beschäftigten ein 
Naherholungsgebiet. Als der nun gegenständliche 
Antrag von meinen Kollegen und mir im Landtag 
eingebracht wurde, war der Grundgedanke dieses 
Antrages, daß sich der Raum Aichfeld-Murboden 
und das Naherholungsgebiet des Bezirkes Murau 
sehr sinnvoll ergänzen lassen könnten. Aber kaum 
haben wir diesen Antrag eingebracht, war die 
Situation die, daß maßgebende Wirtschaftstreiben-
de unseres Bezirkes darauf aufmerksam machten, 
daß bei einer Einbeziehung des 'Nachbarbezirkes 
Murau in eine Rauniplamungs- und Wirtschafts­
förderung des Raumes Aichfeld-Murboden sich 
zwangsläufig ein Abhängigkeitsverhältnis dorthin 
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für den Bezirk Murau .ergeben würde. Darüber 
h inaus is t d ie S t ruktur des Bezirkes Murau eine 
ganz andere wie die des Raumes Aichfeld-Murbo-
den. Im Bezirk Murau l iegt de r Schwerpunkt bei 
einer Förderung am Sektor des Gewerbes, der 
Landwirtschaft und des Fremdenverkehrs. Daß de r 
Bezirk Murau. zu den schwächsten unseres Landes 
zählt, das läßt sich 'ebenfalls, so wie heute bereits 
beim Raum St. Gallen aufgezeigt, schon an Hand 
einiger Zahlen .sehr Mar und deutlich dokumentie­
ren. 

Die Volkszählungsergebnisse der Jahre 1951 und 
1961. zeigen bereits, d aß d e r Bezirk Murau d i e 
größte Abwanderungsquate der ganzen Steiermark 
hat, eine s tärkere Abwaniderungsquote, als e s das 
ganze Land beinhaltet. Einige Zahlen: Bezirk Murau 
14,8 Prozent, Radkersburg 12,7 Prozent, Leibnitz 11,3 
Prozent und Deutschlandsberg 10,3 Prozent. Das 
w a r bis aum Jahre 1961. Bei d e r Volkszählung 1971 
l iegt der Bezirk Murau 'wieder an der Spitze, wäh­
rend bei den Grenzlandbezirken berei ts ein deut­
licher Rückgang der Abwanderungsquote sichtbar 
ist. loh darf h ier ganz kurz d ie Zahlen nennen: 
11,2 Prozent Murau, 2,2 Prozent Radkersburg, 4,1 
Prozent Leibnitz und Deutschlandsberg 5 Prozent. 
Die Abwanderiungsquote zeigt und untermauert , 
welche wirtscbaftliobe Situation im Bezirk Murau 
vorhanden ist. Daß es t rotzdem nicht so unmittel­
bar nach außenhin sichtbar ist, ist auf die Tatsache 
zurückzuführen, daß zwar hinsichtlich der Abwan­
iderungsquote de r Bezirk Murau a n der Spitze 
steht, aber gleichzeitig .auch bei der Zahl der Ge­
burten mit 12 Prozent. Nur dadurch wird dieser 
Saldo ein bißchen oder fast ausgeglichen. 

Noch eine Bemerkung dazu: Zirka 2000 bis 3000 
Beschäftigte "pendeln in die Naohbarbezirke zu den 
Arbeitsplätzen oder befinden sich im Ausland. 
Sie kommen entweder am Wochenende zurück; 
oder kehren täglich zurück. Es ließen sich diese 
Zahlen noch weiterführen. Ich glaube, ich habe 
damit bewiesen, daß der Bezirk Murau echte Schwä­
chen aufweist. Es muß unsere Aufgabe sein, auch 
für diesen Bezirk im besonderen Sorge zu t ragen. 
Wenn vorbin d ie Rede davon war, daß von uns 
beantragt wurde, den Bezirk Murau dem Raum 
Murboden-Aichfeld einzuschließen .und aus den be­
kannten Gründen, die ich .aufgezeigt habe, man 
nunmehr davon Abstand genommen hat, so darf 
ich berichten, daß sich im Bezirk Murau uruter 
meinem Vorsitz e in Proponentenkomitee bildete, 
das bereits Satzungen ausgearbeitet hat, um einen 
eigenen Raumordnuings- und Wirtschaftsförderungs-
verband für den Bezirk Murau ins Leben zu rufen. 
Diese Satzungen wurden bereits genehmigt und 
es dürfte Anfang November zur endgültigen Grün­
dung dieses neuen Verbandes kommen. Es ist heute 
schon • erfreulich, festzustellen, daß bereits e ine 
große Zahl van Gemeinden ßeitrittsbeschlüsse in 
dieser Richtung gefaßt haben. Meine Damen und 
Herren, uns ist eines k lar und bewußt: daß selbst­
verständlich der Raum .um den politischen Bezirk 
Murau kein Imdustrieraum werden soll und es 
auch nicht ist. Es ist selbstverständlich klar, daß 
wir wohl .wissen, daß weitere Betriebe angesiedelt 
werden müssen, um Dauerarbeitsplätze zu schaffen 
und ich möchte nicht verschweigen, daß in den 

letzten fünf J ahren wesentliche Ansatzpunkte ge­
setzt wurden. Es s ind beispielsweise 300 neue 
Arbeitsplätze geschaffen worden mit zirka 10 Be­
trieben und 150 Arbeitsplätze .stehen mehr oder 
weniger vor der Realisierung, weil zwei Ansied-
lungsprojekte im Laufen sind. Das ist abe r noch 
zu weinig. Die Chance, die unser (Bezirk hat, liegt 
.eindeutig am Fremdenverkehrssektor. Und vor al­
lem wird diese Chance noch s tärker und noch 
größer werden, wenn einmal die Tauern-Auitobahn 
fertig ist. Diese Chance liegt, aber nicht nu r am 
Sektor Fremdenverkehr, sondern ebenfalls auch 
be i den Betrieben. Die Ansiedlung von Betrieben 
ist deshalb so schwierig, d a der Bezirk Murau 
verkehrsmäßig echt eine Randlage besitzt. Ein Bei­
spiel: Wenn heute eine .Firma aus dem Räume 
Murau einen Exportauftrag nach dem Westen hat , 
so .muß dieser entweder über das Liesing- und 
Paltental—Ennstal Richtung Salzburg laufen oder 
über Kärnten, St. Veit, Villach und dann weiter 
nach Salzburg. Auf gut steirisch gesagt: „Mit der 
Kirche ums Kreuz". Mit der Tauem^Autoba'hn hof­
fen wir e inen näheren Anschluß zu bekommen. 
Jetzt scheint mir eines isehr wesentlich: Meine 
Damen und Herren, wir haben zwar e ine Fremden-
verkehrsstruktur, aber bei weitem ist d iese Struk­
tur für das, was eventuell auf uns zukommt, nicht 
ausreichend. Aus diesem Grunde muß heute schon 
für diese kommende Entwicklung Sorge ge t ragen 
werden. Ich fordere daher d ie Verantwortl ichen 
in unserem Lande auf, hiefür Vorsorge zu treffen. 
Man kann nicht Vorsorge treffen, wenn jemand 
eineinhalb Jahre auf einen Fremdenverkehrsihve-
stitionskredit war ten muß, das geht nicht, und 
anderersei ts scheint mir der Raum Murau für den 
Fremdenverkehr und vor a l lem für die Fachleute 
unseres Landes insofern eine Besonderheit zu bie­
ten, als wir aus d en Erfahrungen des Fremden­
verkehrs der klassischen Fremdenverkehrsgebiete 
unseres Landes bereits profitierten und unter Um­
ständen Fehler, die einmal gemacht wurden, hier 
•nicht mehr wiederholt werden brauchen und quasi 
ein neues Modell einer n euen Fremdenverkehrs-
förderung Platz greifen kanm. 

Zusammenfassend ersuche ich die Steiermärki-
sche Landesregierung, den Bezirk Murau besonders 
im Hinblick auf eine Sonderfo.rde.rung im Auge -zu 
behalten. Ich muß aber auch von dieser Stelle 
aus die Bundesstellen .auffordern, gleiches zu tun. 
Es ist unverständlich, wenn beispielsweise das 
Grenzland — ich habe die Zahlen genannt — eine 
Grenizlandförderung bezieht und steuerliche Ab-
schreibungsmöglichkeiten hat , es ist selbstverständ­
lich auch noch förd'erungsiwürdig. Daneben aber 
ein Bezirk, der eine größere Abwanderung hat, in 
keiner Waise in eine Bundes- oder. Landestörderung, 
vor allem in steuerlicher Hinsicht, e inbezogen ist. 
Ich bejahe die Grenzlandförderung, verlange aber, 
daß auch de r s t rukturschwache Bezirk Murau in 
i rgendeiner Form in eine steuerliche Verbiesserungs-
möglichkeit e ingebaut wird. Was noch ver langt 
werden muß und heu te bereits unverständlich ist, 
ist d ie Tatsache, daß im neuen Bundesstraßen-
gesetz beispielsweise die Schnellstraße durch den 
Raum Mürztal—Murtal bei Thalheim aufhört. Sie 
bleibt also faktisch 10 km vor dem Bezirk Murau 

http://Sonderfo.rde.rung
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stehen. Ich habe früher von de r Autobahn ge­
sprochen. Es ist meines Erachtens doch sinnvoll, 
wenn diese Schnellstraße von Tbaihekn weiterge­
führt wird zur Tauern-Autobahn und last, not leaist 
selbstverständlich auch über den Neuinarkter Sat­
tel wieder in den Kärntner Raum. 

Das Dritte, worum ich ersuche und die Landes­
regierung darum bitte, ist, daß dieser neue Raumord-
nungs- und Wirtschaiftsförderungsverband, den wir 
in Kürze ins Leben rufen werden, und zwar Anfang 
November, auch mit den nötigen Geldmitteln aus­
gestattet wird und daß bereits im Voranschlag 1973 
des Landes dafür vorgesorgt wird, damit dieser 
Verband dm Zusammenwirken mit dem Lande und 
dem Bund für den Bezirk Murau das Beste heraus­
holen kann. Ich danke schön. (Beifall.) 

Präsident: Ich er tei le das Wort dem 'Herrn Ab­
geordneten Richler. 

Abg. Pichler: Hoher Landtag, meine Damen und 
Herren! 

Dem Vorhaben 'des Abgeordneten Kitzinger, von 
dem er gesprochen hat, ist absolut nichts Negati­
ves hinzuzufügen, sondern dem Vorhaben zur Grün­
dung des Raumordnungs- und Wirtschaftsförde-
rungsverbandes im Bezirk Murau ist jede Unter­
stützung ziu gewähren. Es möge recht ba ld gelin­
gen, diesen Verband auf die Beine zu bringen, und 
zwar deshalb, weil ohnehin schon viel zuviel Zeit 
verstrichen ist, ohne daß etwas geschehen ist. 
Ich wünsche dem Verband, daß es ihm gelingt, 
dem Beispiel Aiohfeld-Murboden, d ie Bezirke Ju­
denburg, Knittelfeld, miteingeschlossen Zeltweg und 
Fahnsdorf, Weißkirchen bis St. Lorenzen—Seckau 
und in die Gaal, zu folgen und so eine Harmonie 
und so einen Start zu bekommen, wie e s dieser 
Verband in e iner sehr glücklichen Zusammenarbeit 
erhalten hat. Es wird notwendig sein, daß hier 
sowohl das Land als auch de r Bund jene Mittel 
zur Verfügung stellen, damit d ieser Verband in 
der Lage ist, jene Forsohungsaufträge zu erteilen, 
die für ein solches Vorhaben notwendig sind. Ich 
glaube, es i s t n iemand in der Lage, vorweg zu 
sagen, ist d ie alleinige Lösung Fremdenverkehr 
ein Allheilmittel, kann man die Industmegründung 
zur Gänze ausschließen? Welche Möglichkeiten be­
stehen also? Es wind wahrscheinlich so sein, daß 
ein Teil dieses Gebietes als sehr gut geeignet be­
funden wird für den Fremdenverkehr und für Er­
holungszwecke. Man könnte sich aber sehr wohl 
vorstellen, daß auf Grund der großen Holzergiebig-
keit in diesem Gebiet i rgendwo da s . Augenmerk 
darauf gelegt wird, dort einen holzverarbeitenden 
Betrieb hinzubringen und nicht nur die Wälder 
auszubeuten und das Holz a ls Grundstoff zu ver­
kaufen, ohne dieses Holz zu veredeln und damit 
diese Arbeitskräfte in d iesem 'Bereich, idie vornehm­
lich Forstarbeiter sind, brachliegen läßt und sie 
zwingt, auswärts zu geben, um eine Beschäftigung 
zu bekommen. Daneben wird es notwendig sein, 
mindestens das mittlere Gewerbe, die mittleren 
Betriebe entsprechend zu fördern und zu unter­
stützen, also Untersuchungen anzustellen, was kann 
wo sinnvoll gemacht werden. Man muß nämlich auch 

d ie Menschen dort verstehen. Es wird nicht möglich 
sein, diese a l le mit einem Fremdenverkehrsbetrieb 
zu befriedigen und auch nioht mit einem 'Holzbe­
trieb. Es ist genauso e ine unterschiedliche Schich­
tung und eine sehr unterschiedliche Struktur. Es 
wird also für die nächste Zeit eine sehr große Auf­
gabe zu erfüllen sein, es dort von Fachleuten rich­
tig erforschen zu lassen und rechtzeitig zu einem 
Ergebnis zu kommen und rechtzeitig mit Maßnah­
men einsetzen zu können. 

loh möchte dem Herrn Abgeordneten Kitzinger 
zum Schluß nur noch eines sagen, und hier habe 
ich e twas Sorge, weil ich mit dieser Sache auch 
bereits befaßt wurde auf Grund meiner Tätigkeit 
dm Vorstand des Verbandes Aichfeld-Murboden: 
Bitte sorgen Sie auch dafür, -wenn Sie den Vorsitz 
in d iesem Komitee haben, daß es zu keiner poli­
tischen Isolierung kommt. (Beifall.) 

Präsident: Es Hegt keine Wortmeldung mehr vor. 

We r dem Antrag des Herrn Berichterstatters zu­
stimmt, möge e in Händezeiehen geben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

9. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 312, zum Antrag der Abgeordneten Karrer, 
Brandt, Bischof, Fellinger und Genossen, betreffend 
die Verbesserung der wirtschaftlichen Situation des 
oberen Mürztales. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Willibald Schön. 
Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Schön: Herr Präsident! Hohes Haus! 

Dieser Bericht der Landesregierung wird wieder 
eingeleitet mit dem Vorschlag des Bundesmina-
steriums für Finanzen und zwar entwicklungsbe­
dürftige Gebiete durch das Einkoimmensteuerauf-
kommen einzuteilen. Dieser Vorschlag wurde von 
der Landesregierung abgelehnt. Auch in diesem Be­
richt wird von der Landesregierung vorgeschlagen, 
auf Grund der Industriearmut des oberen Mürz­
tales den Fremdenverkehr zu entwickeln. Leider 
fehlt es auch hier an init iativen Kräften. Nur die 
Gemeinde Neuberg a n der Mürz hat Förderungs-
wünsche gehabt und 200.000 Schilling bekommen. 
Vom Gast- und Beherbergungsgewerbe wurden nur 
vereinzelt Kredite beansprucht, so 850.000 Schilling 
landeseigene Aktion, Bundesaktion mit Landesbe-
teiMgumg 920.000 Schilling plus 14.000 Schilling. 

Es werden Förderungsmaßnahmen aufgezeigt, 
welche ergriffen werden könnten. So zum Beispiel 
schöne Badeanlagen, Wanderwege, Tennisplätze, 
ReitS'tellen, Schilifte, Schipisten, Rodelbahnen und 
Eislaufplätze. 

Weiters wird berichtet, daß in diesem Gebiet 
Eigenkiapital und de r Mut zum wirtschaftlichen 
Risiko fehle. Dies kann durch keine Förderungs-
maßnahme ersetzt werden. Das Land und der Bund 
könnten durch Kredite e ine gesunde Basis für den 
'Fremdenverkehr in d iesem Gebiet schaffen.-

Der Straßenbau wird auch besonders .hervorge­
hoben. So die Notwendigkeit des Ausbaues de r 
Lahnsattelstraße, d ie Verbreiterung der Straße 
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Mürzzuschlag—Neuberg und die Umfahrung Neu-
berg. Leider wurden Projekte idurch die Kredit-
knappheit zurückgestellt. 

Die Steiermärkische Landesregierung wird wei­
terhin d ie wirtschaftliche Entwicklung des oberen 
Mürztales mit besonderer Aufmerksamkeit verfol­
gen und im Rahmen der Möglichkeiten die Gemein­
den in ihnen .Bemühungen um Ansiiedliung von Be­
trieben unterstützen. 

Es wird de r Antrag gestellt, der Hohe Landtag 
wolle beschließen: 

Der Bericht de r Steienmärfeischen Landesregie­
rung, (betreffend d ie Verbesserung der wirtschaft­
lichen Situation d e s oberen Mürztales, wird zur 
Kenntnis genommen. 

Der Wiirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß 
hat sich in seiner, letzten Sitzung mit der Vorlage 
hefaßt und schlägt die Annahme des Berichtes 
vor. 

Präsident: Zu Wor t gemeldet ha t sich der Abge­
ordnete Karrer. Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Karrer: Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! 

Die Regierungsivorlagie. Einl.-Zaihl 312, befaßt 
sich mit dem Problem des 'Oberen Mürztales. Wenn 
man d ie Aussagen de r drei 'vorliegenden Regierungs­
vorlagen ihrem Inhalt nach beurteilt, dann muß 
man sagen, daß hier meines Erachtens e ine gewisse 
Verlegenheit in der Aussage und im der Beurteilung 
dieser Anträge vorliegt. Was hat mich bewogen, 
mit meinen Genossen diesen Ant rag zu stellen? 
Bs war bekannt, daß im Land Steiermark von selten 
der Landesregieruing verschiedene Gebiete einer 
wirtschaftlichen Überprüfung zugeführt werden, 
n icht aber -jener Teil d e s oberen Mürztales, weil 
hier gemischte wirtschaftliche Strukturen vorliegen. 
Es wäre verfehlt, wollte ich über den gesamten 
Bezirk nun meine Gedanken dahin lenken und 
sagen, der Bezirk Mürtzeusoblag is t in e iner be­
sonders schlechten Situation. Nein, sondern, kon­
kret gesagt, jener Raum um Mürzzuschlag bis 
h inein nach Neuiberg befindet sich in ke inem schlech­
ten Zustand, sondern hier ist e in echter Notstand 
eingetreten. We r d ie Geschichte dieses Tales kennt, 
der muß zugeben, daß mit der Stillegung des 
Eisenwerkes, der seinerzeitigen Waffenschmiede dies 
österreichischen Kaiserhauses, in den Jahren 1949/50 
auch ein wirtschaftlicher Rückgang sehr stark zu 
verzeichnen 'war. Sicher konnten d ie Arbeitskräfte 
wegfahren. Sie mußten nach Mürzzuschlag pen­
deln. Einige sind nach Kindberg zur Alpine jahr­
zehntelang hin- und hergefahren. Dies ist kein 
Leben, das . i s t eine Zumutung für die Bevölkerung, 
die immerhin 4500 Personen in d iesen 4 Gemeinden 
umfaßt. 

Es h a t sich im Juni 1970 auf Grund dieser Er­
kenntnisse im Rahmen des österreichischen Ge-
werksobaftshundes und der Arbei terkammer e in 
sogenannter Wirtschaftsausschuß zusammengetan, 
der den ilstzustand feststellte, um zu 'diesem von 
mir skizzierten iBild zu kommen. 

Es ist nun so, daß die Einwohnerentwickl'ung an 
der Buindesstraße, der B 17, mit rund 2465 Perso­
nen zugenommen bat. Ebeniso war abe r entlang 

der B 23 e in s tarker Rückgang zu verzeichnen, der 
sich natürl ich auch auf das gesamte Bezirksgebiet 
in der Beschäftigtenpolitik auswirkt. Die Rationali­
sierung, die wirtschaftlichen Überlegungen im ge­
samten Mürztal in den e isenverarbeitenden Betrie­
ben s ind nun so, daß auch hier Arbeitsplätze frei 
geworden sind, so daß wir im gesamten Bezirk 
eine Verminderung um 2086 Arbeitsplätze haben. 
Das sind 13,6 Prozent. Vergleicht man diesen Rück­
gang mit dem des ganzen Bundeslandes, dann be­
trägt e r 0,6 Prozent. Die Betriehsstrukturen sind 
i n unserem Bezirk so, daß 52 Prozent in der Eisen­
industrie, a lso in der Metallbranche, beschäftigt 
sind, 12 Prozent im öffentlichen Dienst, 6,6 Prozent 
in den Verkehrsbetrieben, 2,7 Prozent in den Frem-
denve rkehr sbetri eben. 

Wenn man nun bezüglich dieser besonders großen 
Betriebe in (diesem Bezirk berücksichtigt, daß d ie 
meisten exporitorientient s ind und daher sehr s tark 
von de r Weltmarktsi tuation abhängig sind, dann 
werden Sie verstehen, daß d iese Auswirkungen 
letzten Endes sehr tief in d iese Neuberger Furche 
hineingehen. In d iesen vier Gemeinden Neuberg, 
Altemberg, Kapellen 4ind Mürzsteg s ind derzeit nur 
mehr 516 Personen unselbständig beschäftigt. Das 
bedeutet , daß gegenüber der Einwohnerzahl 13 Pro­
zent in ihren e igenen Gemeinden .eine Beschäfti­
gung gefunden haben. Im gesamten Bezirk gese­
hen, beträgt diese Zahl 26 Prozent. Wenn Sie das 
Steueraufkommen beurteilen, d ann spiegelt sich 
auch hier 4 ie Situation wider, .daß das Steuer­
aufkommen in d iesen vier Gemeinden mit 25 Prozent 
unter dem Landesdurchschnitt liegt. 

Es wurde Klage geführt, daß in anderen Gebie­
ten bessere Entwicklungen eingetreten sind. Ich 
darf offen sagen, daß wir vom Mürztal das Gefühl 
haben, nicht bewußt, aber, doch s ehr leicht ver­
gessen zu werden, daß dieses Gebiet von Mürzzu­
schlag bis an die Landesgrenze nicht jenes Augen­
merk erhält, wie e s notwendig wäre und wie es die 
Notlage in d iesen Gemeinden erfordert. 

Der Herr Bundespräsident verbringt alljährlich 
so wie der Kaiser dort seine Ferien. Das Recht 
steht ihm meines Eraohtens zu. (Abg. Pölzl: „Aber 
der Herr Bundespräsident hat sein Weekendschlößl 
dort!") 

Ich darf sagen, daß wir natürl ich auch überlegt 
haben, was soll mit diesem Gebiet geschehen. Es 
wind viel gesprochen von Strukturveränderungen, 
von wirtschaftlichen Überlegungen. Ich bin der 
Meinung, daß es nicht .zielführend wäre , würde 
man in dieses Gebiet Industrien geben, weil auf 
de r 'anderen Seite die Voraussetzungen nicht s o vor­
handen sind. 

Aber eines b ietet sich ganz von Natur an: Das 
ist die Landschaft, das ist dor t der Reichtum der 
Wälder, das ist jenes Gebiet, wo auch Erholungs-
•möglichkeiten für viele, viele Österreicher zu fan­
den sind. Und hier b in ich beim .Fremdenverkehr 
angelangt, e in Problem, da s heute schon, wenn 
auch nicht so stark, aber doch einer Kritik unter-
tzogen worden is t u nd so darf ich auch sagen, 
daß auf Grund dieser Erkenntnisse im Dezember 
1971 eine sogenannte Fremd emverkehrsenquete in 
Neuberg .stattgefunden hat, wo auch das Land 
vertreten war und . auch 'der Bund. Bei dieser 
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Enquete wurden d ie Sorgen und Nöte von den 
Bürgermeistern vorgetragen; diese wurden von al­
len anwesenden Her ren zur Kenntnis genommen 
und eine Unterstützung zugesagt. Es wurde auf­
gezeigt, daß das Gebiet Niedeualpl eines de r schnee-
reichsten ist, lerner, daß auch im Sommer durch 
Schaffung von Wanderwegen und Erholungsräu­
men en tgegen d em Wil len d e r Biundesforste doch 
ausreichend Möglichkeiten für die Förderung des 
Fremdenverkehrs vorhanden sind, wie vielleicht 
selten i n einem Gebiet unseres Landes. Natürlich 
wird in dem Bericht angezogen, daß hier keine 
Initiativen sei tens der Gemeinden erbracht wer­
den; e s 'Wurde auch festgestellt, daß die private 
Hand von Neuberg, Mürzsteg, Kapellen nicht aus­
reichend um Förderungsmittel ansucht. Nun, meine 
Damen und Herren, wie s ieht es wirklich aus? 
Die Gemeinden sind ja finanziell 'vollkommen ausge­
hungert. Es würde auch nichts nützen und bedeuten, 
wenn das Land dort momentan 'Millionen hinein­
gehen würde und war ten (auf Zuschüsse oder 
Eigenintiativen d ieser Gemeinden oder der pr ivaten 
Hand. Es müssen das Land und de r Bund meines 
Eraohtens noch etwas 'tiefer in die" Tasche greifen, 
es muß hier noch deutl icher zum Ausdruck kom­
men, wenn man gewil l t ist, 4500 Menschen in 
einem Gebiet zu helfen, Geld zu geben, daß man 
nicht s o nach d em Schema wie bisher vorgehen 
kann, sondern daß die Hilfe weit darüber hinaus 
zu gehen hat . 

Eines darf ich doch zur vorliegenden Regierungs­
vorlage im Namen de r dort wohnenden Personen 
zum Ausdruck br ingen: Daß sie genauso e in Recht 
haben, in jenem Wohlstand zu laben, in dem sich 
die meisten Bürger unseres Landes befinden, daß 
sie aber auch genauso e in Recht haben, vom Land 
Steiermark gefördert zu werden, vom Bund unter­
stützt izu werden, damit dieses nunmehr bereits 
totgesagte Gebiet wieder zu toben beginnt. (Beifall.) 

Präsident: Zu Wor te gemeldet ha t sich der Herr 
Abgeordnete Prof. Dr. Eiohtinger. Ich er tei le ihm 
das Wort . 

Abg. Prof. Dr. Eich t inger: Hohes Haus, meine 
sehr verehrten Damen und Herren! 

Zum Ant rag der Abgeordneten Karrer, Brandl, 
FelMnger, Bischof und Genossen möchte ich hier 
gleich folgendes sagen: Es wird gefordert, daß das 
Gebiet d e s Oberen Mürztales a ls Förderungsgebiet 
erklärt werden soll und geeignete ßetriebsansied-
lungen in dieses Gebiet kommen sollen. Ich darf 
dazu sagen, daß wahrscheinlich in den nächsten 
Monaten e in Betrieb nach Neuberg hineinkommen 
wird und damit e ine Möglichkeit geschaffen wird, 
die Situation zum Guten zu wenden. Dann darf ich 
noch eines sagen: Es wird immer Klage geführt 
wegen dieser Entwicklungsbedürftigkeit. Ich darf 
vermelden, daß in .Kindberg 'Vom Land Steiermark, 
obwohl es kein Förderungsgebiet ist, mit Hilfe 
dieses Landes d ie Fa. Sdhraök angesiedelt wurde, 
e twa 400 Arbeitsplätze dort zur Verfügung s tehen 
werden, also vom Land Steiermark, schon e twas 
geschieht und daß ajuch für Mürzsteg, Neuberg, 
Kapellen und Altenberg mehr .geschehen könnte, 
wenn von d iesen Gemeinden mehr unternommen 

würde. Daß man auch im Rahmen der Fremdemver-
kehrsförderung etwas tut, ist .auch klar. Ich darf 
hier Dr. Kurt Heindl, e r ist au s dem Büro des 
Bundesministers Dr. Staribacher, zitieren. Er ha t 
erklärt , d ie 'Regierung kann helfen. Und e r meinte 
die Bundesregierung, die Landesregierung. Es muß 
aber ein Unternehmer d a sein und die Basis zur 
Arbeit müssen d ie 'Gemeinden .bieten. Das ent­
spricht anch der Vorlage, wie wir es hier gehör t 
haben. 

Drittens heißt e s h ier in d iesem Antrag, bei d e n 
zuständigen Stellen des Bundes ist einzuschreiten, 
daß die Lahnsattel-Bundesstraße waschest ausge­
baut wird und damit d ie verkehrsmäßigen 
Voraussetzungen für alle sonstigen Förderungs-
maßnahmen geschaffen werden. Das heißt .mit lande-
ren Worten, man weiß ganz genau, diesem Gebiet 
kann dann geholfen werden, wenn die Voraus­
setzungen im Bereiche des Verkehrs geschaffen 
werden. Was heu te leider Gottes hier verschwiegen 
wurde, sowohl vom Berichterstatter als auch hier 
von meinem Vorredner, i s t d ie Tatsache, daß d e r 
Bund keine Mittel zur Verfügung stellt, um diese 
Bundessitraße auszubauen. Das muß man natürlich 
auch feststellen und damit hängt letzten Endes 
das Problem Abenberg—Mürzsteg 'Zusammen. Mein 
Vorredner hat gesagt, die Gemeinden s ind finanziell 
.ausgehungert. loh habe das versfanden a ls einen 
eindringlichen Appell an den Herrn Landesrat Bam-
mer, d iesen Gemeinden mehr Geld zur Verfügung zu 
stellen, am Wege zu bauen, um Straßen zu sanie­
ren, um die Voraussetzungen für e in Fremdenver-
kehrsgebiet zu schaffen. Und n un kurz zur Straße, 
meine Damen und Herren. (Landesrat Gruber: „Und 
das nach 25 Jahren ÖVP-Bundesstraßenverwaltung! 
Da sind Sie an d e r falschen Adresse!") Aber nu r 
keine Unruhe, das sind ja Tatsachen, meine Damen 
und Herren! loh darf jetzt folgendes sagen: Die 
Entvölkerung da d r innen ist wirklich erschreckend. 
Herr Landesrat Gruber, ich sprach von der Ent­
völkerung, die etwas Erschreckendes ist. 

In Altenberg sind in den 'letzten 10 Jahren 16,6 
Prozent der Leute abgewandert, in Mürzsteg 14,8 
Prozent, in Neuberg 1,7 Prozent und nu r Kapellen 
hat e ine Zunahme von 5,6 Prozent. Wenn hier 
von der wunderschönen Landschaft und vom Er­
holungsgebiet gesprochen wird, meine Damen und 
Herren — dieses Erholungsgebiet ist nicht zu er­
reichen, die Bundesstraße, die hineinführt, ist in 
e inem katastrophalen Zustand, s ie ist eng, kurven-
•reich. Um so erschütternder i s t eben die Aussage 
in dieser Vorlage. Weiters möchte ich hier erwäh­
nen, daß es sich h ier um e in wirkliches Notstands­
gebiet handelt nind daß sich die Leute energisch 
zusammengefunden haben, a ls geplant war, d ie 
Eisenbahn nach Neuberg einzustellen. Das wäre 
wiederum e in Faktum gewesen, das dazu beigetra­
gen hätte, d ie Situation i n d iesem Gebiet wesent­
lich zu verschlechtern. Aber Gott sei Dank ist 
d ieser Plan auf die geschlossene Ablehnung sämt­
licher Bevölkerungsgruppen gestoßen und so wur­
de dieses Vorhaben auGh letzten Endes fallenge­
lassen. Idh möchte noch eines dazu sagen: Es ha t 
sich in der letzten Zeit de r Fremdenverkehr e twas 
-mehr entwickelt und es hat Gott sei Dank ein Um­
denken eingesetzt, denn jahrelang haben einige 
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Bürgermeister für den Fremdenverkehr in 'diesem 
Gebiet nicht das geringste übnig gehabt. (Albg. Ger­
hard Heidinger: „Also die Bürgermeiister sind 
schuld!") Erst in letzter Zeit hat man eingesehen, 
daß im Fremdenverkehr die Zukunft für idieses 
Gebiet liegt. Man spürt es auch, es werden 'die 
ersten Geldmittel zur Verfügung gestellt und es 
belebt sich letzten Endes auch der 'Fremdenverkehr. 
Ich darf hier bitten, daß man diesem Gebiet tat­
sächlich größtes Augenmerk zuwendet, daß man 
dort Schilifte errichtet, daß man ©ine zweite Saison 
schafft, um wirklich der Bevölkerung dieses Gebietes 
entgegenzukommen. 

Abschließend möchte 'ich hier den Appell richten, 
alles zu unternehmen, und zwar in einer Zusam­
menarbeit, in einer Zusammenschau, um diesen 
vier Gemeinden zu helfen, damit es sich 'auch dort 
lohnt zu leben. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Weitere Wortmeldungen liegen nicht 
vor. 

Die Damen und Herren, die dem Antrag zu­
stimmen, mögen ein Händezaichen geben. (Ge­
schieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

10. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 313, zum Antrag der Abgeordneten Sebastian, 
Ileschitz, PichleT, Schön, Zoisl und Genossen, be­
treffend die beschleunigte Erstellung eines Energie­
planes. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Hans Gross. Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Gross: Hohes Haus! Meine Damen und Her­
ren! 

Der Bundesminister für Handel, Gewerbe und 
Industrie hat mitgeteilt, daß seit längerer Zeit ein 
Beamtenkomitee an der Erstellung eines neuen 
umfassenden Ene'rgiekonz'eptes arbeitet. Nach Fer­
tigstellung dieses Konzeptes soll es auf 'breiter 
Basis diskutiert werden. Es wird Aufgabe von uns 
allen sein, des Steiermärkischen Landtages und der 
Steiermärkischen Landesregierung, dann bei dieser 
Diskussion die Forderungen der Steiermark bei der 
Erstellung dieses Energdekomzeptes zu deponieren. 
Vier Hauptpunkte sind es, die uns zu 'diesem Kon­
zept besonders treffen und interessieren müssen. 

1. Zuerst, daß das Kohlenproblem nicht losgelöst 
werden darf von der Frage der Ges'amtversorgung 
mit Energie, weil die Steiermark immerhin 73 Pro­
zent des inländischen Kdhlenaufikommiens erstellt. 

2. Eine Schließung der Kohlengruben darf erst 
dann erfolgen, wenn für einsprechende Ersatzar-
beitsplätze Vorsorge getroffen worden Ast. Außer­
dem muß die Gewähr geboten werden, daß die 
Bauvorhaben der STEWEAG durchgeführt werden, 
weil wir mit 'einem erhöhten Bedarf an elektrischer 
Energie zu rechnen halben. 

3. Die 'Steiermark beobachtet mit wachsender 
Besorgnis die Verzögerung der zeitgerechten Bei­
stellung ausreichender Erdgasmengen. Das muß in 
diesem Zusammenhang immer wieder von uns 
urgiert werden. 

4. War sollen nach wie vor darauf bestehen, daß 
doch die Raffinerie, wie einmal geplant, in Lannach 
errichtet wird. 

Der Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß 
hat sich mit 'dieser Vorlage beschäftigt und ich stelle 
in seinem Namen den Antrag, der Hohe Landtag 
wolle beschließen: 

Der Bericht der Steiermärkisöhen Landesregie­
rung zum Antrag der Abgeordneten Sebastian, 
Ileschitz, Pichler, Schöri, Zoisl und Genossen, be­
treffend die .beschleunigte Erstellung eines Energie-
planes, wird zur Kenntnis genommen. 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich der Abge­
ordnete Dr. Heidinger. Ich erteile Ihm das Wort. 

Abg. Dr. Helmut Heidinger: Herr Präsident! Ho­
hes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! 

Der freundlichen Aufforderung des Herrn Bericht­
erstatters, die Fragen der Energie zu 'diskutieren, 
konnte ich doch nicht widerstehen, um so mehr, als 
den Antragstellern scheinbar entgangen ist, daß es 
bereits ein Energiekonzept, ein sehr brauchbares 
und interessantes, gibt, das im Jahr 1969 von der 
'damaligen ÖVP-Alleinregierung verabschiedet wur­
de. Ich habe mir den Antrag und auch dieses Ener-
giekonzept angesehen. Idh bin zur Überzeugung 
gekommen, daß die Prognoseüberlegungen, die bis 
zum Jahr 1975 bzw. 1980 gehen, eigentlich bis auf 
zwei Fakten, auf die ich kurz zu sprechen kommen 
darf, 'eingetroffen sind. Ich glaube, der Antrag 
hätte richtigerweise lauten sollen, daß eine zeit­
gemäße Fortschreibung dieses Energiekonzeptes er­
folgt. Ich könnte mir vorstellen, daß das leichter 
wäre als einen ganz neuen Plan zu erstellen. Die 
Antwort faßt die wesentlichen Sorgen und Probleme 
der steiniscbJen Energiewirtschaft zusammen. Ich 
darf es vielleicht noch etwas 'akzentuieren. 

Die jüngste EWC-Gipfelkonferenz in Paris hat 
sich, und das ist der breiten Öffentlichkeit 'ent­
gangen, zufolge der politischen Entscheidungen, 
die mehr im Mittelpunikt standen, auch mit der 
Frage der zukünftigen europäischen Energiever­
sorgung befaßt und hat dabei mit Sorge festge­
stellt, daß die EWG-Staaten bereits heute zu 63 
Prozent von Importenergie abhängen und für 1985 
die Hohe Kommission eine 70prozentige Import-
abhängigkeit prognostiziert. Wir liegen derzeit et­
was günstiger. 1968 waren rund 50 Prozent des 
Energieangeibotes in Österreich aus eigener Pro­
duktion. Die Steiermark hat ja ihre Ausformung 
als Industrieland nicht nur durch das Eisen, das 
immer im Vordergrund stand, sondern ebenso durch 
die Kohle bekommen. Richtigerweise wurde ange­
führt, daß 70 bis 75 Prozent-der jetzigen öster-
reddhisohen Kohlenförderung noch in der Steiermark 
erfolgen. Es ist in dem Energiekonzept des Jah­
res 1969 und auch an der Revision 1971, die 
das Institut für Wirtschaftsforschung veröffent­
licht hat, 'die Vorhersage, und ich glaube, das 
war mit einer der Gründe für idde AntragsteUumg, 
daß die Produktion, die Ausbringung an Braun­
kohle größer sein wind als die Abnahme, die lau­
fend zurückgeben wird und die hauptsächlich von 
der Abnahme der Elektmzitätswiirtscha'ft noch stär-
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ker als schon heute abhängt. Hier ist das Faktum 1 
der Voraussage, das nicht stimmt, weil zwei schwa­
che Wasserführungsjiahre die ganze Energieproduk-
tionslage auf dem E-Sektor über den Haufen gewor­
fen haben und d ie Lager in den kalorischen Kraft­
werken auf Normälrahmen zurückgeführt wurden. 
Es ist b isher so, daß sich Anbot und Nachfrage an 
Braunkohle im Rahmen gehalten haben, daß man 
sogar mehr Braunkohle aus dem Ausland einführen 
mußte, um d ie kalorischen Kraftwerke einsetzen 
zu können. -Dies zeigt, daß d ie Abhängigkeit von 
Energieimporten auch in Österreich immer istärker 
wird und damit i s t der Aspekt e iner nat ionalen 
Energiereserve im Bereich des Kohlenbergbaues 
nicht von de r Hand zu weisen. Ich möchte auf die­
se Aspekte aber nicht weiter eingehen, sondern 
nur feststellen, daß die Frage des Braunkohlen­
bergbaues regional in der Steiermark nach wie 
vor größte Bedeutung hat, daß sie aber im gesamten 
gesehen, u n d das ist vielleicht e ine Zahl, d ie in de r 
Öffentlichkeit nicht genügend beachtet wird, nur 
mehr 4 Prozent des österreichischen Nettoenergie-
angabotes ausmacht, wogegen es im Jahre 1955 
noch fast 18 Prozent waren. 

Ich glaube, daß es daher um iso leichter sein 
müßte für die Gemeinschaft, d iese Dinge organisch 
zu lösen. Ich glaube, die einhellige Meinung dieses 
Hohen Hauses ist es auch beute, daß die Frage 
de r steimschen Kohlengruben nicht durch Zusper­
ren, sondern durch Auskahlen und durch zeitge­
rechte Bereitstellung von Ersatzarbeitsplätzen nicht 
nur gelöst werden sollte, sondern auch gelöst wer­
den kann. 

Wir sind neugierig, wie das Bergb'auförderungs-
gesetz 1973 ausschauen wind, das, wie wir Zea-
tungsmeldungen entnommen haben, jetzt vom Mini­
sterrat verabschiedet wurde und hoffentlich noch 
zeitgenecht vom Nationalrat verabschiedet wird. 
Das Bergbauförderungsgesetz 1968 läuft ja nicht 
1973, sondern mit 31. Dezember 1972 aus. 

Ich g laube aber, bei dieser Situation ist eine 
vorausschauende Energiepolitik, die sich auch 
den anderen Energieträgern zuwendet, nicht nur 
eine Notwendigkeit , sondern eine Verpflichtung. 

Ich darf hier auf das Brdgas verweisen. Die 
Ferngasgesellschaft, d ie 1956 — nicht einhellig be­
grüßt, d a s möchte ich auch sagen — gegründet 
wurde und e inen Erdgasbezug an der damaligen 
österreichischen Förderung sicheirn konnte — der 
verewigte Landeshauptmann Krainer wa r einer der 
Motoren —, ha t maßgeblich zur Gas- und Energie­
versorgung des obersteirischen Reviers beigetra­
gen. Es ist vielleicht ebenfalls interessant und nicht 
bekannt, daß derzeit in der Steiermark rund 28 
Prozent des importierten' Gases aus Rußland ver­
braucht werden. 

ü be r die Tagleitung wurde heute im Zuge der 
von mir initiierten Anfrage bereits gesprochen. Ich 
darf mit Befriedigung festhalten, daß sich die Lan­
desregierung und der Herr Landeshauptmann um 
dieses Problem bemühen. Die Erdgasversorgung 
wird für die siebziger und achtziger Jahre ein ent­
scheidender Energieversorgungsfaktor für die Stei­
ermark sein. Das Erdgas ist technologisch vielseitig 
verwendbar und hat einen hohen Heizwert. Auch 
hier ein Vergleich: Die derzeit bezogene Menge 

von rund 400 Millionen Normalkubikmeter ent­
spricht einer Energiemenge von e twa 2 Milliarden 
Kilowattstunden, und wenn ich die Zahlen richtig 
im Kopf habe, ist die Stromabgabe der STEWEAG 
im vergangenen Jahr ungefähr bei 3 Milliarden 
Kilowattstunden gelegen. 

Das zweite ist, und ich glaube, auch das ist wich­
tig, daß die Verbrennung von Erdgas wesentlich 
umweltschonender als wie von Kohle und Heizöl 
ist 'und schließlich, daß d ie Tagleitung die Struktur-
schwachen Gebiete der Ost-, Süd- und Sudwest­
steiermark mit zukunftsträchtiger Energie versorgt 
und damit auch eine Basis für erfolgreiche Industrie­
politik bildet. Ich darf hier mit einem Blick zum 
Herrn Landesfinanzreferenten meinen, daß, wenn 
es zum Ausbau des Erdgasnetzes eine Hilfe des 
Landes erfordert, dies durch e ine Haftung sicher­
lich möglich sein wird, denn de facto wird sie j a 
sicher nicht in Anspruch genommen werden. 

Problematisch, und auch das sei nicht verschwie­
gen, sind bei der Erdgasversorgung zwei Dinge: 
Erstens ist es im Moment einmal die einseitige Ab­
hängigkeit von der Relation Ost und daher sind 
alle Bestrebungen zu unterstützen, auch nach ande­
ren Relationen Erdgasbezugsmöglichkeiten zu eröff­
nen und das zweite, d ie Interessenskollision, die 
hier die ÖMV, die ja für die Tagleitung feder­
führend ist in Österreich, mit ihren eigenen Inter­
essen als Räiffinerieproduzent und Produzent von 
Heizöl hat. Und das ist das zweite Faktum, das 
nicht stimmt in diesem Energiekonzept. Da wird 
nämlich immer von der Raffinerie Lannach gespro­
chen, die ja inzwischen mit Mithilfe der ÖMV tor­
pediert worden ist und es scheint so, daß die ÖMV 
auch bei der Zuteilung von Erdgasmengen für die 
Steiermark ihren Absatzmarkt für Abfallprodukte, 
nämlich für Heizöl, beschnitten sieht und daher bei 
der Kontingentierung wesentlich zugeknöpfter ist 
als e twa Kärnten gegenüber. Immerhin sind 450 
Millionen Normalkubikmeter pro Jahr zugesagt, 
wir haben aber für 1980 einen Bedarf von 1,8 Mil­
liarden Normalkubikmeter. Es wird also keinerlei 
Schwierigkeiten machen, auch zusätzlich angebotene 
Mengen in der Steiermark zu verbrauchen. 

Und nun ein ganz kurzer Blick auf die elek­
trische Energie. Viele haben vielleicht mit Bestür­
zung vor kurzem gehört, daß der Bundeslastver-
teiler sozusagen den Stromnotstand auszurufen im 
Begriffe sei und die entsprechenden Vorschläge den 
zuständigen Gremien des Bundes erstatten wird. 
Ich glaube, wir können in aller Bescheidenheit 
sagen, daß die Ausbaupolitik der STEWEAG rich­
tig war, daß auch die wirtschaftlich noch vertret­
bare Erschließung der Primärenergie Wasserkraft 
erfolgen wird, daß es aber gar keine Frage ist, 
daß wir .voir allem der Nuklearenergie besonderes 
Augenmerk zumessen müssen. Wir werden durch 
unsere Beteiligung am Atomkraftwerk Tullnerfeld 
1976 eine zusätzliche Engpaßleistung von 10%, also 
73 M W zur Verfügung haben, wir werden bis 
dahin auch den zweiten Ausbau des Kraftwerkes 
Neudorf haben, so daß wir sagen können, daß wir 
voraussichtlich in der Steiermark die elektrischen 
Energiemengen aufbringen werden, die gebraucht 
werden. Dabei ist Neudorf vorausschauend auch für 
den Einsatz von Erdgas konzipiert und hier wird, 



j£#sf«^g 

820 26. Sitzung des Steierm. Landtages, VII. Periode — 25. Oktober 1972 

nicht zum Schaden des Landes, eine glückliche Ko­
operation der STEWEAG mit der Steirischen Fern­
gasgesellschaft sichtbar. Ich darf noch anmerken, 
daß man für 1980 mit einem Stromverbrauch von 
8 Milliarden Kilowattstunden rechnet und es ist 
keine Frage, daß wir dann bereits ein zweites Atom­
kraftwerk bzw. die Beteiligung an einem solchen 
brauchen würden, 'wenn wir diese Strommehgen be­
reitstellen wollen. Ich darf der Meinung Ausdruck 
geben, daß auch in diesem Fall, wenn es zu der 
Gründung bzw. zum Ausbau des zweiten Atom­
kraftwerkes kommt, wieder im Rahmen einer eige­
nen Gesellschaft vorgegangen werden sollte und 
nicht, wie vor allem in Wien verschiedene Kreise 
vermeinen, im Bereich einer bestehenden Sonder­
gesellschaft, weil hier steuerliche und auch sonstige 
Fragen nicht befriedigend gelöst werden können, 
unserer Meinung nach. 

Und dann darf ich auch zum Erdöl noch etwas 
sagen: Wir alle sind Autofahrer und es ist daher 
für uns einsichtig, daß das Erdöl im Rahmen des 
Energiekonzeptes die Leitenergie bleibt. Wir wissen, 
daß die Importabhängigkeit, die österreichische För­
derung ist ja konstant eher rückläufig, immer grö­
ßer wird. Daher unterstützen wir die Meinung 
des Berichtes bzw. der Vorlage, daß doch noch ein­
mal zu prüfen wäre, ob nicht im steirischen Raum 
eine moderne Raffinerie errichtet werden kann. 
Ich habe in Papieren gelesen, daß man erwägt, 
etwa von der Raffinerie Sisak in Kroatien auch den 
steirischen Raum zu beliefern. Wir werden als Stei-
rer sicher für eine eigene Raffinerie kämpfen, denn 
zu einem modernen Industrieland gehört auch eine 
eigene Raffineriekapazität. 

So schließt sich der Kreis, meine Damen und 
Herren, die Interdependenz in der Energieaufbrin­
gung und in der Energieversorgung ist einsichtig 
und wir sollten neben der Bereitstellung der hei­
mischen Energie Wasserkraft, Kohle, auch beson­
ders das Abstützen auf Nuklearenergie in Betracht 
ziehen, weil die leichte Lagermöglichkeit von Kern­
brennstoffen und ihre Bezugsmöglichkeit aus po­
litisch weniger labilen Zonen als etwa des Erdöls 
ein Anliegen der steirischen Energiepolitik sein 
müßte. Wir sind überzeugt, daß die Steiermärkische 
Landesregierung und der Herr Landeshauptmann 
diesen Fragen die gebührende Aufmerksamkeit zu­
wenden und in diesem Sinne möchten wir auch der 
Vorlage unsere Zustimmung erteilen. Ich danke 
schön. (Allgemeiner Beifall.) 

Präsident: Die Damen und Herren, die dem An­
trag zustimmen, mögen ein Händezeichen geben. 
(Geschieht.) Der Antrag ist angenommen. 

11. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 335, zum An­
trag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, Lackner und Feld­
grill, betreffend die gesetzliche Regelung der Be­
nützung von Motorschlitten und ähnlichen Fahr­
zeugen. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Rupert Buch­
berger. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Buchberger: Meine Damen und Herren! Der 
Antrag betrifft die gesetzliche Regelung der Benüt­
zung von Motorschlitten und ähnlichen Fahrzeugen. 
In der Sitzung des Steiermärkischen Landtages vom 
22. Februar 1972 wurde der Antrag der Landesre­
gierung zugewiesen. Hiezu erstattet die Steiermär­
kische Landesregierung folgenden Bericht: Der Ent­
wurf eines Gesetzes über den Betrieb von Motor­
schlitten im freien Gelände wurde am 18. Februar 
1972 dem Anhörungsverfahren zugeführt und die 
Frist zur Abgabe von Stellungnahmen bis Ende 
März 1972 festgelegt. Bis zu diesem Zeitpunkt sind 
zahlreiche Stellungnahmen eingelangt, die die Er­
lassung eines solchen Gesetzes mit geringfügigen 
Abänderungsvorschlägen grundsätzlich bejahen. Nur 
das Bundesministerium für Inneres hat bekanntge­
geben, daß durch dieses Gesetz auch Belange an­
derer Ministerien berührt werden und daher die 
gestellte Frist nicht eingehalten werden kann. Des­
halb stehen die Stellungnahmen der Bundesdienst­
stellen noch aus, so daß eine abschließende Über­
arbeitung des ersten Gesetzentwurfes vorläufig noch 
nicht möglich ist. 

Sobald aber die Stellungnahmen der Bundesdienst­
stellen eingelangt sein werden, wird unter Berück­
sichtigung der abgegebenen Äußerungen ein zweiter 
Gesetzentwurf ausgearbeitet und der Steiermär­
kischen Landesregierung zur Einbringung in den 
Landtag vorgelegt werden, so daß dieses Gesetz 
voraussichtlich noch zu Beginn der Herbstsession 
beraten werden kann. 

Ich darf auf Grund der Beschlußfassung im Land­
wirtschafts-Ausschuß den Antrag stellen: 

Der Bericht der Steiermärkischen Landesregierung 
zum Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber-
dorfer, Buchberger, Dipl.-Ing. Schaller, Lackner und 
Feldgrill, betreffend die gesetzliche Regelung der 
Benützung von Motorschlitten und ähnlichen Fahr­
zeugen, wird zur Kenntnis genommen. 

Präsident: Herr Abgeordneter Dipl.-Ing. DDr. Götz 
hat sich zu Worte gemeldet. Ich erteile es ihm. 

Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz: Hohes Haus! Nur 
eine ganz kurze Feststellung. Das Thema dieses 
Berichtes war Gegenstand einer Anfrage, die ich 
im Jahre 1971 gerichtet habe, Thema von Beratun­
gen bei der Budgeterstellung 1972 und dann Thema 
des Antrages, der hier .erwähnt wurde. In dem Be­
richt steht nun drinnen, daß voraussichtlich bei Be­
ginn der Herbstarbeit diese Stellungnahme der Mini­
sterien, der Bundesbehörden, vorliegen wird. Wir 
nehmen nun am 25. Oktober zur Kenntnis, daß mit 
Beginn des Herbstes die ausstehenden Stellungnah­
men da sein werden. Wenn — und die Notwendig­
keit ist unbestritten — eine gesetzliche Regelung 
erforderlich ist, hat sie doch keinen Sinn, wenn sie 
für den nächsten Sommer erlassen wird, sondern 
nur dann, wenn sie im Winter wirksam wird. Da­
her meine dringende Bitte, ohne jetzt dem Antrag 
zu widersprechen, ausständige Stellungnahmen wirk­
lich per expreß einzuholen und eine gesetzliche 
Regelung noch zeitgerecht, das wäre eigentlich 
heute, aber zumindest in der nächsten Landtagssit­
zung, vorzubereiten. 
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Präsident: Wer dem Antrag des Berichterstatters 
zustimmt, möge eine Hand erheben. (Geschieht.) Der 
Antrag ist angenommen. 

12. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 351, zum An­
trag der Abgeordneten Laurich, Zinkanell, Brandl, 
Schön und Genossen, betreffend die Verabschiedung 
eines Naturschutzgesetzes unter Berücksichtigung 
des Seeuferschutzes. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Hans Brandl. Ich 
erteile ihm das Wort . 

Abg. Brandl: Hoher Landtag! Aus der Vorlage ist 
zu entnehmen, daß infolge der zunehmenden tech­
nischen Entwicklung in dem Entwurf einige grund­
sätzliche Änderungen und Ergänzungen vorgenom­
men werden müssen und dadurch bedingt, ein neues 
Anhörungsverfahren eingeleitet werden müßte. 
Auch in dieser Regierungsvorlage steht, daß zu Be­
ginn der Herbstsession wir bereits einen Entwurf 
eines steirischen Naturschutzgesetzes übermittelt 
erhalten hätten sollen. Das ist nicht der Fall. Ich 
bitte trotzdem den Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Sie haben den 
Antrag gehört. Wer ihm die Zustimmung gibt, möge 
eine Hand erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist an­
genommen. 

13. Bericht des Volksbildungs-Ausschusses, Bei­
lage Nr. 50, über die Regierungsvorlage, Beilage 
Nr. 41, Gesetz, mit dem das Steiermärkische Landes­
lehrer-Diensthoheitsgesetz 1966 geändert wird 
(Steiermärkische Landeslehrer-Diensthoheitsgesetz-
Novelle 1972). 

Berichterstatter ist Abgeordneter Adolf Marczik. 
Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Marczik: Hohes Haus! Meine Damen und 
Herren! Die gegenständliche Regierungsvorlage, die 
die Änderungen des Steiermärkischen Landeslehrer-
Diensthoheitsgesetzes 1966 beinhaltet, liegt nunmehr 
als Steiermärkische Landeslehrer-Diensthoheitsge­
setz-Novelle 1972 Ihnen zur Beschlußfassung vor. 
Ich darf nur kurz darauf hinweisen. Sie beinhaltet 
eine Neuregelung des Dienstbeschreibungsverfah­
rens und auch hinsichtlich des Disziplinarverfahrens 
waren einige Klarstellungen notwendig. Des weite­
ren wird die Funktionsdauer der Kommission mit 
vier Jahren geregelt. Darüber hinaus die Art der 
Bestellung der Mitglieder, wobei dem Verfassungs­

gebot des gesetzlichen Richters Rechnung getragen 
werden muß. Nicht zuletzt sei darauf hingewiesen, 
daß einem langgehegten Wunsch der Personalver­
tretung der Landeslehrer nach Erhöhung der Mit­
gliederzahl der Lehrer in diesen Kommissionen nun­
mehr Rechnung getragen wird. Durch die Voll­
ziehung dieses Gesetzes t reten keine Verwaltungs­
kostenerhöhungen ein. Ich darf Ihnen berichten, daß 
nach umfangreichen, gewissenhaften und ernsten 
Beratungen im Volksbildungs-Ausschuß am 21. Juni , 
17. Oktober und zuletzt heute, am 25. Oktober, 
hinsichtlich dieser Vorlage seitens der Mitglieder 
dieses Ausschusses einhellig dem Hohen Landtag 
empfohlen wird, dieser Novelle, ergänzt durch einen 
Abänderungsantrag, die Zustimmung zu erteilen. 
Ich darf noch hinzufügen, daß dieser Abänderungs-
antrag aus rechtlichen Gründen, weil er einige 
einander widersprechende Bestimmungen enthielt, 
notwendig wurde. Ich stelle gemäß dem Beschluß 
des Volksbildungs-Ausschusses folgenden Antrag, 
der Hohe Landtag wolle das in der Regierungsvor­
lage, Beilage Nr. 50, enthaltene Gesetz, mit folgen­
den Änderungen beschließen: 

In Ziffer 5 sind die §§ 17 Abs. 4 und 18 Abs. 4 
zu streichen. 

In Ziffer 6 hat der § 19 Abs. 9 wie folgt zu lauten: 
„(9) Die Bestellungen der Beamten gemäß § 17 

Abs. 1 lit. a und b, § 17 Abs. 2 lit. c, § 18 Abs. 1 
lit. a und b sowie § 18 Abs. 2 lit. c haben auf Vor­
schlag des Präsidenten des Landesschulrates mit der 
Maßgabe zu erfolgen, daß erforderlichenfalls auch 
sonstige Beamte des Schulaufsichtsdienstes in Vor­
schlag gebracht werden können. Werden die Vor­
schläge trotz Aufforderung innerhalb von sechs 
Wochen nicht oder im Sinne des Abs. 3 nicht recht­
mäßig erstattet, so sind die Bestellungen ohne Vor­
schlag vorzunehmen." 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Sie 
haben den Antrag gehört. Wer ihm zustimmt, möge 
eine Hand erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist an­
genommen. 

Damit ist die heutige Tagesordnung erledigt. 

Ich gebe bekannt, daß die nächste Sitzung des 
Landwirtschafts-Ausschusses am 7. November 1972 
um 9 Uhr im Zimmer 56 stattfinden wird. 

Ebenfalls am 7. November 1972 wird sodann der 
Landtag um 11 Uhr zusammentreten. 

Die Sitzung ist geschlossen. 

Schluß der Sitzung: 14 Uhr. 

Steierm. Landesdruckerei, Graz. — 4983-72 
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